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77. Jahrgang 


Beck über Polens Verhältnis 


Poznan (Pofen), Sonntag, 7. Auguſt 1938 


zu Deutſchland 


Die Danziger Frage iſt erledigt — Kritik an Genf 


Oslo, 6. Auguſt. Der polniſche Außenminiſter 
Beck hat Oslo am Donnerstagabend wieder 
verlaſſen. Er wurde von Außenminiſter Koht 
und Mitgliedern der polniſchen Geſandtſchaft 
und des Außenminiſteriums zum Bahnhof ge⸗ 
bracht und herzlich verabſchiedet. 


Vor ſeiner Abreiſe gab Beck einen Preſſe⸗ 
empfang, bei dem er u. a. ſagte, daß die Welt 
heute von einer negativen und einer poſitiven 
Einſtellung charakteriſiert iſt. Die negative Ein⸗ 
ſtellung mache ſich beſonders geltend durch die 
Mattigkeit, die poſitive Einſtellung charakteri⸗ 
ſiere ſich durch Kampf gegen dieſe Mattigkeit, und 
es ſei dieſer Kampf, der das Leben lebenswert 
mache. Von dieſem Willen zur poſitiven Hand⸗ 
lung habe er im Norden einen tiefen Eindruck 
bekommen, und er ſei in ſeiner Auffaſſung ge⸗ 
ſtärkt worden durch die Verbindungen, die zwi⸗ 
ſchen den nordiſchen Regierungen und der polni⸗ 
ſchen hergeſtellt worden jeien. Die Dinge haben 
ſich in Norwegen und Polen parallel geſtaltet, 
und die Stellung Polens Genf gegenüber ſei 
ganz analog. Dieſe gemeinſame Auffaſſung ſei 
nicht durch einen etwaigen Druck zuſtandege⸗ 
kommen. Sie habe ihren Urſprung in dem freien 
logiſchen Denken. $ 

Ich glaube, fo betonte Beck, daß es ſehr wert- 
voll iſt, daß dieſe Solidarität in offiziellen Er⸗ 
Klärungen formuliert ift. Der Norden hat ein 
ſtarkes Realitätsgefühl und iſt der Meinung, 
daß man mit Verantwortlichkeit handeln muß 
und daß Worte und Taten übereinſtimmen müf- 
ſen. Es iſt ſehr erfreulich, daß dieſer Gedanke 
ſich in mehreren Ländern geltend gemacht hat. 
Dieſe Tatſache zeigt, daß es doch eine Solidari⸗ 
tät gibt, und ſie iſt auf der Tatſache begründet, 
daß die Regierungen wünſchen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Völkern zu ſein. 

Beck gab der höchſten Anerkennung für die 
norwegiſchen wirtſchaftlichen Leiſtungen Aus⸗ 
druck und beantwortete zum Schluß mehrere 
Fragen. Auf den Hinweis, daß der norwegiſche 
Außenminiſter Koht in feinen Reden einen afti- 
ven und energiſchen Frieden erwähnt habe und 
die Frage, ob er glaube, daß es beſtimmte Auf⸗ 
gaben für die Anhänger eines ſolchen Friedens 
gebe, ſagte er: Es liegt in den Worten Kohts; 
es gibt ſolche Aufgaben, und es kommt auf den 
Willen an. A 

Auf die weitere Frage, ob es notwendig ſei, 
eine beſtimmte Aktion in der Genfer Liga zu 
machen, um Handlungsfreiheit dem Artikel 16 
gegenüber zu erhalten antwortete Beck: Mei⸗ 


ner Meinung nach iſt die Frage durch die Er⸗ 


klärung der nordiſchen Regierung erledigt wor⸗ 
den. Für Polen handelt es ſich nicht beſonders 
um Artikel 16. Zum Beiſpiel, wenn Laval ſei⸗ 
nerzeit uns gefragt hätte, unſere Meinung über 
eine Donauregelung zu geben, dann hätten wir 
geantwortet, ob die intereſſierten Länder es 
ſelbſt wünſchten, daß andere Länder ſich mit die⸗ 
ſen Sachen beſchäftigten. Anſere triditionelle 
Politik in dieſen Sachen iſt oft zum Ausdruck 
gekommen. 

Auf die Frage, ob er glaube, daß die Genfer 
Liga gerettet werden könne, erwiderte er: Ich 
will nicht ſagen, daß die Möglichkeiten minimal 
ſind, aber tiefgehende Reformen ſind notwendig, 
und ſelbſt dann weiß ich nicht. So optimiſtiſch 
bin ich nicht. 7 i 

Beck bezeichnete das Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land als zufriedenſtellend. Wir folgen dem 
Prinzip, ſo erklärte der polniſche Außenminiſter, 
andere Regime zu reſpektieren, fordern aber 
auch, daß andere Länder die polniſche Staats⸗ 
ſtruktur anerkennen. Das Verhältnis zu Dan- 
dia ijt gut, und dieſe Sache ijt erledigt. 
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Aktive Etappe der polniſchen 
Außenpolitik 
(Bericht unseres Warschauer Korrespondenten) 
Warſchau, 6. Auguſt. Mit großem Intereſſe 
verzeichnen die Warſchauer politiſchen Kreiſe 
die Nachricht des Krakauer „Iluſtr. Kurier 
Codzienny“, wonach Oberſt Beck wahrſcheinlich 
auf ſeiner über Berlin erfolgten Rückreiſe aus 
Oslo in Gdingen mit dem erſten Lord der eng⸗ 
liſchen Admiralität Duff Cooper zuſam⸗ 
mentreffen wird. Duff Cooper befindet ſich 
gegenwärtig auf einer Geereife durch die wich⸗ 
tigſten Oſtſeehäfen, während Oberſt Beck einen 
kurzen Erholungsurlaub an der polniſchen 
Oſtſeeküſte zu planen ſcheint. Im Anſchluß an 
die ſoeben erfolgte Oslo-Reiſe des polniſchen 


Außenminiſters würde das Gdingener Treffen 
mit dem engliſchen Staatsmann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich beſondere Bedeutung haben. 

Mit der Oslo⸗Reiſe ſelbſt beſchäftigt ſich noch 
einmal ein Leitartikel des „Czas“. Das kon⸗ 
ſervative Blatt weiſt darauf hin, daß ſich gegen⸗ 
wärtig vor aller Augen eine Erweiterung des 
Horizonts der polniſchen Außenpolitik vollziehe. 
Es ſei möglich, daß die führenden polniſchen 
Staatsmänner niemals vergeſſen hätten, daß 
es neben dem Oſten und dem Weſten auch einen 
Norden und Süden gäbe. Indeſſen habe die 
volniſche Außenpolitik für die breite Oeffent⸗ 
lichkeit immer nur in den Beziehungen mit 
Deutſchland und Rußland und in dem gegen 
dieſe Großmächte abgeſchloſſenen Verteidigungs⸗ 
bündniſſe beſtanden. Der „Czas“ prägt im Ans 
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ſchluß an dieſe Analyſe den Satz, daß der ver⸗ 
gangene Abſchnitt der polniſchen Außenpolitif 
eine paſſive politiſche Etappe geweſen ſei. Nach⸗ 
dem ſich die polniſche Politit vor den Groß⸗ 
mächten im Oſten und Weſten durch zehnjährige 
Nichtangriffspakte geſichert habe, eröffneten ſich 
für Polen neue Perſpektiven. Polen tritt alſo 
nach der Auffaſſung des konſervativen Organs 
jetzt in die aktive Etappe ſeiner Außenpolitik. 
Der erſte Abſchnitt ſei die Normaliſierung der 
polniſch⸗litauiſchen Beziehungen. „Werden uns 
die weiteren Abſchnitte zu einer Politik der 
Blöcke und Bündniſſe führen?“ fragt des 
„Czas“, um in feiner Antwort noch einmal 
derartige Unterſtellungen zurückzuweiſen. Eu⸗ 
ropa, ſo erklärt der „Czas“, habe ſich ſo an die 
paſſive Rolle Polens gewöhnt, daß es jetzt die 
Initiative des Oberſten Beck mit den phan⸗ 
taſtiſchſten Hypotheſen belege. In Wirklichkeit 
beabſichtige Polen zuſammen mit anderen euro⸗ 
päiſchen Staaten nichts weiter, als ſich vor den 
beſtehenden politiſchen Blöcken die politiſche und 
wirtſchaftliche Unabhängigkeit zu ſichern. In 
Mittel: und Nordeuropa lägen zahlreiche Staa⸗ 
ten, denen der Unwille gegen die Blockbildung 
gemeinſam iſt. Polen, ſo ſchließt das Blatt, 
habe unter ihnen dank feiner geographiſchen 
Lage die Rolle eines Vermittlers zu ſpielen. 


Die Kommuniſten machen 
gegen Runciman mobil 


Ein wütender Vorſtoß der Kommuniſten in Prag — Offene Angriſſe gegen 
die Weſtmächte — „Erpreſſeriſcher Druck, demütigende Vorſchläge!“ 


Prag, 6. Auguft. Die Zentrale der Kommu- 
niſtiſchen Partei in der Tſchechoſlowakei ver- 
öffentlicht eine Erklärung, aus der mit aller 
Deutlichkeit hervorgeht, daß Moskau offen und 
unverhüllt die Vermittlungsbeſtrebungen Lord 
Runcimans zu torpedieren entſchloſſen iſt. Die 
Erklärung enthält u. a. auch Angriffe gegen 
die Weſtmächte und zeigt auf dieſe Weiſe die 
ganze „Sorge“ der Kommuniſten vor einem 
eventuellen Gelingen der engliſchen Beſtre⸗ 
bungen. 

In der Erklärung heißt es u. a.: Das 
Volk (20 der Tſchechoſlowakei ijt durch die Bez 
mühungen beunruhigt, die darauf abzielen, daß 
ſich einige Großmächte in die inneren Ange⸗ 
legenheiten des Staates einmiſchen und auf 
Maßnahmen drängen, die die Souveränität der 
Republik ſchwer beeinträchtigen können. Die 
Tſchechoſlowakei ijt ein ſelbſtändiger Staat, und 
nur das Volk (2!) der „Tſchechoſlowakei“ hat 
das Recht, über das Schickſal ſeines (2) Lan⸗ 
des zu entſcheiden. Es iſt weder gewillt, ſich 
dem erpreſſeriſchen Druck des Angreifers, noch 
demütigenden Ratſchlägen zu fügen, mögen fie 
von wem immer ausgehen. 

Die Erklärung verſucht ſodann, den ohnehin 
ſchon maßlos aufgepeitſchten tſchechiſchen Chau- 
vinismus neuerlich aufzureizen, indem ſie mit 
gut geſpielter Wut „feſtſtellt“, daß die Tſchecho⸗ 
flowakei keine Kolonie oder ein Dominion ift, 
wobei fie natürlich in dieſem Falle die Haß⸗ 
gefühle der Tſchechen gegen die Weſtmächte 
lenken will. 

Wie ſich die Kommuniſten eine „Verſtändi⸗ 
gung“ vorſtellen, geht aus den nächſten Sätzen 
hervor, in denen ſie erklären, daß Prag die 
Entſendung von Vermittlern nicht brauche, die 
mit den „Henleinſchen Hochverrätern als gleich⸗ 
wertige Partner“ der Regierung verhandeln 
ſollen. Zum Schluß laſſen die Kommuniſten 
noch einmal das „Volk“ der Tſchechoflowakei 
auftreten, daß nicht wünſche, daß die Regierung 
an die „faſchiſtiſche Irredenta“ Zugeſtändniſſe 
mache. 


Hodza und Krofta bei Runeiman 
Prag, 6. Auguſt. Das Sekretariat der Mij 


ſion des Lord Runciman hat am Freitag fol⸗ 


gende Verlautbarung ausgegeben: 


geben: Lord Runciman 


Miniſterpräſident Dr. Hodza und Außen⸗ 
miniſter Dr. Krofta ſuchten am Freitag vor⸗ 
mittag Lord Runciman im Hotel „Micron“ auf, 
um ſeinen geſtrigen Beſuch zu erwidern. Der 
Präſident der Republik und deſſen Gemahlin 
luden am Freitag Lord Runciman mit Gemah⸗ 
lin zum Frühſtück ein. Die Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen dem Stab des Lords Runciman und den 
Vertretern der Sudetendeutſchen Partei, die 
am Donnerstag abend ſtattfanden, werden am 
Sonnabend fortgeſetzt. 


Beſprechungen ſudelendeutſcher 
Abgeordneter mit dem Stabe 
Lord Runcimans 

Prag, 6. Auguſt. Wie die „Prager Abend⸗ 
zeitung“ meldet, beſuchten die vier Mitglieder 
der Delegation der Sudetendeutſchen Partei. 
die am Donnerstag nachmittag Lord Runciman 
aufgeſucht hatten, am Abend die Mitglieder des 
Stabes Lord Runcimans und hatten mit ihnen 
eine nahezu fünf Stunden währende Unterhal⸗ 
tung, die bis 2 Uhr nachts dauerte. 

Bei dieſer Gelegenheit legten ſie Mr. Stop⸗ 
ford den Standpunkt der Sudetendeutſchen Par: 
tei zum Geſamtkomplex der nationalen Fragen 
in der Tſchechoſlowakei dar. 

Sie erläuterten insbeſondere ihr Memoran⸗ 
dum vom 7. Juni und die Karlsbader Forde— 
rungen vom 24. April. Es entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte, an der alle drei engliſchen 
Herren und die vier Sudetendeutſchen teilnah— 
men. Lord Runciman wird von den Herren 
ſeines Stabes über den Inhalt der nächtlichen 
Beſprechung unterrichtet werden. ; 

Der amerikaniſche Botfhafter in Berlin, Hugh 
Wilſon, der auf wenige Tage in Prag weilt, 
wird, wie die „Prager Abendzeitung“ erfahren 
hat, von Außenminiſter Dr. Krofta am Sonn⸗ 
abend empfangen werden. 


Vertreter der Deutſchen 
Sozialdemokratiſchen Partei 

bei Runciman 

Prag, 6. Auguſt. Das Sekretariat der Miſ⸗ 
jion Lord Runcimans hat nach einer Meldung 
des Tſchecho⸗Slowakiſchen Preßbüros am 
5. Auguſt 1938 folgendes Communiqué ausge- 
empfing heute um 


17 Uhr im Hotel Alcron den Abgeordneten 
W. Jakſch, den Vorſitzenden der Deutſchen 
Sozialdemokratiſchen Partei, ferner den Abge⸗ 
ordneten Taub, den Generalſekretär dieſer 
Partei und den Sekretär der Partei, Fr. Reh⸗ 
wald, die zuſagten, zu Beginn der nächſten 
Woche ein Memorandum zu überreichen, das 
die allgemeinen Anſichten der Deutſchen Sozial- 
demokratiſchen Partei enthalten ſoll. 


Forderungen der Ungarn 

Prag, 6. Auguſt. Donnerstag hatte ſich im 
Hotel Alcron der ungariſche oppoſitionelle Ab⸗ 
geordnete im Prager Parlament Eſterhazy 
eingefunden. Er wurde von dem Mitarbeiter 
Runcimans, Mr. Stopford, empfangen. Stop⸗ 
ford dankte dem ungariſchen Abgeordneten für 
die im Prager „Magyarſag Hirlap“ in eng⸗ 
liſcher Sprache erſchienene Begrüßung. Dann 
teilte Stopford dem Abgordneten mit, daß 
Lord Runciman den Ungarn gerne in der 
nächſten Woche zur Verfügung ſtehen werde. 

Die vereinigten ungariſchen Parteien haben 
ein Memorandum für Lord Runciman ausge- 
arbeitet, mit Abänderungen der Regierungs- 
vorſchläge, und zwar wird verlangt: 1. Staats⸗ 
ſprachen ſind das Tſchechiſche, das Deutſche, das 
Slowakiſche, das Ungariſche, das Ruſſiſche und 
das Polniſche; alle Staatsurkunden ſind in 
allen dieſen Sprachen auszufertigen; 2. im 
Heere ſind die Soldaten gleicher Nationalität 
in einheitlichen Truppenkörpern zuſammenzu⸗ 
faſſen; 3. alle Gerichte, Aemter und Organe 
des Staates ſind zu verpflichten, Verhandlun⸗ 
gen mit den Parteien in deren Mutterſprache 
zu führen, ohne Rückſicht auf den Wohnſitz des 
Betreffenden und den Sitz der Behörde. 


Prager Täuſchungsmanöver 

Prag, 6. Auguſt. Unter dem Titel „Was 
man unter Entnationaliſierung verſteht“, 
ſchreibt die „Rundſchau“, das Blatt Konrad 
Henleins, u. a.: „Wir Deutſche ſind der Auf⸗ 
faſſung, daß nicht nur der einzelne Menſch 
einer beſtimmten Nation zugehört, ſondern auch 
das Land, der Boden, die Heimat, der Arbeits- 
platz. Die Tſchechen meinen es zwar auch, was 
ihr Land, ihren Boden, ihre Heimat, ihren Ar- 
beitsplatz anbelangt, aber ſie weigern ſich 
hartnäckig, uns Sudetendeutſchen das Necht auf 
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Deutſcherhaltung unſeres Bodens, unſerer Hei⸗ 
mat und unſeres Arbeitsplatzes zuzugeſtehen und 
geſetzlich zu ſichern. Sie behaupten, ein an⸗ 
derer geſetzlicher Schutz vor Entnationaliſierung 
als der „Schutz des Individuums“ ſei mit der 
Verfaſſung nicht vereinbar; ſie meinen das 
anders aber in Wirklichkeit, da fie, die Tſchechen, 
einen geſetzlichen Schutz ihres Bodens, ihrer 
Heimat und ihrer Arbeitsplätze nicht mehr 
notwendig haben, weil ſie ja in der Offenſive 
find und gar kein Intereſſe daran haben, dieſe 
Offenſive geſetzlich abzuſtoppen. 

Das iſt der Kernpunkt des ganzen nationalen 
Kampfes, des ganzen tſchecho⸗lowakiſchen Pro- 
blems, daß man den Sudetendeutſchen das ties 
fere moraliſche und politiſche Recht ſtreitig zu 
machen ſucht, die ſudetendentſche Heimat auch 
deutſch zu erhalten. Was ſagt das neue Natio⸗ 
nalitätenſtatut der Regierung zu dieſem Kern⸗ 
problem? Nichts! Es ſpricht immer nur 
vom „Individuen“, nie aber von Volk, Boden 
und Heimat. Es läßt weiterhin der Entnatio⸗ 
nalifierung durch Verdrängung und Unter: 
wanderung freien Spielraum, ja, es enthält 
ſogar nicht wenige Beſtimmungen, die dieſe 
Art der Entnationaliſierung gerade fördern und 
ihre Ergebniſſe ſchätzt. i 

Jeder 
probleme iſt ein Schlag ins Waſſer, der nicht 
von der unleugbaren Tatſache ausgeht, daß 
hierzulande nicht eine beſtimmte Anzahl „Deut: 
ſcher Individuen“ gegen eine beſtimmte Anzahl 
„tſchechiſcher Individuen“ ſteht, ſondern eine 
feſtgeſchloſſene deutſche Volksgruppe gegen die 
Anſprüche des tſchechiſchen Volkes. 


— 


Polniſche Mehrheit in der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche Polens? 

D. P. D. In dem Kampf um die evangeliſch⸗ 
augsburgiſche Kirche Polens wird auf polniſcher 
Seite die Meinung vertreten, die Deutſchen 
bildeten innerhalb der Kirche nur eine Min⸗ 
derheit von 48,9 v. H. aller Gemeindeglieder. 
Und zwar werden dieſem Hundertſatz die Er⸗ 
gebniſſe der Volkszählung aus dem Jahre 1921 
zugrunde gelegt, die für Mittelpolen nur 
168 000 Deutſche ermittelten. Dieſe Zahl iſt 
jedoch nie unwiderſprochen geblieben, und ſo 
kann Theodor Bierſchenk in einer Unterſu⸗ 
chung über die nationale Zuſammenſetzung der 
evangeliſch-augsburgiſchen Kirche lerſchienen in 
den „Deutſchen Monatsheften in Polen) u. a, 
auch darauf hinweiſen, daß ſelbſt das polniſche 
Minderheiteninſtitut es für notwendig erach⸗ 
tete, die Ergebniſſe der Volkszählung von 1921 
einer Kritik und Nachprüfung zu unterziehen. 
Es ermittelte dabei ſtatt der angeblich 168 000 
Deutſchen in Mittelpolen 241805 und korri⸗ 
gierte daher entſprechend den Anteil der Deut⸗ 
ſchen in der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche, 
indem es feſtſtellte, daß mindeſtens 75 v. H. 
aller Gemeindeglieder deutſch jeien. 

Wie ſieht nun die Lage nach der letzten Volks⸗ 
zählung vom Jahre 1931 aus? Danach ſollen 
in Mittelpolen angeblich 261892 Deutſche mwoah- 
nen. Deutſche Forſcher aber haben feſtgeſtellt, 
daß in Mittelpolen etwa 340 000 Deutſche leben. 
Doch ſelbſt nach den umſtrittenen Angaben der 
Volkszählung würde es in der evangeliſch⸗augs⸗ 
burgiſchen Kirche eine deutſche Mehrheit von 
61,4 v. H. geben. : 

Unter Berückſichtigung der von deutſcher Seite 
ermittelten Zahlen kommt der Verfaſſer dann 
zu dem Schluß, daß mehr als 85 500 Polen un⸗ 
ter den 459 042 Gliedern der augsburgiſchen 
Kirche beim beſten Willen nicht nachzuweiſen 
ſind. Der polniſche Hundertſatz beträgt ſomit 
nach dem tatſächlichen Stand nur 18,82, der 
deutſche Anteil 81,39 v. 5. In Mittelpolen 
und in den Oſtgebieten ſinkt dabei der polniſche 
Anteil noch auf 11,4 v. H. 

Für den 1. Januar 1938 läßt ſich unter Be⸗ 
rückſichtigung des Bevölkerungszuwachſes errech⸗ 
nen, daß es an dieſem Tage in der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche 392 247 Deutſche und nur 
89 747 Polen gab. Wenn man dabei noch be⸗ 
rückſichtigt, daß in Oberſchleſien 4615 Augsbur⸗ 
ger auf Anweiſung von D. Burſche Mitglieder 
der unierten Kirche wurden, und damit aus 
ihrer Kirche ausſchieden, bleiben nur noch 
81000 Polen, das find 17,82 Prozent aller Ge: 
meindeglieder des evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Bekenntniſſes. i 


Zuſammentreffen Rydz Smigtys 
mit Gen. Sofnkowfki 


Warſchau, 6. Auguft. (Eigener Bericht.) 
In den Warſchauer politiſchen Kreiſen iſt die 
Mitteilung der Kattowitzer „Polonia“ über 
ein Zuſammentreffen zwiſchen dem Marſchall 
Rydz⸗smigly und dem General Soſnkowſki mit 
allen Zeichen des Intereſſes aufgenommen 
worden. Die Zuſammenkunft ſoll am Ende des 
vorigen Monats auf dem Gut des Wojewoden 
Ja roſzewicz ſtattgefunden haben. Wie die 
„Polonia“ weiter berichtet, wurden im Zuge 
der Unterhaltungen eine Reihe aktueller The⸗ 
men der polniſchen Innenpolitik behandelt. In 
den Warſchauer politiſchen Kreiſen mißt man 
der Begegnung große Bedeutung bei, um jo 
mehr, als bekannt war, daß das Verhältnis 
zwiſchen Marſchall Rydz⸗Smigly und dem Ge- 
neral! Soſnkowſki während der letzten Jahre 
nicht das allerbeſte war. Immer wieder liefen 
Gerüchte um, daß ſich die Anſichten der beiden 
führenden Militärs in den Fragen der innen⸗ 
politiſchen Entwicklung entgegenſtehen. 


Löſungsverſuch der Nationalitäten: | 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 7. Auguſt 1938 


Neuer Einſatz der Komintern in China 


Das Aktionsprogramm der Bolſchewiſten veröffentlicht — Der Beſchluß des Präſidiums 
des Vollzugsausſchuſſes der Komintern ö 


Moskau, 6. Auguſt. Das Organ der Moskauer 
Komintern „Kommuniſtiſcheſkij International“ 


veröffentlicht in ſeiner Ausgabe vom Freitag 


einen Beſchluß des Präſidiums des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes der Komintern, der ſich mit dem 
Krieg in China beſchäftigt. In Anbetracht der 
geſpannten Lage im Fernen Oſten dürfte die⸗ 
ſem Beſchluß im gegenwärtigen Augenblick eine 
ganz beſondere Bedeutung zukommen. 


Der Vollzugsausſchuß der Kommuniſtiſchen 


Internationale erklärt ſich voll und ganz ein- 
verſtanden mit der politiſchen Linie der Rom- 
muniſtiſchen Partei Chinas und ihrem Zu⸗ 
ſammengehen mit der Regierung Tſchiangkai⸗ 
ſchels. Als feierlicher Beſchluß der Komin⸗ 
tern wird die „Notwendigkeit und Uner⸗ 
läßlichkeit einer umfaſſenden Unterſtützung 
Chinas von ſeiten der internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung“ ausgeſprochen, Die Mit: 
glieder der Komintern werden angewieſen, 
dieje „umfaſſende Unterſtützung“ mit allen 
Mitteln zu organiſieren. Es heißt in die⸗ 
ſem Beſchluß, daß dies durch politiſche, mora- 
liſche und materielle Hilfeleiftung für China 
und durch Erhöhung aller Schwierigkeiten 


und Hinderniſſe für Japan zu geſchehen habe. j 


Demzufolge gibt der Vollzugsausſchuß in fei- 
nem Beſchluß eine ganze Reihe von Anweiſun⸗ 
gen an die einzelnen Sektionen der Komintern. 
So wird erſtens gefordert, daß die Komintern 


die internationale Kampagne zugunſten Chinas 
auf jede Art und Weiſe in der Preſſe und auf 


dem Gebiet der Agitation zu verſtärken habe. 
Weiter ſoll eine umfaſſende Proteſtbewegung 
gegen den Feldzug Japan und China entfeſſelt 
werden. Maſſenverſammlungen und Demon⸗ 
ſtrationen werden als das geeignete Mittel dafür 
bezeichnet. Weiter ſchlägt der Beſchluß Maj- 
ſenſanktionen gegen Japan“ vor. So jolen ja: 
paniſche Waren boykottiert werden und durch 
Streiks Lieferungen an Japan verhindert wer- 
den. Durch die Sammlung von Unterſtützungs⸗ 


ſtützen. „Ungeachtet aller Schwierigkeiten muß 
die antifaſchiſtiſche Arbeit in Japan verſtärkt 
werden.“ Wie es heißt, ſollen auf Grund einer 
Vereinbarung mit der chineſiſchen Regie run 
„Delegationen“ aus verſchiedenen Lundern Rach 
China entſandt werden. Dieſe Delegationen 
ſollen zur Unterſtüung Chinas zur Verstärkung 
der internationalen Kampagne eingeſetzt werden. 
Der Aufruf zeigt, daß die Kommuniſtiſche In⸗ 
ternationale einen neuen, ernſtzunehmenden 
Einſatz ihrer Kräfte in China vorbereitet hat. 
Es iſt bezeichnend, daß dieſe von der Komin⸗ 
tern für China geplante Aktion in dieſem Be⸗ 
ſchluß der Unterſtützung für Sowjetſpanien an 
die Seite geſtellt wird. Daß die Komintern 
gerade den augenblicklichen Zeitpunkt für ihr 
Hervortreten wählte, verdient eine ganz be- 
fondere Beachtung. i 


Abermals japaniſcher Proteſt 
Tokio, 6. Auguſt. Der japaniſche Vizeaußen⸗ 
miniſter Horinouchi proteſtierte am Freitag 
in einer einſtündigen Unterredung mit dem ſow⸗ 
jetruſſiſchen Geſchäftsträger Smetanin wegen 
der am Freitagmorgen erfolgten erneuten Be⸗ 
ſchießung der Schangfeng⸗Höhen durch ſowjetruſ⸗ 
ſiſche Artillerie. Der Frontbericht meldet übri⸗ 
gens gleichzeitig, daß außer dieſer Beſchießung 


keine kriegeriſchen Handlungen zur Zeit geführt 


werden, im Schangſeng⸗Abſchnitt herrſche bis auf 
dieje Beſchießung vollkommene Ruhe.” 


Ueber die Stellungnahme Moskaus zu den 


japaniſchen Vorſchlägen betreffs Beendigung der 
Feindſeligkeiten durch beiderſeitige Zurücknahme 
der Truppen aus dem umſtrittenen Schangfeng⸗ 


Abſchnitt liegen bisher keine beſtätigten Nach⸗ 


richten vor. Meldungen aus Paris und New 
Vork, die fih jedoch widerſprechen, behaupten, 
daß Litwinom⸗Finkelſtein die japaniſchen Bor- 


ſchläge bedingt angenommen habe, während nach 


einer anderen Darſtellung die Vorſchläge zurück⸗ 
gewieſen worden feien. Nachrichten. die an- 


ſcheinend aus ſowjetruſſiſchen Quellen ſtammen, 
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wollen willen, daß Moskau vor der Erörtung 
der der japaniſchen Vorſchläge grundſätzlich dar⸗ 
auf beſtehe, daß Japan das umſtrittene Gebie! 
als ſowjetruſſiſches Gebiet anerkenne. Falls Ja: 
pan dieſer Forderung nachkomme, wolle Moskau 
zur Erörterung der japaniſchen Vorſchläge bereit 
ſein. ee e 

Nach Informationen aus politiſchen Kreiſen 
ſind die Hauptſchwierigkeiten bei der Beilegung 
des Schangfeng⸗Konfliktes darin zu ſuchen, daß 
Moskau anſcheinend die Verhandlungen über 
die umſtrittene Grenzfrage ablehnen wolle, mäh- 


tend Japan ſelbſt bereit ſei, die Grenzregelung 


einer gemiſchten Kommiſſion zu überlaſſen. 


Die Auseinanderſetzung 
um Schan jeng geht weiter 

Tokio, 6. Auguft. Nach Mitteilung des fapa: 
niſchen Sprechers im Außenamt find die Aus- 
einanderſetzungen im Gebiet von Schangfeng am 
Freitagmorgen wieder aufgenommen worden 
Die ſowjetruſſiſchen Truppen unternahmen um 
4.30 Uhr morgens eine heftige Beſchießung der 


japaniſchen Stellungen, worauf die Japaner das 


Feuer kräftig erwiderten. 


Frankreich läßt 8000 Frei⸗ 


willige nach Sowjetſpanien 


„Agenzia Stefani“ zeigt das wahre Geſicht der 


franzöſiſchen „Nichteinmiſchung“ 
Nom, 6. Auguft. „Agenzia Stefani“ ner: 


öffentlicht eine Meldung aus Paris, die ein 


kennzeichnendes Licht auf die franzöſiſche „Nicht⸗ 
einmiſchung“ wirft. 


Der Vertreter Sowjetſpaniens hatte dieſer 
Meldung zufolge am 29. Juli aus Barcelona 
die Aufforderung erhalten, die Entſendung von 


8000 kommuniſtiſchen Freiwilligen nach Spa⸗ 
nien zu beſchleunigen, die von den kommuniſti⸗ 
ſchen Organiſationen in Frankreich, Belgien 


geldern will man den Kampf Chinas unter- und Luxemburg als reiſebereit angegeben mors 


den waren. Der ſowjetſpaniſche Vertreter 


hatte verſchiedene Unterredungen mit dem ſtell⸗ 


vertretenden Miniſterpräſidenten Chautemps, 
der für alle Spanien betreffenden Fragen zu⸗ 
ſtändig iſt. Bei dieſen Beſprechungen wurde 


beſchloſſen, mit dem Transport über die Pyre⸗ 
näengrenze am 5. Auguſt zu beginnen und ihn 
Ferner hat der 


bis 10. Auguſt durchzuführen. i 
Sowjetſpanier dem Pariſer Bericht zufolge mit 
Chautemps ein Abkommen abgeſchloſſen, wo⸗ 
nach Barcelona 550 000 Doppelzentner Getreide 
überlaſſen werden ſollen, die die franzöſiſche 
Heeresverwaltung bereitſtellen und dann im 
Laufe des Auguſt nach Spanien ſchaffen ſoll. 

Vertreter Barcelonas haben ferner bei 
Hotckiß 350 §8⸗Millimeter⸗Maſchinengewehre und 
60 25⸗Millimeter⸗Tankabwehrgeſchütze in Emp⸗ 
fang genommen. Dieſes Material wurde am 
28. Juli nach Spanien abgeſandt. Weiter ſind 
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llumerus clauius in Italien? 
„Informazione Diplomatica“: „Das Klima iſt reif für ein italieniſches 
- AKaſſebewußlſein?n ; 


Rom, 6. Auguſt. Die hochoffizißſe „Infor⸗ 
mazione Diplomatica“ 
zur RNaſſenfrage eine bedeutſame Note, in der 
es u. a. heißt: i ANE ) 


„In verantwortlichen Kreiſen Roms wird 
darauf hingewieſen, daß viele ausländiſche 
Auslegungen und Schlußfolgerungen über das 
italieniſche Raſſeproblem auf eine oberflächliche 
Beherrſchung der Frage und in einigen Fällen 
auf einen offenbar ſchlechten Glauben zurück⸗ 
gehen. In Wirklichkeit geht die Raſſenlehre auf 
das Jahr 1919 zurück, wie man dies dokumen⸗ 
tarxiſch nachweiſen kann. Muſſolini erklärte 
ausdrücklich im November 1921 — wir wieder⸗ 
holen 1921 — auf dem in Rom abgehaltenen 
Parteikongreß: „Ich will, daß der Faſchis mus 
ſich um das Raſſeproblem kümmert. Die Fa⸗ 
ſchiſten müſſen fih um das Wohl der Raſſe tüm- 
mern, mit der man Geſchichte macht“. Wenn 
das Problem einige Jahre in der Schwebe ge⸗ 
blieben iſt, ſo nur deshalb, weil andere P 
bleme vordringlicher waren und gelöft werden 
mußten. Aber die Eroberung des Imperiums 
hat die Probleme, die unter der allgemeinen 
Bezeichnung „Raſſeprobleme“ zuſammengefaßt 
werden, an die allererſte Stelle gerückt, Pro⸗ 
bleme, deren Verkennung dramatiſche und blu⸗ 
tige Auswirkungen gehabt hat, und auf die 
heute im einzelnen einzugehen nicht der Augen⸗ 
blick iſt. Andere Völker ſenden in die Gebiete 
ihrer Imperien wenige ausgewählte Beamte. 
Wir werden im Laufe der Zeit aus einer vita⸗ 
len Notwendigkeit heraus nach Libyen und nach 
Ditafrifa Millionen Menſchen entſenden. 

Um die kataſtrophale Plage der Miſchlinge 
zu vermeiden, d. h. die Schaffung einer weder 


europäiſchen noch afrikaniſchen Baſtardraſſe, die ! 


zur Zerſetzung und zur Auflöſung aufwiegeln 
wird, genügen die vom Faſchismus verkündeten 
und angewandten ſtrengen Geſetze nicht. Es 


bedarf auch eines ſtarken, ſtolzen, klaren, jeder⸗ 


veröffentlicht 


zeit wachſamen Raſſebewußtſeins. Wie 


in einer früheren Note der „Informazione 


Diplomatica“ klar geſagt war und wie man 


heute wiederholt, hat die faſchiſtiſche Regierung 
keinen beſonderen Verfolgungsplan gegen die 
Juden als ſolche. 


Es handelt ſich um etwas 
anderes. Die in Italien ſelbſt lebenden Juden 


belaufen ſich nach der jüdiſchen Statiſtik, die 


jedoch durch eine demnächſt durchzuführende 


Zählung kontrolliert werden muß, auf 44.000. 
Das Berhältnis wäre aljo ein Jude auf tan- 


jend Italiener. Es ift klar, daß von nun an die 


Beteiligung der Juden am Geſamtleben des 


Staates dieſem Verhältnis angepaßt werden 
muß und wird. 5 i 


Niemand wird dem faſchiſtiſchen Staat dieſes 


Recht abſtreiten wollen, noch weniger aber die 
Inden — die, wie feierlich aus dem jüngſten 
Manifeſt der Rabbiner Italiens hervorgeht — 
jederzeit und überall die Apoſtel der unbe⸗ 
ſchränkteſten, unduldſamſten und unbarmher⸗ 
zigſten und von einem gewiſſen Standpunkt aus 
eſehen, bewundernswerten Raſſenlehre gewe⸗ 
en ſind. Sie haben ſich immer als Angehörige 
eines anderen Blutes und einer anderen Raſſe 
betrachtet, ſich ſelbſt zum „auserwählten“ Volk 
proklamiert und immer Beweiſe ihrer raſſiſchen 
Solidarität über alle Grenzen hinweg gegeben. 
In dieſem Zuſammenhang wollen wir nicht 
von der in den letzten zwanzig Jahren des 
europäiſchen Lebens hiſtoriſch nachgewieſenen 
Gleichartigkeit zwiſchen Judentum, Bolſchewis⸗ 
mus und Freimaurerei reden. Kein Zweifel 
alſo, ſchließt die Stellungnahme, daß das 
Klima reif für ein italieniſches Raſſebewußt⸗ 
ſein iſt und man keinerlei Zweifel hegen kann, 
daß es durch die zuſammenwirkende und ent⸗ 
ſchloſſene Aktion aller Organe des Regimes 


geiſtiges Gut unſeres Volkes, Hauptgrundlage 


unſeres Staates und Element der Sicherheit 
für unſer Imperium werden wird.“ 5 


© lona geleitet worden. 


fall. 


und Reklameteil: 
“Drukarnia i Wydawnictwo. Sämtlich 


zwei Waggons Flugzeugabwehrmaterial Derli- 
kon aus der Schweiz über Paris nach Barce 
Es handelt ſich, wie 
„Agenzia Stefani“ meldet, um eine Ladung von 
48 ſchweren Abwehrmaſchinengewehren, die für 
den Luftſchutz von Barcelona beſtimmt ſind, und 
um die entſprechende Munition. J 


Beſtürzung in USA 
über die mexikaniſche Antwort 


Cardenas beharrt auf die Vorrangſtellung bes 
eigenen Staatswohls 


Waſhington, 6. Auguft. Die deutliche Abſage 
Mexikos auf die amerikaniſche Forderung nach 
ſchiedsrichterlicher Klärung des Streites um die 


Entſchädigung für die Verluſte, die die ameri⸗ 


kaniſchen Landeigentümer in Mexiko durch Ent⸗ 
eignungen erlitten haben, hat in den Amtskrei⸗ 
jen Waſhingtons ſtarke Beſtürzung hervorge ; 
rufen. Mit einer glatten Beſtreitung der ame- 
rikaniſchen Argumente hatte man keineswegs 
gerechnet. 

Die mexikaniſche Antwort iſt eine geſchickte Ju- 
rückweiſung der Anſicht, daß ein Staat Eigen⸗ 
tum von Ausländern nur wegnehmen dürfe, 
wenn er in der Lage ſei, die geforderte Entſchä⸗ 
digung umgehend zu zahlen. Der mexikaniſche 
Präſident Cardenas betont demgegenüber, daß 
das Staatswohl zuerſt komme. Großangelegte 
Projekte, ſo meint Cardenas, könnten nie zur 


Hebung der Volkswohlfahrt durchgeführt wer⸗ 


den, wenn man den finanziellen Wünſchen von 
Einzelperſonen oder fremder Staaten Vorrang 
gewähre. Mexiko werde zahlen, aber das 
Wann und das Wieviel müſſe man ihm 
ſchon ſelbſt überlaſſen, und dieſe Fragen gehör- 


ten auch nicht vor ein Schiedsgericht. Dabei 


verweiſt er auf den Fall, wo ein Schiedsgericht 
der mexikaniſchen Regierung zwar Anſprüche zu⸗ 
gebilligt habe, die nordamerikaniſche Regierung 
den Spruch aber einfach ignorierte, alſo ein für 
die Vereinigten Staaten peinlicher Präzedenz⸗ 


Am wichtigſten ift jedoch die eindeutige Fejt 
ſtellung, daß Ausländer keinerlei Vorrechte haben 
und auf Entſchädigung ſolange nicht rechnen 
können, bis nicht die eigenen Staatsangehörigen 
entſchädigt find. Es iſt daher kein Wunder, daß 


man in Waſhington über die mexikaniſche Note 


ſehr betroffen iſt und zunächſt jeden Kommen⸗ 
tar ablehnt. : e 


Rudolf Binding geſtorben 


München, 5. Auguſt. In ſeinem Wohnſitz in 


Starnberg bei München ift am Donnerstag mit- 


tag nach kurzer Krankheit der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Dr. h. c. Rudolf Binding geſtorben. 
Er wurde am 13. Auguft 1867 in Baſel als 
Sohn des Rechtsgelehrten Prof. Karl Binding 
geboren, wandte ſich ſchon früh der ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Tätigkeit zu und ſchrieb formvollendete 
Gedichte und Novellen, die durch ſeinſinnige 


Seelenzeichnung und vornehmen Stil ausgezeich⸗ 


net ſind. Seine Hauptwerke ſind „Die Geige“, 
„Der Opfergang“ und „Unſterblichkeit“. Bin- 


ding, deſſen Arbeiten weit über die Grenzen des 
| engeren Vaterlandes bekannt wurden, wurde 


in Würdigung ſeiner Verdienſte um das deutſche 
Schrifttum mit der Goethe⸗Medaille für Kunji 
und Wiſſenſchaft bedacht. i 


Hauptschriftleiter Günther Rinke. Ver- 
antwortlich für Politik und Wirtschaft: Eugen 
Petrull; für Lokales und Sport: Alexan- 
der-Jursch; für Provinz: Hartmut To- 
porski; für Kunst und Wissenschaft. Feuil- 
leton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen In- 
halt: Eugen Petrull; für den Anzeigen- 
Hans Schwarzkopf. 
— Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc.,, 

in Poznan, 
Aleja Marszafka Piłsudskiego 25. 
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Reidısminifter Dr. Goebbels eröfinef die 


Perlin, 6. August, Der Schirmherr des Deut: 


x 


„ ſchen Rundfunks, Reihsminijter Dr. Goeb⸗ 


bels, eröffnete am Freitag vormittag die 


— 


der Geſchmack der breiten Maſſen laſſe ſich nicht 


Niveaus gerade die breiten Hörermaſſen ver⸗ 


jahr zweimal als notwendig und zweckmäßig 


rungschefs Muſſolini in Deutſchland und beim 


Nach feierlichem muſitaliſchem Auftatl be⸗ 


dent Dr. Lippert die Teilnehmer der eier- 
stunde. Dann nahm nach der Uraufführung der 


Deutſchen Rundfunkausſtellung 1935 habe ich 

den 

macht. 
ſierung hat ſich in der Folgezeit, beſonders bei 


niſches Wunder auch vor uns ſchon vorhanden. 


15. Große Deutſche Rundfunfausitellung 1938, 


größte bisher erlebte Leiſtungsſchau auf dem 


Gebiete des Rundfunks. Der. Eröffnungsfeier |. 


in dem herrlichen Ehrenraum der Maſurenhalle 


Deutfchland 


wohnten viele Vertreter des Diplomatiſchen 


Korps, zahlreiche führende Perjönlichleiten aus 
Staat und Bewegung, Wehrmacht, Kunſt, Kul⸗ 


kur und. Wirtſchaft, namentlich der Rundfunk⸗ 
—induſtrie, bei. 


jtfrüßte der Oberbürgermeiſter und Stadtpräſi⸗ 


ſeſtlichen Hymne „Brih auf, du großes Licht“ 
Reichsminiſter Dr. Goebbels das Wort zur Er- 
uͤffnungsanſprache, mobe: er u.a. jagte: 
In meiner Rede zur Eröffnung der Großen 


Rundfunk die achte Groß⸗ 
genannt. Dieſe Charakteri⸗ 


uns. in- Deutſchland, als durchſchlagend und 
richtig erwieſen. In der Tat iſt der Rundfunk 


eines der modernſten Mittel zur Volksführung; 


er iſt aus dem Leben unſerer Nation und 
darüber hinaus aus dem Zuſammenleben der 
Völker überhaupt nicht mehr wegzudenken. 


Dieſe ausſchlaggebende Bedeutung des Rund⸗ 


funks für die Volksgeſtaltung iſt zuerſt von 
uns Nationalſozialiſten erfaßt worden. Der 
Rundfunk war als Führungsmittel und tech⸗ 


Aber die Träger des von uns abgelöſten 
Syſtems haben nicht im mindeſten erkannt, 
welche ungeheuren Möglichkeiten er im ein⸗ 
zelnen hat. Je BT ” no 


Es gibt in unſerer Zeit keinen unpoliti⸗ 


ſchen Rundfunk mehr. Auch der Rundfunk 
dient dem Volke. Das Volt aber it poli- 
tiſch; es denkt politiſch, und es wird zum 
politiſchen Handeln erzogen: Eine andere 
Frage aber allerdings iſt es, ob es wirkſam 
und zweckmüßig it, ihn mit rein politiſchen 


Darbietungen zu überlaſten. Dieſe Frage Der „D esiti che l Slleinempfänger“ 


Tann keinesfalls bejaht werden, und wir 


haben deshalb rechtzeitig dafür geſorgt, daß 


der Rundfunk zwar bei den ganz großen 
politiihen Fragen unſerer Zeit auf das 
ſtärkſte eingeſetzt, daß er dagegen im allge 
meinen aber um ſo mehr von rein politiſchen 
Darbietungen entlaſtet wird. 2 

Wir haben nicht einem vermeintlichen Maſſen⸗ 
geſchmack gehuldigt, indem wir uns auf ein 
möglichſt anſpruchsloſes Niveau ſtellten. Wir 
haben im Gegenteil verſucht, den Geſchmack der 
breiten Maſſen zu kultivieren, zu vergeiſtigen 
und zu veredeln. Wir ſind in dieſer Bezie⸗ 
hung konſequent unſeren Weg gegangen und 
haben gerade deshalb unſere größen Erfolge 
errungen. 3 j 
Als wir im Jahre 1933 mit dieſen program- 
matiſchen Forderungen vor die Oeffentlichkeit 
traten, wurden vielfach Einwände dagegen vor⸗ 
gebracht. Auf der einen Seite erklärte man, 


veredeln; auf der anderen Seite hielt man uns 
vor, daß der Rundfunk durch Hebung ſeines 


lieren würde, die für unſere Rundfunkarbeit 
wichtig, ja geradezu unentbehrlich waren. 

Wenn wir heute auf eine über 5jährige Auf⸗ 
bauarbeit des nationalſozialiſtiſchen Rundfunks 
zurückblicken können, je find die Erfolge, die 
wir in dieſer relativ kurzen Zeitſpanne errei⸗ 
chen konnten, überzeugend. Sie widerlegen in 
ihren Zahlen und Daten ſo draſtiſch die gegen 
unſere Arbeit vorgebrachten Einwände, daß -fe 
kaum einer beſonderen Erläuterung bedürfen. 

Die Sender des deutſchen Rundfunks haben 
zur Zeit ihre Höchſtleiſtung erreicht. Sie ſind 
durchſchnittlich 21 Stunden täglich im Betrieb, 
und zwar meiſtens von fünf bzw. ſechs Uhr 
morgens bis drei Uhr nachts. Der Großeinſatz 
des deutſchen Rundfunks hat ſich im Berichts⸗ 


erwieſen: Beim Beſuch des italieniſchen Regie- 


Anſchluß Oeſterreichs an das Reich und gele⸗ 
gentlich der Wahl zum erſten Großdeutſchen 
Reichstag. 
Deutſchland ſteht heute mit 9,5 Millionen 
Nundfunkteilnehmern allein im Altreich an 
der Spitze aller europäiſchen Rundfunklän⸗ 
der. Die Zunahme vom 1. Juli 1937 bis 
zum 1. Juli d. J. beträgt 1267 156 Teilneh⸗ 
mer. Wir haben hier alſo ſeit dem Vor⸗ 
jahre eine Steigerung von rund 15% zu 
verzeichnen, obwohl wir der Rundfunk⸗ 
ſättigungsgrenze immer nähergerückt find. 
Auch der Rückgang durch sommerliche. Teil- 
nehmerabmeldungen iſt gerade im letzten 
Jahre erſtaunlich geſunken. Gegenüber 
297 000 Teilnehmern in den Monaten April 


bis Juni im vergangenen Jahre hatten ſich 
in dieſem Jahr nur 81000 Teilnehmer vor⸗ 
übergehend abgemeldet. Die Geſamtzunahme 
der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland jeit 
1933 iſt gewaltig; ſie beträgt 5 445 334 Teil⸗ 
nehmer insgeſamt. Die Haushaltsdichte im 
Neichsdurchſchnitt verzeichnet nach dem 
Stande vom 1. Mai 1938 54,62%. | 
An Opfer des Krieges, Opfer der Arbeit, 
Alte Kämpfe, Blinde und Kinderreiche wur⸗ 


den durch die nach mir benannte Rundfunk- 
Spende Rundfunkapparate leihweiſe ausgege⸗ 


ben. Nach dem Anſchluß Oeſterreichs an das 


Reich habe ich veranlaßt, daß 17 500 Empfangs⸗ 


geräte im Werte von 850 000 Reichsmark an 
bedürftige Volksgenoſſen in Oeſterreich verteilt 
wurden. ; 


Von beſonderer Bedeutung für die Ausbrei⸗ 


tung des Rundfunks war die generelle Herab⸗ € 


ſetzung der Preiſe für die Empfangsgeräte und 
insbeſondere die Konſtruktion eines von uns 
vorgegeſchlagenen Volksempfängers V. E. 301, 


der in Millionenmaſſen auf den Markt. ge⸗ 


bracht wurde und die Popularität des deutſchen 
Rundfunks eigentlich erft- im ganzen Volke 


durchgeſetzt hat. Vom 1. Juni 1937 bis 1. Juni 


1938 konnten wir wiederum entgegen allen peſſi⸗ 


miſtiſchen Vorausſagen 581824 Volksempfänger 


abſetzen. Dieſer Abſatz lag damit 58% höher 
als im Jahre. Es gelang uns, den Preis für 
den Volksempfänger von 76,— auf 59,— Mark 
herabzuſetzen und einen verbeſſerten Volks⸗ 
empfänger zum Preiſe von 65,— Mark Heraus- 
zubringen. Wenn bei Einführung des Volfs- 
empfängers behauptet wurde, daß ſein Verkauf 


den Vertrieb höherwertiger Apparate nach⸗ 
teilig beeinfluſſen würde, ſo hat ſich dieſe Pro⸗ 


portiert werden konnten. 


1938“ dem Rundfunk die letzten Millionen: |. 


phezeiung, wie wir erwartet hatten, als. gäng- 
lich falſch herausgeſtellt. Im vergangenen Jahre 
wurden 1 255 490 Markenempfänger abgeſetzt, 


kauften Volksempfänger von rund 3. Millionen. 
Dazu kommt noch, daß vom 1. Juli 1037, bis 
1. Juni 1938 156 844 Empfangsgeräte aller 
Art im Werte von 10623000 Reichsmark er; 


Nun ſind wir daran gegangen, durch Schaf⸗ 
fung des „Deutfhen Kleinempfängers 


zahlen neuer Teilnehmer zu gewinnen. Dieſer 


Deutſche Kleinempfänger iſt ein Allſtromgerät, 


das zum Preiſe von 35 Reichsmark verkauft 
wird. Die Geſamtjahresproduktion iſt auf 
700 000 „Deutſcher Kleinempfänger 1938“ feft- 
gelegt worden. 


Bis zum Ende dieſes Monats werden allein |: 


100 000 Geräte für die Auslieferung an den 
Handel bereitſtehen. Es iſt dabei unſere Sorge 


geweſen, durch eine großzügige Teilzahlungs⸗ 


finanzierung den Deutſchen Kleinempfänger 
auch für die unbemittelten Volksſchichten er⸗ 
ſchwinglich zu machen. Die Anzahlung beträgt 
5 Reichsmark, der Reſt kann in 15 Raten von 
je 2,30 Reichsmark abgetragen werden. Dabei 
wird es unſere beſondere Sorge ſein, durch 
großzügige Ermäßigung der Rundfunkgebühren 
auf 1 Reichsmark im Monat für diejenigen 
Volksgenoſſen, die nicht unter die Gebühren⸗ 


befreiung fallen, aber auch nicht in der Lage 


nd, 2 Reichsmark im Monat zu zahlen, die 
letzten Hinderniſſe zur Populariſierung des 
Rundfunks zu beſeitigen. Der Volksempfänger 
wird weiter produziert. Er iſt auch in dieſem 
Jahre wieder techniſch perbeſſert worden. Durch 
ein anſprechenderes Gehäuſe, einen elektrodyna⸗ 
miſchen Lautſprecher und eine. beleuchtete 
Skala iſt er zur Zeit bei einem Preiſe von 
65 Reichsmark der billigſte und befte Einkreiſer 
auf dem Empfängermarkt. We e, 
Daneben gehen die vielfältigen Bemühungen 
um die Schaffung eines leiſtungsfähigen Autoz 
Empfängers zum Einbau in den neuen „Kraft⸗ 
durch⸗Freude“⸗Volkswagen. 
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Eine intereſſante Darſtell 


btauchte künſtleriſche Kräfte. 


damit erhöhten 


adı [ändern in je 100 Djaushaltungen (17. 
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Wo wird am meiſten Rundfunk gehört? X 
ung, die die Rundfüntdidhte verſchiedener Länder nach dem Stand 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 7. Auguſt 1938 


will das ſtärkſte Runfdunkland 


der Welt werden! 


Sroße Deufſche Rundiunkausſtellung 1938 — Die Schau der Vollkommenheit 


Alles das ſind Maßnahmen, die darauf ab⸗ 
zielen, dem deutſchen Rundfunk im Lande auch 
den letzten Teilnehmer zu gewinnen. 

Zur Sicherung eines ſtörungsfreien Rund- 
funkempfanges ſind eine ganze Reihe von Vor⸗ 
fehrungen im Gange. Es iſt in abſehbarer Zeit 
mit einem Verbot für das Inverkehrbringen 
ſtörender Geräte zu rechnen. IK 
Die Forderung nach erſttlaſſigen Künſtlern 
vor dem Mikrophon iſt allgemein. Ich habe 


mich immer auf das ſchärfſte dagegen gewandt, 
den Rundfunk als Tummelplatz für Mittel⸗ 


mäßigkeiten mißbrauchen zu laſſen. Er iſt auch 
keinesfalls eine Verſorgungsanſtalt für ver⸗ 
Gerade weil der 
Rundfunk ſich an das ganze Volk wendet, iſt für 


ihn das Beſte eben gut genug. So wurden denn 


‚behandelt 


Wasserheilverfahren 
III. Saison 
ab 16. August 


auch im letzten Jahr 16 Prozent mehr Mittel 
an freie Mitarbeiter zur Auszahlung gebracht 


als im Vorjahre. Beſonders am Herzen gele⸗ 


und das bei einer Geſamtzahl der bisher ver⸗ „gen, ict uns die Rachwuchsſchulung für den dent, 


ſchen Rundfunk. Sie wurde bisher durch be⸗ 


ſondere rundfunkwiſſenſchaftliche Inſtitute an 
‚einzelnen Univerfitäten. betrieben. 
„ben Erwägungen, dieje Maßnahmen in einer 
„neu: zu errichtenden. Rundfunkakademie 
menzufaſſen. 


Es ſchwe⸗ 


aujam- 


Gtijtung eines Rundjunkpreijes 


Um all dieſen Beſtrebungen neuen Ans 
jporn zu geben, habe ich mich zur Stiftung 
"eines Nundfunkpreiſes entſchloſſen, der erit- 
malig auf der Großen Deutſchen Rundfunk⸗ 
Ausſtellung 1939 in Höhe von 10 000 Reichs⸗ 
mark zur Verteilung kommen ſoll für her⸗ 
vorragende wiſſenſchaftliche oder praktiſche 
Leiſtungen aus der Rundfunktätigkeit, ſeiner 
Technik oder ſeiner Wirtſchaft. 


Die Eingliederung Oeſterreichs in das Reich 
hat den Deutſchen Rundfunk vor beſondere Auf⸗ 
gaben geſtellt. Vorerſt muß verſucht werden, 
im deutſchen Oeſterreich eine Erhöhung der 
Haushaltsdichte zu erreichen, die bisher nur 
35,2. Prozent gegenüber 54,62 Prozent im Alt: 


reich beträgt. 


Die Ausmerzung aller deſtruktiven und 
jüdiſchen Elemente im öſterreichiſchen 
Rundfunk iſt bereits vollzogen worden. 


Der Einbau der öſterreichiſchen Sender und die 
Durchführung 


landsmannſchaftlich bedingter 
Sendungen im Rahmen des geſamtdeutſchen 
KRundfunkprogramms ijt eine Frage der näch⸗ 
ſten Zeit. 

Auf der diesjährigen Rundfunkausſtellung 
iſt in einer großartigen Schau in einer beſon⸗ 
deren Halle der Fernſehrundfunk zum erſtenmal 
ſichtbar in die Erſcheinung getreten. Das neue 


deutſche Syſtem arbeitet mit 441 Zeilen. Es 


beſeitigt den ſtörenden Bildflimmer und genügt 
nſprüchen in Bezug auf Klar- 
heit und Konträſte. Die Programmgeſtaltung 
für den Fernſehſender iſt entſprechend unſerer 
organiſatoriſchen Gliederung der Reichs rund⸗ 
funkgeſellſchaft übertragen worden. 


7938) 
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vom 1. Januar 1938 erkennen läßt. Die ſchwarzen Kreisteile geben das Verhältnis der Rund- 
junfapparate auf je 100 Haushaltungen an. Amerika hält mit 84 v. H. die Spitze. Es fol- 
sen England, Deutſchland. Holland und Frankreich 


RRNheuma Gicht 
Frauen, Kinder- und Herzkrankheiten 
Stoffwechselleiden, obere Luftwege, Nerven 


BAD INOWROCŁAW 


Kostenlose Prospekte auf Wunsch dureh die Badeverwallung. 
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Es wird in Zukunft in umfangreicherem 

Maße möglich ſein, an den großen Ereig⸗ 

niſſen der Nation nicht nur durch den 

Hörrundfunk, ſondern auch durch den 

; Sehrundfunk teilzunehmen. 

Die Fernſeh⸗Rundfunkinduſtrie zeigt auf die⸗ 
ſer Ausſtellung zum erſten Male Fernſehemp 
fangsgeräte zum Preiſe von rund 800 Mart. 
Es ijt zu wünſchen, daß es in abſehbarer Zei‘ 
möglich ſein wird, durch die Fertigſtellung wei⸗ 
terer Fernſehſender und durch die Ausgabe 
eines Volksgerätes auch den Fernſehrundfun! 
in die breiten Maſſen hineinzutragen. Jeden⸗ 
falls erbringt ſchon dieſe Ausſtellung den Be⸗ 
weis für den hohen Stand der Entwicklung des 
Fernſehrundfunks und ſeiner Induſtrie iy 
Deutſchland. h 


Inhalatorium 
Pauschalkuren in 
der III. Saison 

2 wöchentl. 126. 
3 wöchentl. 185. 


Fernſeh⸗Rundſunlk⸗Empfang 
freigegeben 


Der Herr Reichspoſtminiſter hat ſich mit 
meinem. Einverſtändnis entſchloſſen, mit 
„Wirkung vom 1. Oktober ab den Fernſeh⸗ 
Kundfunk⸗Empfang für die Allgemeinheit 
freizugeben. Es ſoll dafür vorerſt keine be- 
ſondere Gebühr über die bisherige Rund- 
junkgebühr von 2 Mark monatlich hinaus 
erhoben werden. 

Aus dieſen wenigen Angaben und Zahlen iſt 
ohne weiteres zu exrſehen, wie ſtark unſere 
‚Rundfunfarbeit auf die breiten Maſſen einge- 
ſtellt geweſen iſt und von wie großen Erfolgen 
ſie gerade deshalb auch begleitet war. 

Wie bisher hat der Rundfunk die Pflicht, vor 
allem bei politiſchen Großkämpfen mit ſtärkſtem 
Einſatz ſich den nationalen Zielen unſerer Zeit 
zur Verfügung zu halten. Wichtigſte Voraus⸗ 
ſetzung für ſeine Durchſchlagskraft iſt, daß er 
ſich in keiner Sendung an einzelne Volks⸗ oder 
Standesgruppen wendet. Der Rundfunft ge 
hört dem Volke und muß deshalb auch immer 
das Volk in ſeiner Geſamtheit anſprechen 
Würde er von dieſem Grundſatz abweichen, ſe 
wäre die unvermeidliche Folge feine allmähliche 
Atomiſierung und damit eine unaufhaltſam 
ſchwindende Durchſchlagskraft im Volke ſelbſt. 


Unſer nächſtes Ziel heißt: Wir wollen 
das ſtärkſte Rundfunkland der Welt werden! 
Die Vorausſetzungen zur Erreichung dieſes 
Zieles find: vorhanden; alle Möglichkeiten 
find gegeben, um es in kurzer Zeit zu er⸗ 
reichen. Allerdings bedarf es dazu erhöhter 
Arbeit auf dem Gebiete der Technik, der 
Propaganda, der Organiſation und nor 
allem der praktiſchen Programmgeſtaltung. 


Der Rundfunk ift feit dem 30. Januar 1939 
ein treuer Diener der Politik des Führers ge: 
weſen. In unzähligen glücklichen und ſorgen⸗ 
vollen Stunden ſtand er neben ihm. Er iſt in 
der Tat ſein Sprachrohr zum Volke geweſen. 
Ueber die Aetherwellen hinweg hat ſeine 
Stimme die ganze Nation angeſprochen. In 
ſeiner Hand ift er ein Volksführungsinſtrument 
allererſten Ranges geworden. Anzählige tech⸗ 
niſche Begabungen haben dazu die Vorauss 
ſetzungen geſchaffen. 

So grüßen wir denn auch in dieſer Stunde 
über die Aetherwellen den Führer als den Trä 
ger unſeres ſtaatlichen Bewußtſeins und den 
Geſtalter unſerer völkiſchen Einheit. Wir ver: 
binden damit den Dank an das ganze Volk, 
dem der deutſche Rundfunk auch im vergangenen 
Jahre ein treuer Freund und ſtändiger Beglei⸗ 
ter geweſen iſt. 

In einem günſtigen Stadium treten wir zur 
Großen Deutſchen Rundfunkausſtellung 1938 
zuſammen. Wir haben Erfolge erreicht, wie 
wir ſie uns am Anfang ſelbſt in unſeren kühn⸗ 


ſten Träumen nicht vorſtellen konnten. ie 


letzten großen Ziele können genommen werden, 


wenn wir auf dieſen Erfolgen nicht ausruhen. 


ſondern mutig und unbeirrt auf dem einmal 


eingeſchlagenen Wege weiterſchreiten. 

Es iſt unſer Wunſch und Wille, daß das ganze 
deutſche Volt Rundfunkhörer werde. 

In dieſem Sinne erkläre ich die Große Deut⸗ 
ſche Rundfunk⸗Ausſtellung 1938 für eröffnet 


Er 
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Gs ſuchle jemand das, deulſche Hungergeipenit“ 


Greuelpropaganda mit Speiſekarten und eine derbe Abfuhr für journaliſtiſche Lügenfabrikanten 


D. P. D. Wenn in Polen — wie ein amt⸗ 
liches polniſches Jahrbuch feſtſtellt — der 
Butterverbrauch je Kopf der Bevölkerung 2,4 kg, 
in Deutſchland dagegen 5,9 kg beträgt, dann 
muß es einen wundern, wenn gerade polniſche 

~ Zeitungen die armen Deutſchen immer wieder 
bemitleiden, die vor lauter Buttermangel einem 
elenden Hungertode ausgeliefert ſeien. Doch es 
macht ſich ja am beſten ſo, daß man ſich gern 
die Sorgen der anderen vor Augen hält und ſie 
wie im Falle Deutſchland — notwendiger⸗ 
weiſe aus dem Bereich der Phantaſie holt, damit 
man über die eigenen Mißſtände, über den 
eigenen Aerger, um ſo leichter hinwegkommen 
tann. Wie eine Epidemie tauchen in letzter 
Zeit wieder die tollſten Meldungen über das 
„hungernde Deutſchland“ auf. In „eigenen 
Meldungen“ der Berliner Korreſpondenten (die 
jedoch zum größten Teil ſehr deutlich den Stem⸗ 
pel „made in Poland“ tragen) werden die 
unſinnigſten Nachrichten unter die Leſer ge⸗ 
bracht. Ein bezeichnendes Beiſpiel hierfür bie⸗ 
tet eine Meldung, die unlängſt in einer Reihe 
polniſcher Zeitungen zu leſen war. Sie lautete 
folgendermaßen: 


„Berliner Schnitzel 
nach Wiener Art“ 


In den Berliner Reſtaurants wird das 
Wiener Schnitzel nicht mit einem Ei 
(„Eierknappheit!“ D. Red.) gereicht, wie das 
normal zu geſchehen hat, ſondern mit Ancho⸗ 
vis. Außerdem find dieſe Schnitzel nicht in 
Butter gebraten, ſondern in Soya⸗Oel. 
(Butterknappheit!“ D. Red.) Als Ergebnis 
koſtet ein derartiges Anchovis⸗Soya⸗Schnitzel 
gegen 5.— Zloty. („Unerhörte Teuerung“ 
D. Red.) t 
Tiefe Meldung, mit der natürlich gezeigt 
werden ſollte, wie das Eſſen in Deutſchland 
ſich zugunſten der Kanonenproduktion 
verſchlechtert, fand ſich u. a. auch im Poſener 
„Kurier Poznanſki“, einem Blatt, das das füh⸗ 
rende Organ der Nationaldemokraten und dem⸗ 
nach auch führend als antijüdiſches Or⸗ 
gan iſt. Was ihn jedoch nicht hindert, ſich 
antideutſchen Greuelmaterials aus füdi⸗ 
ſcher Hand zu bedienen. Dieſe Meldung über 
die Wiener Schnitzel entſtammt nämlich wörtlich 
einem Lodzer jüdiſchen Blatt, was der 
„Kurier Poznanſti“ natürlich verſchweigt. 
Er, der täglich die lügenhafte jüdiſche Preſſe 
anprangert, nimmt jede antideutſche jü- 
diſche Lüge für bare Münze; aber, wie ge⸗ 
ſagt, für die Greuelpropaganda gegen Deutſch⸗ 
land ſind eben keine Mittel zu ſchlecht! 

Das Lodzer jüdiſche Blatt, das ſich dieſe welt⸗ 
erſchütternde Senſationsmeldung eigens aus 
Berlin hatte drahten laſſen, erhält von der 
Lodzer „Freien Preſſe“ folgende Abfuhr: 

„Die armen Berliner! Was die auszuſtehen 
haben! Wir raten dem Lodzer Blatt, ſeinen 
Berliner Sachverſtändigen für Wiener Schnitzel 
nicht etwa gar nach Wien zu entſenden. Ihm 
würde dort nämlich der noch viel größere 
Schmerz widerfahren, daß ihm auch dort kein 
Wiener Schnitzel nach polniſcher Art gereicht 
werden würde. Nicht etwa, weil das „braun⸗ 
gewordene“ Wien nur noch „hitleriſche“ Spei⸗ 
ſen bereiten darf, ſondern weil das echte Wiener 
Schnitzel ſeit jeher ohne Ei gereicht 
wird. Es iſt ein trockenes paniertes Stück 
Kalbfleiſch. In Berlin aß der Greuel⸗Korre⸗ 
ſpondent ein Schnitzel à la Holſtein. 
Dieſes wird nämlich, um ihm den etwas faden 
Geſchmack zu nehmen, mit einem Anchovis belegt! 
Was das Soya-⸗Oel anbelangt, das in den Ber: 
liner Reſtaurants angeblich als Bratbutter⸗Er⸗ 
ſatz verwendet wird, ſo gehen unſere Kenntniſſe 
der augenblicklichen kulinariſchen Eigentümlich⸗ 
keiten der Reichshauptſtadt nicht ſo weit, um den 
Berliner Korreſpondenten des Lodzer jüdiſchen 
Blattes evtl. zu berichtigen; ſicher ift jedoch, 
daß er auch in Polen übergenug Reſtaurants 
finden wird, deren Wiener Schnitzel noch nie⸗ 
mals mit Butter gebraten wurden.“ 

Zu dem Preiſe wäre noch hinzuzufügen, daß 
der Korreſpondent des Lodzer Blattes ſicher die 
Mark nach dem amtlichen Kurs umrechnete und 
dabei auf die 5 Zltoy kam. Im anderen Falle 
hätte er den Schnitzelpreis wohl in Mark ge⸗ 
nannt. Wollte man das ſo machen, dann 
müßte beiſpielsweiſe ein Arbeiter, der in 
Deutſchland 150 Reichsmark verdient, in Polen 
über 300 Zloty verdienen. Wir glauben, daß 
es ſelbſt den phantaſiebegabteſten Zeitungsſchrei⸗ 
bern von der Art des Lodzer jüdiſchen Blattes 
und des „Kurier Poznauſki“ ſchwer fallen 
würde, ſolche Lohnverhältniſſe für Polen nach⸗ 
zuweiſen 


Eintopfgericht wird beſpöttelt 

Die Hauptſache iſt jedoch, man hat wieder ein⸗ 
mal feinen Gefühlen gegen die Deutſchen freien 
Lauf gelaſſen, was auch viele andere polniſche 
Schriftleitungen, darunter die des Warſchauer 
„Kurier Polſki“, nur zu gern tun. Der „Kurier 
Polſti“ ſieht ſich bemüßigt, in einem Aufſatz 
auseinanderzuſetzen, wie gut die Verkehrsmittel 
in Berlin ſeien, wie ſchlecht dagegen die Ver⸗ 


pflegung ſei. Dabei leiſtet er ſich u. a. die fol⸗ 
gende Erklärung: Das berühmte „Eintopfge⸗ 
richt“ ſei im Sommer nicht zu haben. Und 
warum? Weil zuviele Ausländer in der 
ſommerlichen Urlaubszeit nach Berlin kommen, 
denen könnte eine Eintopfmahlzeit nicht be⸗ 
hagen. 

Jetzt haben wir es alſo! Die geſchickte natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Propaganda tarnt natürlich vor 
dem Ausland die deutſche Hungerkur; man gibt 
in Deutſchland lieber wieder im Sommer das 
aus, was man im Winter einnimmt, um ja 
nicht vor dem Ausland den Eindruck zu erwek⸗ 
ken, daß man am Ende ſeiner Kräfte ſei! Daß 
das Eintopfgericht ein Beſtandteil der Win- 
ter hilfsaktion ift, die — wie ſchon der Name 
ſagt — im Sommer nicht durchge⸗ 
führt wird, iſt der Schriftleitung des „Kurier 
Polſti“ ſcheinbar noch nicht eingefallen. Dabei 
ſollte ſie es eigentlich ſchon längſt wiſſen, denn 
es ijt doch ſchließlich Polen ſelbſt geweſen, 


das nach dem deutſchen Muſter eine 
Winterhilfsaktion eingeführt hat. Wenn der 
„Kurier Polſki“ dann weiter in feinem Artikel 
das Eintopfgericht beſpöttelt und den Eintopf⸗ 
ſonntag den „Tag des Gürtelzuſammenziehens“ 
nennt, dann könnte man den Herren ſeiner 
Schriftleitung nur vorſchlagen, im nächſten Win⸗ 
ter einmal ſelbſt eine Koſtprobe von einem 
ſolchen Eintopfgericht zu nehmen. Aber abge⸗ 
ſehen davon, ſoll der Eintopfſonntag ein Tag 
des Opfers ſein. In Deutſchland braucht 
man jedenfalls über die Opferbereitſchaft wäh⸗ 
rend des Winterhilfswerkes nicht zu klagen, und 
man hat auch noch keine „ſchwarzen Li- 
jiten“ veröffentlichen mijjen, um auf ſäumige 
Zahler des Winterhilfswerkes einen moraliſchen 
Druck auszuüben. Unlängſt aber brachten die 
Warſchauer Preſſe und auch die Zeitungen an⸗ 
derer Gebiete auf Grund des Ergebniſſes des 
polniſchen Winterhilfswerkes ſolche „ſchwarzen 
Liſten“ . 


Die Antwort eines polniſchen Beobachters 


Eine offene und unbeſtechliche Stimme 


Dies ſind nur Beiſpiele einer ſyſtematiſchen 
Greuelpropaganda, wie ſie in letzter Zeit von 
polniſchen Zeitungen wieder beſonders ſtark be⸗ 
trieben wird. Wir brauchen nun zum Glück 
nicht nur ſelbſt dieſe Schreiber anzuprangern, 
da ihnen letzthin von einem polniſchen Be⸗ 
obachter eine derbe Ohrfeige erteilt wor- 
den iſt. Wir laſſen einen Aufſatz aus der pol⸗ 
niſchen Zeitſchrift „Co ſlychaé?“ folgen, wie er 
leider nur einmalig in der polniſchen Preſſe 
zu finden iſt, in ſeiner Unbeſtechlichkeit und 
Offenheit dabei aber umſo wirkungsvoller er⸗ 
ſcheint: 

„Kehrt man von einer Auslandsreiſe heim“ 
— ſo heißt es in dem polniſchen Blatt — „ſo 
wartet auf einen in der Heimat die Pflicht, 
über das, was man geſehen und gehört hat, zu 
berichten. Nach einigen Tagen wird das zur 
ſchwerſten Arbeit. Die Zunge will nicht mehr 
die alten Geſchichten wiederholen. Man möchte 
ſchreien: „Laßt mich doch endlich in Ruhe, er⸗ 
laubt mir doch, einmal wieder die heimatliche 
Luft zu atmen! 

Aber das alles iſt noch gar nichts. Man 
kann raſend werden durch eine Frage, die ſich 
mit mathematiſcher Sicherheit dauernd wieder⸗ 
holt, wenn das Geſpräch auf Deutſchland kommt. 

Iſt es wahr, daß man in Deutſchland Lebens⸗ 
mittelmangel verſpürt? . Man muß geſtehen, 
daß die antihitleriſtiſche Propaganda, die durch 
die „rote“ Preſſe mit dem „ÄRE“ an der Spitze 
konſequent geführt wird, es ſehr erfolgreich ver⸗ 
ſteht, in die Hirne ihrer Leſer verſchiedenen 
Unfinn über angebliches deutſches Elend ein⸗ 
zuhämmern. 

Da das Thema der Verpflegung ja alle in⸗ 
tereſſiert, will ich mich dieſer Frage etwas ein⸗ 
gehender annehmen. 


Es gibt in Berlin das einem jeden wohl vom 
Hörenſagen bekannte „Haus⸗Vaterland“ von 
Kempinſki. Wer dort nur einmal war, wird 
ein für allemal aufhören, dem Geſchwätz von 
einer Hungersnot in Deutſchland Glauben zu 
ſchenken. Wohlgenährte Kellnerinnen von 
100 kg Lebendgewicht können wohl ſchwerlich 
nur Waſſerſüppchen genoſſen haben, um zu einem 
derartigen ausgezeichneten Ergebnis hinſichtlich 
der Körperform zu gelangen. Ich kann es auch 
nicht glauben, daß alle Deutſchen und die dicken 
blonden deutſchen Mädels ſich nur durch Bier 
ſtark erhalten. 

Für die Ungläubigen, denen das Geſpenſt von 
der Hungersnot in Deutſchland eingeredet 
wurde, habe ich eigens alle Wirtshausrechnun⸗ 
gen aufgehoben, die mit den formellſten Unter- 
ſchriften der Oberkellner und mit wunderſchönen 
Firmenköpfen verſehen ſind. 


Aufſchlußreicher Á 

Gang durch Die Gaſtſtätten 

Um zu Mittag zu eſſen, habe ich nicht nur 
die erſtklaſſigen Lokale in Berlin, Köln oder 
Freiburg aufgeſucht, ſondern auch die kleinen 
Gaſtſtuben am Rand der großen Städte, wo an 
den peinlichſt ſauberen Holztiſchen Fabrikarbei⸗ 
ter, kleinere Beamte, die braunen Soldaten der 
SA u. a. fiken. Das „Hungergeſpenſt“ muß ſich 
irgendwo verkrochen haben, denn aus den damp⸗ 
fenden Schüſſeln mit den Knödeln blickte nur 
Wohlhabenheit. 

Um ein Beiſpiel anzuführen, will ich hier die 
Preiſe angeben, die wir für ein Abendeſſen für 
2 Perſonen in Hildesheim bezahlt haben. 

Das Reſtaurant in Hildesheim iſt deshalb ſo 
intereſſant, weil es ſich im Keller des mittel⸗ 


alterlichen Rathauſes befindet. Alles hier iſt 
ſo geblieben wie es früher war, die dicken Schei⸗ 
ben in den Fenſtern ſind alt, ebenſo die hand⸗ 
geſchmiedete Tür, die rieſigen, dickbauchigen 
Weinfäſſer, die Sinnſprüche an den Wänden 
find noch lateiniſch geſchrieben, nur die Belceuch⸗ 
tung iſt modern, von der niederen Decke hängen 
elektriſche Kronleuchter herab. Durch die Fen⸗ 
ſter dringt der Straßenlärm dieſer merkwürdi⸗ 
gen Stadt, die Kinder lärmen bei ihrem Spiel 
unter dem alten Pranger, in den ſchmalen, en⸗ 
gen, mittelalterlichen Straßen, wo ſich die bunt⸗ 
bemalten Häuſer ſchläfrig zueinander neigen, 
klingt eine Autohupe auf. Unter dem Fenſter 
lacht behäbig ein dicker Herr, der ſich an ein 
Weinfaß lehnt. Seine Begleiterin lacht in ganz 
hohem Diskant. 

Der dicke Herr ruft den Kellner: „Bitte zah⸗ 
len!“ Einen Augenblick ſpäter fallen 20 Mark 
auf den Tiſch. Die Gäſte hatten aber auch lange 
und reichlich geſpeiſt, auf dem Tiſch ſtehen die 
leeren Rotweinflaſchen. Die mittelalterliche 
Stimmung ſcheint den Appetit zu fördern. 


Zwei Abendbrot⸗Rechnungen 

Die Rechnung für das Abendbrot nach der 
Karte, die uns vorgelegt wurde, ſah folgender⸗ 
maßen aus: 
2mal Salat aus friſchem Hummer und 


Fi JV 
2 Spargelſuppen A at GONA 
2mal gebratene Gans mit Aepfeln 3,80 „ 
1 Kanne ſchwarzer Kaffe. 100 „ 
Flaſche Rheinwein 1924er „ . 180 „ 
2 Kognaks FF 
Flaſche Schaumwein Kupferberg 

Gold Free. 4,00 * 
5% Bedienung 0,70 „ 


Zuſammen 15,10 RM. 

Jemand hat mir den Vorwurf gemacht, daß 
dieſes Abendbrot deshalb ſo billig war, weil es 
ſich um deutſche Nationalſpeiſen gehandelt habe. 
— Bitte fehr! Hier iſt das Beiſpiel eines 


„nationalen“ Abendeſſens im Warſchauer 
„Bukiet“: 

Amal Flaki „„ „ „ 4,00 31., 
1 Flaſche „Wyborowa“ N nn 5,00 ff} 
2mal Barjacz e 2,00 PR 
Amal Pulte „% 01.80, 
1 Kanne ſchwarzer Kaffe. a 5,00 „ 
Kanals,, an nee 
4 Flaſchen Obſtwein aus Kruſchwitz 6,00 „ 
Bedienung Nit inen e NU. 4,00 ” 


i Zuſammen 36,00 Zt. 
Gaſtronomen, Vielfraße, Feinſchmecker, Freß⸗ 
ſäcke, reiſt jo ſchnell wie möglich nach Deutſch⸗ 
land! Ihr werdet dort dem knochendünnen 
Hungergeſpenſt beſtimmt nicht begegnen. Dafür 
aber werden euch ſicher wohlgenährte Kellnerin⸗ 
nen alles bringen, was euer Herz begehrt, um 
den jungen Körper zu ſtärken!“ 
Hier noch etwas hinzuzufügen, tft überflüſfig! 


Sport vom F age 


Olympiſche Winterſpiele 
wieder fraglich 


Wie aus Oslo gemeldet wird, iſt die Durch⸗ 
führung der vom Internationalen Olympiſchen 
Komitee angebotenen Olympiſchen Winter⸗ 
ſpiele 1940 ſehr ſtark in Frage geſtellt. Wegen 
der Differenzen in der Skilehrerfrage will man 
ſich mit der Abhaltung der Skiweltmeiſterſchaf⸗ 
ten begnügen. 

Mit dieſer Wendung der Dinge iſt die Frage 
des Austragungsortes der Olympiſchen Winter⸗ 
ſpiele wieder völlig offen geworden. Das 
Internationale Olympiſche Komitee vergibt 
Olympiſche Spiele nur an Orte, niemals 
an Länder. Nachdem die Skilehrerfrage zu⸗ 
gunſten der FIS entſchieden wurde, kommen 
für Olympiſche Winterſpiele vorläufig nur Eis⸗ 
ſport und Bobſport in Betracht. Es wird aber 
kaum einen Winterſportort geben, der ſich da⸗ 
nach drängt, Olympiſche Winterſpiele ohne 
Skiwettbewerbe übernehmen zu wollen. Die 
Olympiſchen Winterſpiele ſcheinen alſo mit der 
Bereinigung der Differenzen zwiſchen FOR und 
BIS zu frehen und zu fallen. s 


Europameiſterſchaften 
im Schwimmen 


Durch die Zurückziehung der Meldungen 
Polens und Jugoſlawiens und die erhebliche 
Verkleinerung der tſchechoſlowakiſchen Mann⸗ 
ſchaft iſt das Feld der Europameiſterſchaften 
im Schwimmen nicht unweſentlich zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Der Veranſtalter kommt daher 
mit der zur Verfügung ſtehenden Zeit vom 
6. bis 13. Auguſt in der Wembley⸗Halle be⸗ 
quem zurecht. Allerdings erhält das Programm 


noch einige Füller durch die Wettbewerbe des 
neugeſtifteten Hern⸗Pokals für die in den 
Vorläufen unterlegenen Schwimmer. 

Das Waſſerballturnier wird nun von nur 
ſieben Mannſchaften beſtritten, und zwar von 
Deutſchland, Ungarn, England, Italien, Bel⸗ 
gien, Holland und Frankreich. 


Stuck fuhr neuen Turbie⸗Rekord 


Das älteſte Bergrennen Europas im Autos 
mobilſport iſt das La Turbie⸗Bergrennen bei 
Nizza, das am Freitag der deutſchen Automobil⸗ 
Induſtrie einen neuen großen Erfolg durch den 
Sieg von Hans Stuck auf Auto⸗Union brachte. 
Stuck durchraſte die 6,3 lange Strecke, die Stei⸗ 
gungen bis zu 9,5% und einen Geſamthöhen⸗ 
unterſchied von 495 Meter aufweilt, trotz der 
großen Hitze von 40 Grad im Schatten, in der 
neuen abſoluten Rekordzeit von 3:30 — 108,0 
Km. / Std. und feierte damit gleichzeitig feinen 
vierten Sieg in dieſem Wettbewerb. 


Bickel bleibt Europameijter 


Am Freitag wurde auf dem Starnberger⸗See 
die vorletzte Wettfahrt zur Europameiſterſchaft 
der Olympiajollen ausgetragen, die bereits die 
Entſcheidung brachte. Der Titelverteidiger Ernſt 
Bickel München ſicherte ſich mit feinem vier- 
ten Platz in dieſer Fahrt einen Vorſprung in 
der Geſamtwertung, den keiner ſeiner Gegner in 
der letzten Wettfahrt mehr aufholen kann. 


Kein leichter Kampf in Oslo 


Am 8. und 9. Auguſt kämpfen Polens Leicht⸗ 
athleten in Oslo gegen Norwegen und werden 
dort vor eine recht ſchwere Aufgabe geſtellt, da 
die Norweger ſich in guter Form befinden. Von 
polniſcher Seite macht auch Kuſocinſki mit, der 
Noji im 5000⸗Meter⸗Lauf unterſtützen wird. 


Nach Boſton unterwegs 


die entſcheidenden Kämpfe um den Davis⸗Pokal 
zum erſten Male wieder auf amerikaniſchem 
Boden ab. Zum vierten Male in ununterbro⸗ 
chener Reihenfolge iſt Deutſchland aus den 
Kämpfen der europäiſchen Zone als Sieger 
hervorgegangen, und am Freitag haben Hein⸗ 
rich Henkel, Georg v. Metaxa und Rolf Göpfert 
in Begleitung des Mannſchaftsführers Uhl mit 
der „Europa“ die Ueberfahrt nach Amerika an⸗ 
getreten, um dort vom 18. bis 20. Auguſt in 
Boſton das Interzonen⸗Finale zu beſtreiten. Wer 
der Gegner in Boſton ſein wird, ſteht noch nicht 
feſt, denn Australien und Japan tragen die End- 
runde der Nordamerika⸗Zone erſt vom 11. bis 
13. Auguſt in Boſton aus. Man geht wohl 
nicht fehl in der Annahme, daß Auſtralien aus 
dieſem Kampf als Sieger hervorgehen wird. 
Adrian Quiſt und John Bromwich find zwei 
Spieler hoher Klaſſe, denen man ohne weiteres 
einen Sieg über die Japaner Yamagiſhi und 
Nakano zutrauen darf. Selbſt wenn der ſehr 
ſpielſtarke Vamagiſhi beide Einzel gewinnen 
ſollte, müßte das Doppel den Ausſchlag zugun- 
ſten der Auſtralier geben. Im Kampf mit 
Deutſchland haben dann die Auſtralier den 
Vorteil, die Plätze ſchon zu tennen, während 
die Deutſchen erſt am 13. Auguſt an Ort und 
Stelle eintreffen und ſomit nur wenig Zeit 
haben, ſich mit den dortigen Grasplätzen ver- 
traut zu machen und ſich an das Klima y 
gewöhnen. 


Hungaria in Lodz geſchlagen 
In Lodz trat die Budapeſter Hungaria zu 
ihrem zweiten Spiel in Polen an. Diesmal 
ſtand ihr eine andere Landeself gegenüber, in 
der auch mehrere Spieler mitmachten, die ſpä⸗ 
ter zur erſten Garnitur gehören ſollen. Der 
Kampf wurde rückſichtslos geführt und hinter⸗ 
ließ keinen guten Eindruck. Die polniſche 
Mannſchaft gewann 1:0. Scherfke verſchoß 
einen Elfmeter. 


Nach einer Pauſe von zehn Jahren ſpfelen ſich 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 6. Auguſt 

Waſſerſtand der Warthe am 6. Auguſt — 0,12 
gegen — 0,11 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, den 7. Auguſt: 
Wechſelnde und im ganzen ſtärkere Bewölkung; 
vielfach Gewitter mit nur leichter Abkühlung; 
ſchwache Winde überwiegend noch aus öſtlichen 
Richtungen. 

Kinos: 

Im Metropolis an Wochentagen nur zwei 
Vorſtellungen, um 6.45 und 8.45 Uhr. 

Apollo: „Die Welt ſpricht von uns“ (Engl.) 
Gwiazda: „Vor Liebe wird gewarnt“ (Deutſch) 
Metropolis: „Die Verachtete“ (Engl.) 

Sfinks: „Er liebt mich“ 

Slonce: „Der Chef der Spionage“ (Engl.) 
Wilſona: „Eine unter hundert“ (Engl.) 


Muttermörder Figlarz 
hingerichtet 


Bei der Staatsanwaltſchaft des Poſener 
Bezirksgerichts ijt am Freitag ein Schreiben 
des Juſtizminiſteriums eingelaufen, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß der Herr Staatspräſident die 
beantragte Begnadigung des Mörders Florian 
Figlarz, der ſeine eigene Mutter und die Haus⸗ 
dame des Brotherrn ſeiner Mutter in der 
Mickiewicza ermordete, abgelehnt hat. Die 
Hinrichtung erfolgte in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend auf dem Hofe des Poſener Gefängniſſes. 


Titelkämpfe 
der DSE-Schwimmer 


Am morgigen Sonntag zieht der Deutſche 
lub wieder eine Veranſtaltung auf. 
Einmal mehr find es die Schwimmer, die in die⸗ 
ſer arbeitsreichen Saiſon an den Start gehen. 
Offene Meiſterſchaften hat der D S C ausge- 
ſchrieben, die in der Schwimmanſtalt an der 
Maltanſfa zum Austrag gelangen. Das reich⸗ 
haltige Programm enthält außer Sprüngen ins- 
geſamt zwölf Schwimmwettbewerbe. Davon 
tragen die Männer ſechs, die Frauen zwei und 
bie Jugendlichen (Jungen und Mädchen unter 
Webzehn Jahren) vier aus. Erfreulich ift es, 
daß die Ausſchreibung auch bei den Vereinsloſen 
Widerhall gefunden hat. Selbſtverſtändlich 
werben die Veranſtalter bei weitem die Mehr- 
zahl der Wettlämpfer ſtellen. 
Die Veranſtaltung verſpricht einen ſpannen⸗ 
2 Verlauf zu nehmen und gilt der Werbung 


gefunde Bais zu felen und das Vertrauen 
feiner Kunden zu erringen. Da ſich mit dem 
zunehmenden Kundenkreis das bisherige Lokal 
als zu klein erwieſen hat, entſtand die Notwen⸗ 


Kleines Moſaik der Woche 


Im Zeichen heißer Tage 


Eigentlich ſoll ein Zeitungsmann niemals 
über das Wetter ſchreiben, weil es ſich dann 
gewöhnlich gleich ändert (ſagt der Redaktions⸗ 
Aberglaube). Doch es muß ſein, zumal wir 
einige ſo heiße Tage hinter uns haben, wie 
lange nicht mehr. Was geſchieht nun an heißen 
Tagen? Wir ſtöhnen gewöhnlich und nur die 
mit Geduld gewappneten Menſchen ſagen ſich, 
daß auch das vorübergehe. 


Es gibt Menſchen, die mit Recht behaupten, 
daß die Sonne das herrlichſte Geſchenk des Him⸗ 
mels ſei. Darum ſoll das Sonnenbad auch das 
geſündeſte Mittel fein gegen alle Krankheiten, 
alle Gebrechen und alle Sünden, die wir un⸗ 
ſerem Körper zugefügt haben. Wir brauchen 
uns nur auszuziehen und möglichſt viele Stun⸗ 
den in die Sonne zu legen, und ſchon iſt alles 
in Ordnung. 


Auch wir haben von dieſer Stelle aus immer 
wieder warnend unſere Stimme erhoben und 
darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder nach 
Sonnenbädern lechzende Menſch zuerſt einmal 
ſeinen Arzt fragen ſollte; zweitens, daß auch 
beim Sonnenbad das Gebot gilt, alles mit Maß 
vorzunehmen, mit kurzer Sonnenbeſtrahlung zu 
beginnen und langſam die Sonnenbäder zu ver⸗ 
längern, da ſonſt ſehr ſchwere Schäden entſtehen 
können. Freilich, ſolche Mahnungen helfen 
nicht viel. „Was kann mir paſſieren, ich bin 
das gewöhnt“, und ſchon hat ſich der Schlau⸗ 
berger einen ſchweren Sonnenbrand zugezogen. 
In dieſer Woche iſt ſogar ein Mann am Sonnen⸗ 
brand geſtorben; in fünf Fällen mußte die 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erteilen und 
die ſchwer Verbrannten ins Krankenhaus ſchaf⸗ 
fen. Von den leichten Fällen des Sonnen⸗ 
brandes, die ja außerdem maſſenhaft vor⸗ 
kommen, gar nicht zu reden. 


Eine traurige Bilanz 

Wie ſchön iſt es, an einem heißen Tage ein 
Bad im Fluß oder im See zu nehmen. Auch 
hier iſt ſrets vor Uebertreibungen zu warnen. 
Die vergangene Woche hinterließ eine traurige 
Bilanz, denn allein in der Warthe, in der Nähe 
von Poſen, iſt ein Dutzend Menſchen ertrunken. 
Am traurigſten war der ſchwere Unfall bei 
Kozieglowy in der Nähe von Czerwonak, wo 
drei Menſchenleben in die dunkle Tiefe des 
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Stromes gezogen wurden, als fie im Mond⸗ 


ſchein badeten. Anſere Flüſſe und Seen, be⸗ 
ſonders unſere herrlichen Waldſeen, an denen 


Dinge gereichen dem Menſchen zum Unheil, 
wenn er ſie nicht mehr genießt, ſondern wenn 
er ſie unerſättlich in ſich hineinfrißt. 


Die Wochengeſchichte hat uns eine ganze 
Reihe von Verkehrsunfällen gebracht. Außer 
den vielen Paſſanten ſtehen die Motorradfahrer, 
Automobiliſten, Radfahrer und Kutſcher ſtändig 
in Lebensgefahr. Noch denken wir mit Grauen 
an das große Flugzeugunglück, von dem die pol⸗ 
niſche Verkehrsflugzeuggeſellſchaft betroffen 
wurde, als eines der größten Flugzeuge in der 
Nähe von Bukareſt abſtürzte und 14 Todesopfer 
forderte. Glücklicherweiſe kommen fo ſchwere 
Unfälle nur ſelten vor. Aber in unſerer Um⸗ 
gebung haben ſich doch mancherlei Unfälle er⸗ 
eignet, wo auch der Tod zugriff. 


* 

Im Gericht iſt verhältnismäßig ſtille Zett, 
die langen Korridore ſind ziemlich leer. Was 
zur Verhandlung kommt, ſind keine großen Sen⸗ 
ſationen, ſondern kleinere Geſchehniſſe: Zank, 
Streit, Verleumdung, Beleidigung, Diebſrahl, 
Meſſerſtecherei. Die Unzulänglichkeit der menſch⸗ 
lichen Seele iſt ja immer dazu bereit, aus der 
Mücke den berühmten Elefanten und aus einer 
Stecknadel einen Eifelturm zu machen. An 
heißen Tagen, wenn wir matt wie die Fliegen 
durch die Straßen gehen und nach dem Spreng⸗ 
wagen Ausſchau halten (der nicht kommen 
will), da fehlt oft die Luſt zu energiſcheren 
Taten. Wir beneiden die Freunde, die jetzt 
fern von uns am Seeſtrand baden, die in 
Zoppot, Bröſen, Heubude oder Bohnfack ihren 
Korpus den Wellen des Meeres preisgeben 
dürfen, und wir ſtellen feſt, daß in dieſem Jahre 
ein Rieſenbetrieb an der Oſtſee herrſcht. An 
einem Tage ſollen, nach oberflächlicher Schätzung, 
in der Danziger Bucht 150 000 Menſchen am 
Strand gelegen und gebadet haben, ſo daß zum 
Beiſpiel Heubude geſchloſſen werden mußte. 


* 


Wir haben diesmal ein obſtarmes Jahr, aber 
in den Schaufenſtern liegen genug der Koftbar⸗ 
keiten, die uns die Natur ſchenkt. Viele Men⸗ 
ſchen wird es nicht geben, die mal ein Pfund 
Obſt erſtehen können. Wer das kann, muß einen 
großen Geldbeutel haben. Aber auch jene, die 
nur mit den Augen einkaufen gehen, freuen fih 
am leuchtenden Rot der Tomaten, dem ſtarken 
Duft der gelblichgrünen Ernteäpfel, die bei 
uns „Papierôwki“ genannt werden, obwohl 
man ſicherlich kein Papier daraus gewinnen 
kann. Es lachen uns die erſten Aprikoſen und 
Pfirſiche entgegen, die Pflaumen und Zwetſch⸗ 
gen, das Stück 10 bis 15 Groſchen, und koſtbar 
verpackt, wie die Zauberfrüchte aus den Gärten 
der Semiramis, liegen dunkelblaue Trauben, 
gefüllt mit dem köſtlichen Blut, das die Sonne 
einer reicheren Zone reifen ließ. Bald werden 
die griechiſchen und bulgariſchen, die ungari⸗ 
ſchen und rumäniſchen Trauben auf unſeren 
Märkten erſcheinen; hoffentlich zu Preiſen, die 
auch den weniger Bemittelten den Genuß er⸗ 
möglichen. 


Rieſiger Eisabſatz 


In dieſen Tagen der Hitze, da einem im Kopfe 
gar das Stroh austrocknete wie nie, ſind ſicher⸗ 
lich viele tauſend Liter Bier getrunken worden. 
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Generalvertretung für Polen 
poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 


uläre Verbindungen von Hamburg 
u. den Häfen West-Buropas nach allen 


Weltteilen. Interessante Vergnügungs- 

und Studienreisen. Nähere Auskunft 
„ORBIS“ Poznań, Pl. Wolności 3 
Kalisz, ul. M. Pitsudskiego 3 


und Agenturen 
Ostrów, ul. Marsz. Pilsudskiego 10 
Leszno, Rynek 8 
Inowroctaw, Król. Jadwigi 15. 


Straßenhandel nicht zu reden. Auch bei uns 
in Poſen konnte man die verſchiedenſten Ge⸗ 
ſtalten ſehen, alt und jung, groß und klein, 
grade und krumm, hübſch und nicht ganz ſo 
hübſch, wie ſie ihre Eisportionen leckten und 
ſchleckten. Die einen ſtanden in einem ſchattigen 
Hausflur, die andern unter irgend einem 
Baum; manche ſchlichen die Häuſerreihen ent⸗ 
lang, um andächtig zu ſchlürfen. Die Eis⸗ 
verkäufer machen gute Geſchäfte, und wer heute 
einen kühlen Garten oder einen luftigen Bal⸗ 
kon hat, wird fih lang ansjtreden und denken, 
wenn ich mich nur wohlfühle, alle anderen 
Mitbürger ſollen mir geſtohlen bleiben. 


Mein Freund Bommel ſagte neulich zu 
ſeinem Kollegen Bummel: 

„Sag mal Alter, leideſt Du auch an Durſt?“ 

„Was heißt hier leiden, darüber freu ich 
mich!“ 

So hat ein jeder feine Auffaſſung von dieſen 
Tagen. Was dem einen als Qual erſcheint, 
nimmt der andere als Glück und Auszeichnung, 
oder wie Reuter zu ſagen pflegte: „Wat dem 
eenen fin Regenwurm, it dem annern fin 
Spickaal!“ rat. 


— — 


Tonrenfahrten 
Die Radfahrabteilung des DSC. 
unternimmt im Auguft folgende Tourenfahrten, 
an denen auch Nichtmitglieder teilnehmen kön⸗ 
nen: 7. Auguſt nach L towo, 14. und 
15. Auguſt nach Rawitſch, 21. Auguft nach Mos 
ſchin und 28. Auguſt nach Pinne. 


PP 


Todesfall. Heute nacht verſchied im Alter 
von 78 Jahren Fraun Hedwig Malahomijti, 
Prac Nowomiefſti 9. Frau Malachowſki führte 
das bekannte Papiergeſchäft trotz der ſchweren 
Kriegszeit und der ſpäteren Wirtſchaftskriſe im 
Sinne ihres zu Beginn des Weltkrieges ver⸗ 
ſtorbenen Mannes mit aller Umſicht und Tat- 
kraft weiter. Im Jahre 1918 war der einzige 
Sohn Hans, der den ganzen Krieg mitgemacht 
hatte, als Offizier im Inf.⸗Rgt. Graf Kirchbach 
Nr. 46 gefallen. Seit 60 Jahren ift das Papier⸗ 
geſchäft Malachowſki Ausgabeſtelle unſeres 
Blattes. 


Ein koſtenloſer Gartenbauvortrag findet am 
Sonntag, 7. Auguſt, um 11 Uhr vormittags 
im Botaniſchen Garten ſtatt. Es ſpricht WI. 
Drzewiecki über die Anwendung von Kletter. 
pflanzen zu Dekorationszwecken. 


Von einem Eiſenbahnwagen überfahren wurde 


digteit, größere Räume zu ſuchen. Das jetzige] Poſen fo reich ift, bieten uns allen Erholung, Eine genaue Statiſtit gibt es darüber von 

Gekhäftslotal, das neuzeitlich ausgebaut und | Stärkung und Erfriſchung. Was kann es | Polen nicht. Aber in Warſchau folen 120000 die 82jährige Jadwiga Porzadna, als fie auf 

eingerichtet ift, entipricht den größeren Anfor- ] Schöneres geben, als ein erquickendes Bad — | Liter Bier getrunken worden fein, was eine dem Bahngleis in Glowno Kohlen aufjam: 

derungen und ift geeignet, dem Unternehmen und doch muß immer wieder vor unnötiger | gewaltige Menge ift. 300 000 Portionen Eis melte. Die Räder des Wagens zermalmten ihr 

einen nenen Auftrieb zu geben. Waghalſigkeit gewarnt werden. Auch die guten wurden in den Lokalen allein verkauft, vom | den linken Fuß. 
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von 35 Kilometer auf. „Tieigeftaffelt, fteht die Infanterie, mit Mögen auch die Vorderen reihenweiſe finten. Welle brandet 
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Der ſchwarze Tag 


(Der 8. Auguſt 1918.) 


Von Oberſtleutnant a. D. Benary. 


Grippe nicht wäre, der Hunger, der Mangel an Kriegsmaterial, eins 
an Ro en die Verhetzung von drinnen und draußen 
eralquartiermeifter 
s! 


w 


Drüben, im feindlichen Hauptquartier runzelt man die 
Stirne. Der engliſche General ſchiebt die Pfeife von einem, 
Mundwinkel in den anderen: „Verdammt zäh ſind dieſe 
ranzoſe ſtrafft ſich: „Um ſo weniger dür⸗ 
en. Angriff und nochmals Angriff. 
bis fie zuſammenbrechen!“ Er fährt mit der Hand über die 
Karte und verhält dort, wo an der alten Nömerſtraße von 
Amiens nach St. Quentin ſich die deutſche Front vorwölbt 
Stoßen wir durch, ſind die Kohlengru⸗ 


e Foch, der F 
e 


n wir ihnen Ruhe laien. 


„Hier packen wir an! 


ben von Douai, iſt das 3 Lille frei! 

Ueberraſchend müſſen wir mit Kampf- 
wagen und Flugzeugen die ſchon innerlich Gebrochenen ſo läh⸗ 
men, daß ſie gar keinen Widerſtand mehr wagen.“ 


Man macht ſich ans Werk. Marſchall Haig, der Engländer, 
Südwärts der Straße marſchieren die 
britiſchen Diviſtonen des Generals Rawlinſon, nordwärts von 
ihr die franzöſiſchen des Generals Dehenen in einer Breite 


müſſen wir es anfangen. 


hat den Oberbefehl. 


dunſt deckt die Ebene. 
tert der deutſche 
links ein zweites und 
und noch eins! 


zur Leuchtpiſtole. 


Zu ſpät! 
hinweg. 


Geſchütze ins Angewiſſe. 
wälzen fi R 
geen A a n neue heran 
dreht ſich, durch V 


Heimlich Die Batterie verſtummt. 


auf den Ferſen. Wähnen 
des Materials erſtorben. 
entgegen. 


. Zwiſchenräumen von 50 
ſie zum Drehen und Wenden nöti 
Win des Felt Ne 
wärtig Rohr an Rohr die Ar 
zer Stegemann den Angriffsbeginn | 
Einzelne Schüſſe, engliſche Nebelgrana⸗ 


t 
tillerie“, jo ſchildert der Schwei⸗ 


ten wandeln ihn zu undurchſichtigem Brei. 


waltig, übermenſchlich, ein — 85 aus Stahl und Eiſen, 
rechts 
Raſſelnd und fauchend, Feuer und 
Kugeln ſpeiend, ſchieben ſie ſich vorwärts. 
Das Angetüm ſtapft über ihn 


Bereitſchaften werden aufgeſchreckt, Batterien! Qualm und 
das Gas liegt in den Mulden, Sperrfeuer auf allen Straßen. 
Die Nebelwand wird lebendig, 1 
Ziel zu erkennen, ein Opfer! Blindwütig feuern 


bewegt ſich nach Oſten. Kein 

i ie deutſchen 

Krachen hören ſie und. Splittern. 
Doch ſchon 


Die Zähne knirſchen: „Wenigſtens einer erledigt!“ 
Granatſplitter fegen durch die 
unitionsſtapel fliegen in die Luft, ein Geſchütz 
olltreffer emporgeſchleudert, um ſeine Achſe. 


Gelbbraune Geſtalten, Auſtralier und Kanadier folgen, 
trunken vor Siegesluſt und > TR den Panzerwagen 
e do 

kaſchinengewehrfeuer ſchlägt ihnen 
€ Todesmutige Männer In in 
ſchmiegt, die Schrecken überdauert, wiſchen den Schmutz aus den 
Läufen, von den Schlöſſern und ſchießen und ſchießen. Amſonſt. 


r — nicht mehr als 
haben — die Tanks, dahin⸗ 
tfeſſelung des Sturmes ge⸗ 
des 8. Auguſt. Morgen⸗ 


Argwöhniſch wit⸗ 


ein drittes und wieder 
beutet. 
Der Poſten greift 


finden. 


n 
inter Welle. 
erab. Bomben berſten. Ein 
“p noch feuernde 
rd es, weggefegt von der Flut. . 

Niemand hemmt mehr die Panzerwagen! Sie durchſchreiten 
die Hauptwiderſtandslinie, die Artillerieſtellungen. Sie ſtehen vor 
1 den Reſervelagern, in denen noch 
oſten. Da wächſt es vor ihm empor, urge⸗ rm raucht, vor den Diviſionsſtabsquartieren, wo Bur: 

chen und Ordonnanzen zum Karabiner greifen. 

Gefangenen werden gemacht, Geſchütze, Maſchinengewehre er: 
18 km tief dringt der 
Franzoſe in die deutſche 
Glück nur, daß fe ſelber über die Größe ihres Erfolges jo er: 
ſtaunt find, daß ſie nicht di N 

So gelingt es raſch . ften Reſerven am 
En Mr 1 zu i 10 5 
engliſche Reiter blutig abzuweiſen, die Fortſchritte de 
in den nächſten Tagen in beſcheidenen Grenzen en mmerhin 
ein Dutzend deutſcher Diviſtonen ift zerſchlagen und die Zurufe 
„Streikbrecher“ und „Kriegsverlängerer“, die den brav an⸗ 
greifenden und haltenden 
gegentönten, warfen gerade kein gutes Licht auf den Geiſt 
mancher Truppenteile. 

Ludendorff, der erſte Generalquartiermeiſter, ſchreibt in 


verſchoſſen. Flieger ſtoßen 
nfanteriegeſchütz nimmt das 
Zerſtampft 


Die Munition i 
aſchinengewehr aufs Korn. 
der Morgenkaffee in den 
Tauſende von 


ngländer, 8—10 km tief der 
tellung bis zum Mittag ein. Ein 


die Wege, die Kraft zum 


achſtoßen 


ilden, unvorſichtig vorprellende 
Gegner 


egimentern zum erſten Male ent⸗ 


feinen Erinnerungen: „Der 8. Auguſt ift der ſchwarze Tag des 


alles Leben im Höllentanz 
haben, an Trichterwände ge⸗ 


wur 


deutſchen Heeres in der Geſchichte dieſes Krieges. Eine Hoff⸗ 

nung, durch einen Angriff unſere Lage grundlegend zu ver- 

beſſern, gab es nicht. Iten. De 

große Entente⸗Angriff, der Endkampf des 

und wurde vom 

geführt, je deutlicher unſere Niederlage 
e. 


ngit T 
s galt aljo nur „ 80e Gegen 


egner nun mit um ſo ö 8 
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Ein ſtarkes Stück | 


Wie eine „Gaffermenge“ die Rettung eines 
Ertrunkenen verhinderte 


An dem kleinen See in Czerniakowo 
bei Warſchau ſpielte ſich in dieſen Tagen 
eine unerhörte Szene ab, die wohl lange Zeit 
beiſpiellos bleiben wird, da ſie ein erſchrecken⸗ 
des Bild menſchlicher Diſziplinloſigkeit und 
ſchlechter Erziehung iſt. Beſonders in dieſem 
Falle, wo es um ein Menſchenleben ging, muß 


dieſe Zuchtloſigkeit ſcharf angeprangert werden. 


In obigem See war beim Baden der dreißig⸗ 
jährige Buchhalter Jan Zatorſki ertrunken, 
konnte aber nach einiger Zeit bewußtlos ge- 
borgen werden. In der Zwiſchenzeit war die 
Warſchauer Rettungsbereitſchaft benachrichtigt 
worden und traf bald mit dem Rettungsauto 
an der Unfallſtätte ein. Dort hatten ſich in⸗ 
zwiſchen einige „Retter“ und „Helfer“ mit dem 
Verunglückten beſchäftigt und verſuchten ihn auf 
ihre Art wieder ins Leben zurückzurufen, indem 
jie den Bewußtloſen an Armen und Beinen hal- 
tend herumſchwenkten (!). Als der Arzt dies 
verbot und gleichzeitig befahl, den Verunglück⸗ 
ten auf die Erde zu legen, murmelten die um- 
herſtehenden Gaffer drohend, daß man ſo keinen 
Ertrunkenen rette (1). Bald nahm die ganze 
umherſtehende Gaffermenge dem Arzt und den 
Sanitätern gegenüber eine feindliche und aus⸗ 
fällige Haltung ein, und um das Maß voll zu 
machen, verſuchten einige betrunkene Bade— 
gäſte, den Kraftwagen der Rettungsbereitſchaft 
umzuſtoßen (11). 

Von einer Hilfeleiſtung konnte unter dieſen 
Umſtänden keine Rede ſein, und erſt das Er⸗ 
ſcheinen der Polizei konnte die „erregten“ Ge- 
müter beruhigen. Eine Rettung des verun- 
glückten Schwimmers war danach natürlich 
bereits zu ſpät. Ein erſchütterndes Zeichen in 
einem europäiſchen Staate mit europäiſcher 


Kultur! 
— — 


Leszno (Liſſa) 

u. Belanntmachung. Die ſtädtiſche Verwal- 
tung gibt zur Kenntnis, daß die Badeanſtalt in 
Zaborowo täglich von 8 bis 19 Uhr geöff⸗ 
net iſt. Außer dieſer Zeit iſt das Betreten der 
Badeanſtalt ſtrengſtens verboten. Für ent⸗ 
ſtehende Unfälle außer der feſtgeſetzten Badezeit 
iſt weder die ſtädtiſche Verwaltung noch der 
Bademeiſter verantwortlich. Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die beſtehenden Vorſchriften in 
der Badeanſtalt werden rückſichtslos zur Ber- 
antwortung gezogen und ſtrengſtens beſtraft. 

n. Motorradrennen im kommenden Monat. 
Auf der am Donnerstag abgehaltenen Mit⸗ 
gliederverſammlung des hieſigen Motorrad- 
Mubs wurde beſchloſſen, am 18. September ein 
Motorradrennen zu veranſtalten, an 
dem auch bekannte auswärtige Fahrer teil⸗ 
nehmen ſollen. Im weiteren Verlauf der Ver— 
ſammlung wurde die Anſchaffung einer einheit⸗ 
lichen Kopfbedeckung und eines Wimpels 
beſprochen. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Die Grenzſperre ijt aufgehoben. Mit dem 
geſtrigen Tage wurden die Beſchränkungen, die 
megen der Maul- und Klauenſeuche im kleinen 
Grenzverkehr angeordnet waren, wieder aufge⸗ 
hoben. 


Now Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Der Gemiſchte Chor Kirchplatz Borui fei⸗ 
erte am Sonntag, 31. v. M., bei Reſchle ein Gar- 
tenfeſt, das ſehr ſtark beſucht war. Unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Georg Fenſke wurden 
alte und neuere Volkslieder zu Gehör gebracht. 
Später entwickelte ſich in dem ſchönen Garten 
ein fröhliches Treiben; zumal für allerlei Be- 
luſtigungen geſorgt war. Dann wurde dem 
Tanz gehuldigt. Der Gemiſchte Chor Kirchplatz 
Borui zählt 70 Mitglieder und konnte im ver- 
gangenen Jahre auf fein 45jähriges Beſtehen 
zurückblicken. 


Oströw (Ditromo) 


+ Schulneubau. Vor rund 13 Jahren grün- 
dete die „Vereinigung ſelbſtändiger Kaufleute“ 
in unſerer Stadt eine Handelsſchule, die vor⸗ 
läufig en Sitz in einer der hieſigen Schulen 
hatte. urch das Entgegenkommen der Stadt⸗ 
verwaltung konnte dieſe dann in der Bürger⸗ 
meiſtervilla untergebracht werden. Infolge der 
Schulreform wurde die zklaſſige Handelsſchule 
in ein 4flajjiges kaufmänniſches Gymnaſium 
umgewandelt. Der ſteigenden Schülerzahl wegen, 
reichte auch hier bald der Platz nicht mehr aus, 
und ein Neubau wurde immer notwendiger. Den 
Bemühungen der kaufmänniſchen Vereinigung 
mit Herrn Henryk Serwa an der Spitze und 
dank der ſtädtiſchen Unterſtützung gelang es, 
dem Kaufmannsgymnaſium eine entſprechende 
Wirkungsſtädte zu geben, das gleichzeitig eine 
Zierde unſerer Stadt ſein wird. 

+Æ Grenzzone! Der neuen Verfügung ent- 
ſprechend gehört der Kreis Oſtrowo der 
Grenzzone an. Damit treten auch für unſeren 
Kreis alle Beſtimmungen in Kraft, die bisher 
nur für das eigentliche Grenzgebiet verpflich⸗ 
tend waren. 


Oborniki (Obornik) 

rl. Die Roggenernte ift in hieſiger Gegend 
trotz ungünſtiger Witterung beendet. Vieler⸗ 
orts wird ſchon Sommergetreide geerntet. 


rl, Scheunenbrand durch Blitzſchlag. Am ver- 
gangenen Mitwoch nachmittag gegen 5 Uhr ging 
über Chruſtowo ein Gewitter mit ſtarkem Regen 
nieder. Dabei ſchlug der Blitz in die Scheune 
der Landwirtin Nowicka. Trotz energiſchem 
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den Fluten fand ein 25jähriger Arbeiter aus 


Aus Poſen und Pommerellen 


Ungeheure Brandſchäden im Kreiſe Mogilno 


Ein Arbeiter in einer brennenden Scheune umgekommen 


In der vergangenen Woche ſind im Kreiſe 
Mogilno durch Unwetter und andere Umſtände 
viele Brände und damit große Brandſchäden 


verurſacht worden. 


In Altraden ſetzte ein zündender Blitz die 
mit Getreide gefüllte Scheune, den Stall und 
den Schuppen in Brand; mitverbrannt ſind 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Der 
Geſamtſchaden beträgt 12 000 31. — Ein zweiter 
Blitz ſchlug in die Gebäude des Beſitzers Jan 
Galezewſti in Orchhein ein. Es wurden die 
Scheune ſowie der Vieh- und Pferdeſtall einge⸗ 
äſchert. Ein Raub der Flammen wurden ferner 
6 Schweine, dazu landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte. Der Schaden wird hier auf 7000 
Zloty beziffert. — Ein dritter Blitz äſcherte in 
Grabowo einen Roggenſchober des Bauern 
Smuſzkiewicz ein, wodurch ein Schaden von 
420 31. entſtand. — Infolge eines fehlerhaften 


Schornſteins brannten in Stodoly das Wohn⸗ 
haus und der Stall auf dem Gehöft des Bes 
ſitzers Mila ab, wodurch dieſer einen Schaden 
von 4000 Z]. erlitt. 


In der Scheune der Beſitzerin Salomea Tadich 
in Wronowy bei Strelno übernachtete der 54jäh⸗ 
rige Arbeiter Walenty Kempfki aus Nie- 
dzwiady, Kreis Konin. Nachts ſtand plötzlich 
die Scheune in Flammen, die auch den Stall 
und den Schuppen einäſcherten. Mitverbrannt 
ſind 16 Fuhren Getreide ſowie landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Geräte, ſo daß ein Geſamt⸗ 
ſchaden von 10 000 31. berechnet wird. Als das 
Feuer gelöſcht war, mußte leider feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß Kempſti in der Scheune lebendig ver⸗ 
brannt war. Es wird angenommen, das 
Kempfli Zigaretten geraucht und dadurch das 
Feuer verurſacht hat. 
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Eingreifen der ſchnell eingetroffenen Wehren 
brannte ſie vollſtändig nieder. 

rl. Seinen Arbeitskollegen beſtohlen. 
Konditorgehilfe Wieczorkiewicz, der bei dem 
Konditoreibeſitzer Wieczorek beſchäftigt war, 
ſtahl feinem Arbeitskollegen 53 31. und entfloh 
damit. 

rl. jehmarkt abgeſagt. Der Viehmarkt, der 
am Mittwoch, 10. Auguſt, in Ritſchenwalde ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt wegen der Maul- und Klauen: 
ſeuche abgeſagt worden. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Wochenmarkt. Der Wochenmarkt war bei 
ſchönem Wetter ſehr reich beſchickt und auch ſehr 
gut beſucht. Es koſtete: Landbutter 1,30 — 1,40, 
Molkereibutter 1,50, die Mandel Eier 95—1 Z]. 
Geflügel hatte folgende Preiſe: Hühner 1 bis 
2,50, unge Hühnchen 60—1, Gänſe 3,50 bis 4,50, 
Enten 1,80—2,40, Täubchen das Paar 60 bis 
70 Groſchen. Gemüſe und Obſt war zu folgen 
den Preiſen angeboten: 2 Bund Mohrrüben 20, 
Schoten 10, Wachsbohnen und grüne Bohnen 
10 Groſchen, die Mandel Salatgurken 40 Gr., 
die Mandel Einlegegurken 15—20, Kohlrabi 
2 Bund 15, Blumenkohl 5—15, großer Kopf 
Weißkohl 10, Tomaten 70, Blaubeeren 40, 
Aepfel und Birnen 20-40, Pfifferlinge 20, 
Steinpilze 30, junge Kartoffeln % Zentner 
75 Groſchen. 

dt. Brandſchaden. In den landwirtſchaftlichen 
Gebäuden von Walentv Wozniak in Go⸗ 
rzewo bei Miesciſko brach ein Feuer aus, dem 
die Scheune, vier Wagen neuer Roggen und 
ein Wagen Stroh zum Opfer fielen. Der ent— 
ſtandene Schaden beträgt ungefähr 5000 Zloty, 
iſt aber durch Verſicherung gedeckt. 

§ Statiſtiſches. Nach den neueſten Zählungen 
hat unſere Stadt 8945 Einwohner und etwa 
400 Perſonen, die vorübergehend angemeldet 
ſind. Davon ſind 8647 Polen, 248 Deutſche und 
50 Juden. 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Schiffahrt. Nach der Einſtellung des 
Getreideexports hat die Schiffahrt auf der 
Warthe über unſere Grenzzollſtation faſt ganz 
aufgehört. Dienstag nachmittag brachte Dampfer 
„Venus“ nach langer Zeit einen Kahn leer von 
der Grenze nach Poſen. 

hs. Mit dem Abbruch der alten Warthebrücke 
iſt am Mittwoch begonnen worden. Wie eine 
Tafel beſagt, erfolgt der Transport von Per⸗ 
ſonen mit zwei Handkähnen. Der Verſuch des 
Ueberſetzens gleich hinter der Brücke wurde auf⸗ 
gegeben, da die hohen Ufer Schwierigkeiten 
machen. Das Ueberjegen erfolgt jetzt an der 
Ablage, zu erreichen über die Zaulek Rzeczuy 
(Gaſſe bei Tiſchlermeiſter Kirey). Fährgeld 
pro Perſon hin und zurück 10 Gr., ein Fahrrad 
auch 10 Gr. Der Verkehr für Autos, Motor⸗ 
räder, Wagen, Pferde und Weidevieh erfolgt 
nur über die 8 Kilometer entfernte Fähre bei 
Neuzattum. 


Gniezno (Gneſen) - 

ew. Drei Felddiebe gefaßt. Auf den Feldern 
des Dorfes Kowalewo traf eine Polizeiſtreife 
in einer der letzten Nächte auf einem Getreide⸗ 
ftid des Landwirts Walter Bayer drei Per- 
ſonen an, die dabei waren, Roggen mit Stöcken 
aus den Garben zu dreſchen. Die Diebe, die 


Der 


große Uebung bei ihrer Tätigkeit zeigten, 
waren Wladyſlaw Januſz aus Popowo 
Tomk., Staniſtaw Kilinſki und Tadeuſz 


Liſiecki, beide aus Kowalewo, Der erdro⸗ 
ſchene Roggen von ungefähr fünf Zentnern 
wurde den Dieben abgenommen und dem Ge- 
ſchädigten zurückgegeben. | 

ew. Beim Baden ertrunken. Den Tod in 
Gneſen, der Erholung von der Sonnenglut des 
vergangenen Sonntags in dem See von 
Winiary ſuchte. Der Verunglückte, namens 
Franz Widzinſki, badete mit ſeinem Bru- 
der und einigen Kameraden am Seeufer zwi⸗ 
ſchen der ſtädtiſchen Badeanſtalt und der Mili⸗ 
tär⸗Badeanſtalt. Da er etwas ſchwimmen 
konnte, wagte er ſich ca. acht Meter weit vom 
Rande in den See hinein. Hier wurde er plötz⸗ 
lich von Krämpfen befallen, ſo daß er nicht 
mehr um Hilfe rufen konnte und ſofort unter⸗ 
ging. Erſt nach zweiſtündigen Bemühungen 
gelang es dem Fiſcher Manz, den Leichnam mit 
Hilfe eines Netzes zu bergen. 
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Wielen (Filehne) 
Ein ganzes Dorf verbrannt 

dt. Der Blitz ſchlug in die Wirtſchaft von 
Joſef Pachalin in Stawek ein und zündete. 
Das Feuer griff mit großer Geſchwindigkeit 
um ſich; im Nu ſtand das ganze Dorf in Flam⸗ 
men, nicht eine einzige Wirtſchaft konnte dem 
raſenden Element entriſſen werden. Obgleich 
ſämtliche Feuerwehren der Umgegend ſowie 
auch Militärabordnungen bald zur Stelle waren, 
verbrannte das ganze Dorf. Der Schaden iſt 
beträchtlich. 


Wyrzysk (Wirſitz) 

§ Die Stadt wird ſchöner. Die Verſchöne⸗ 
rungsaktion in unſerer Stadt iſt in vollem 
Gange. Faſt alle Hauseigentümer haben von 
der Stadtverwaltung Aufforderungen erhalten, 
die Front- und ſichtbaren Giebelſeiten zu er- 
neuern. Die Mängel an den Gebäuden ſind 
durch eine Kommiſſion feſtgeſtellt worden. 


§ Entrichtung der Kreiswegeſteuer. Die Zah- 
lungsbefehle über die Wegeſteuer für das Jahr 
1938/39 werden von der Kreisſteuerbehörde in 
den nächſten Tagen verſandt. Die Steuer wird 
von folgenden Abgaben erhoben: 20 Prozent 
der Staatsgrundſteuer (ohne Zuſchläge) für das 
Jahr 1938. 13 Prozent der Induſtriepatente 
bzw. Regiſtrierkarten und 10 Prozent der ſtaat⸗ 
lichen Gebäudeſteuer. Dazu kommt noch ein 
Zuſchlag von 5 Prozent gemäß Beſchluß des 
Kreistages. Die Kreiswegeſteuer iſt in dieſem 
Jahr innerhalb 14 Tagen an die Kaſſe des 
Kreisausſchuſſes (nicht, wie im vergangenen 
Jahr, an die Stadt- und Gemeindekaſſen) zu 
zahlen. Gegen die Höhe der Veranlagung kann 
innerhalb vier Wochen beim Kreisausſchuß Ein⸗ 
ſpruch erhoben werden. 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Selbſtmord. Der 21jährige Leon Bosniak 
in Konſtantynowo, der an einer ſchweren Ner⸗ 
venzerrüttung litt, beging Selbſtmord, indem 
er ſich erhängte. 


Labiszyn (Labiſchin) 

ds. Jahrmarktbericht. Der hier letztens abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war der Ernte wegen ſchlecht 
beſucht und wenig beſchickt. Der Viehmarkt 
konnte der Maul: und Klauenſeuche wegen nicht 
abgehalten werden. 

ds. Einbruchsdiebſtahl. Bisher noch unbe⸗ 
kannte Diebe ſtahlen dem Lehrer Rybinſki in 
Bartſchin⸗Dorf ein Herren- und ein Damen- 
fahrrad und entkamen unerkannt. 


Szubir (Schubin) 

§ Urlaub des Kreisſtaroſten. Kreisſtaroſt 
Staniſlawsmietanko hat mit dem 1. Auguft 
feinen Urlaub angetreten und wird von Bize- 
ſtaroſt Rodziewicez vertreten. 

Verlegung des Schulinſpektorats. Das 
Schulinſpektorat, das ſich bisher in der Volks⸗ 
ſchule befand, iſt in die Räume des früheren 
Schulinſpektorats in der ul, Ogrodowa verlegt 
worden. 


Bydgoszcz Bromberg) 

Betrunkener Chauffeur am Steuer. Die Dan- 
zigerſtraße war am Mittwoch gegen 5 Uhr früh 
der Schauplatz von wüſten Autofahrten 
eines betrunkenen Chauffeurs. Dieſer hatte ſich 
einen neuen Wagen als Taxe gekauft, der, wie 
das leider ſo üblich iſt, „begoſſen“ werden mußte. 
Als am frühen Morgen dieſe „Feier“ beendet 
war, wollte der glückliche Taxenbeſitzer eine 
Probefahrt mit dem neuen Wagen unternehmen. 
Trotz ſeines Zuſtandes ſetzte er ſich an das 
Steuer und fuhr im Renntempo die Danziger⸗ 
ſtraße entlang, dabei ſtieß er mit dem Geſpann 
des M. Iglinjfi, Glowackiego 7, zuſammen. Der 
Zuſammenprall war ſo heftig, daß das Geſchirr 
riß und das Pferd mit ſchweren Verletzungen 
liegenblieb. Kurz darauf fuhr der Betrunkene 
einen Radfahrer an, der ebenfalls auf das Pila- 
ſter ſtürzte und Verletzungen erlitten hat. Der 
Chauffeur fuhr ſodann eiligſt nach Hauſe. Die 
Nummer des Wagens konnte jedoch feſtgeſtellt 
werden. 

Guter Fang der Polizei. Die Polizei nahm 
dieſer Tage einen Hauſierer feſt, der Kurz⸗ 
waren verkaufte. Es wurde eine Leibesviſita⸗ 
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Hautcreme 
für Dich 


R. Barcikowski S. A. Poznan 


Delegiertentagung 


Am 10. und 11. September findet in Brom⸗ 
berg (Bydgoſzez) die diesjährige Delegierten- 
tagung der Deutſchen Vereinigung 
ſtatt, zu der außer den allein ſtimmberechtigten 
Delegierten jedes Mitglied teilnehmen 
kann. 

Nach der eigentlichen Delegiertentagung am 
Sonnabend, dem 10. September, finden am 
gleichen Tage ſowie am Sonntag eine Reihe 
wichtiger Vorträge ſtatt, eine deutſche Tonfilm⸗ 
vorführung und eine Aufführung der Deutſchen 
Bühne Bromberg. Am Sonntag beſchließt ein 
großes Volksfeſt die Tagung. 

Um eine ahlreiche Beteiligung der Orts: 
gruppe Poſen zu ermöglichen, wollen wir 
mit Autobuſſen die Fahrt unternehmen. Der 
Koſtenpreis beträgt für die Hin- und Rückfahrt 
etwa 9 Zloty. Näheres ift im Büro der Orts: 
gruppe Poſen, Waly Leſzezynſtiego 3, Fern- 
ruf 2157, zu erfahren. Letzter Anmeldetermin 
11. Auguſt. 

Vergeßt nicht, 
die Deutſche Vereinigung iſt unſere deutſche 
Volkstumsorganiſation! Auch die Beteiligung 
an der Delegiertentagung muß das gerade jetzt 
mehr denn je zum Ausdruck bringen! 
Deutſche Vereinigung e. V., 
Ortsgruppe Poſen. 


Nach Berlin 


Am 13. 8. auf 12 Tage 21 68.— 


FRANCOPOL run 


Fredry 12 
tion durchgeführt, in deren Verlauf eine inter- 
eſſante Entdeckung gemacht werden konnte: Zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Weißwaren hatte der 
unterſuchende Beamte kleine Paketchen 
entdeckt, die ſich bei näherer Prüfung als mit 
Sacharin gefüllt erwieſen. Im Laufe der 
Vernehmung erklärte der Händler, er habe das 
Sacharin „zufällig“ von einem ihm unbekann⸗ 
ten Manne gekauft. Er will es nicht weiter 
verkauft haben, ſondern ſeinen Kunden beim 
Erwerb von Kurzwaren „als Zugabe“ ge⸗ 
geben haben. 

Im Lauf der eingeleiteten Unterſuchung ſtellte 
ſich dieſe Angabe jedoch als falſch heraus. Es 
ſind bereits Zeugen dafür vorhanden, daß der 
Händler ſich verſchiedene Preiſe für das Sacha⸗ 
rin hat zahlen laſſen. Er wurde verhaftet und 
ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Es 
handelt ſich um den aus Kongreßpolen ſtammen⸗ 
den Wojciech Klaſa. 


Grudziadz (Graudenz) 

Nette Jugend. Zum Böttchermeiſter Fried» 
rich Meyer kamen am Montag mehrere Jungen 
und boten ihm ſechs Raſiermeſſer und 
ſechs Pinſel zum Preiſe von — 1 zi zum 
Kaufe an. Als M. die Knaben fragte, woher 
ſie die Sachen hätten, warfen die Bengel die 
Gegenſtände hin und rückten ſchleunigſt aus. M. 
überbrachte die Sachen, die zweifellos aus einem 
bei einem Friſeur verübten Diebſtahl herrüh⸗ 
ren, zum erſten Polizeikommiſſariat. Dort kön⸗ 
nen ſich Beſtohlene melden. 


Gdynia (Gdingen) 

po. Deviſen in einer Seringstonne. Zwei 
Warſchauer Kaufleute gründeten in Gdingen 
eine Herings =» Importgeſellſchaft. 
Da ſie aber in Gdingen keine geeigneten Lager⸗ 
räume erhielten, wollten ſie ihren Sitz nach 
Danzig verlegen. Um aber ihr Betriebs⸗ 
kapital in den Freiſtaat einzuführen, kamen ſie 
auf die originelle Idee, die Deviſen in einer 
Heringstonne zwiſchen Salzheringen zu 
verpacken. Der Schmuggel wurde von einem 
Arbeiter verraten, und die beiden Direktoren 
wanderten in Anterſuchungshaft. 


„Apollo“ 


Morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, zun 
letzten Male 
„Das Sklavenſchiff“ 
mit Walace Beery — Warner Baxter — Elija» 
bet Allan. R. 1256. 


„Metropolis“ 


Morgen Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, zun 
letzten Male das gigantiſche Epos aus den Pio- 
nierzeiten Amerikas 


„Starke Menſchen“ 


Ein Film von ungewöhnlich dramatiſchen Ein⸗ 
In den Hauptrollen: Frances Dee — 
Eintrittskarten: Parterre 40, 
R. 1255. 


drücken. 
Joel McCrea. 
Balkon 60 Groſchen. 
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Ein Muſeum 
für das Unkraut! 


Nat und Hilfe für engliſche Bauern 
Der Unkrautbekämpfung widmen alle Länder 


mit intenſiver Bodenbewirtſchaftung heute ein 


erhöhtes Intereſſe. In England hat dies jetzt 
zu einer originellen Einrichtung, der Gründung 


eines ſogenannten „Unkrautmuſeums“, 
geführt. Der Gedanke ging von dem Land⸗ 


wirtſchaftlichen Inſtitut der Grafſchaft Somerſet 
aus, das jetzt das „Unkrautmuſeum“ auf dem 
Gelände ſeiner Muſterfarm zu Canning geſchaf⸗ 
jen hat. Natürlich ijt dieſes „Muſeum“ nicht in 
einem Gebäude untergebracht. Es beſteht aus 
einem Stück Land, das abſeits liegt und das 
zum Schutze der übrigen Verſuchsfelder beſon⸗ 
ders umhegt iſt. Hier werden alle in England 
vorkommenden Unkräuter gezogen und beobach— 
tet. Jeder engliche Bauer, der auf ſeinen Fel⸗ 


dern und Wieſen an der Unkrautpeſt leidet, 
kann hier erfahren, um welches es ſich handelt 


und erhält Rat und Hilfe zu ſeiner zweck— 


mäßigen und ſchnellen Beſeitigung durch die 
Fachmänner der Farm, die an dem Beſtand 


des „Unkrautmuſeums“ die beſten Vernichtungs⸗ 
methoden ſtudieren und ausprobieren. 


Wo leben die älteſten Menſchen 
der Erde? 

Bisher nahm man im allgemeinen an, daß die 
langlebigſten Menſchen der Erde in Bulgarien 
leben. Wie nun aber eine ruſſiſche anthropo⸗ 
logiſche Kommiſſion feitgejtellt hat, wird die 


Langlebigkeit dieſer Balkanmenſchen noch er⸗ 


heblich durch ein Volk am Südabhang des Kau⸗ 
kaſus übertroffen, und zwar durch den Stamm 
der Abchaſen. Der älteſte Abchaſe lebt danach 
in dem Dorfe Kindigi und zählt nachweislich 
152 Jahre, wie auch deſſen Erſtgeborener gleich⸗ 
falls bereits das 100. Jahr überſchritten haben 
ſoll. Der zweitälteſte Abchaſe aus der Ortſchaft 
Gali iſt auch ſchon 131 Jahre alt, wie auch noch 
eine ganze Reihe anderer Stammesgenoſſen be⸗ 
reits das 100. Geburtsfeſt hinter ſich hat. Als 
Urſache wird von der Forſchungskommiſſion im 
weſentlichen das milde Durchſchnittsklima die⸗ 
ſer Landſchaft und gleichzeitig die geſunde Le⸗ 


bensweiſe der Bevölkerung angegeben. 


Zur Naturge ſchichte des Schlipſes 


| 
| 


mancher körperlichen Schädigung. 


Vom Vatermörder zum Halbſteifen 


Ein italieniſcher Univerſitätsproſeſſor, der ja 
zweifelsohne etwas von dieſen. Dingen verſteht, 
hat kürzlich eine böſe Philippika gegen den 
Schlips gehalten. Er ſei, übrigens ebenſo wie 
der moderne Kragen, geſundheitsſchädlich, 
beenge den Blutkreislauf und ſei die Quelle ſo 
Von einer 
ſolchen Behauptung bis zur Forderung, Schlips 
und Kragen abzuſchafſen und fih zweckentſpre— 
chender zu kleiden, iſt nur ein Schritt. 


Was der italieniſche Profeſſor gegen den 
Schlips vorgebracht hat, iit nicht zum erſtenmal 
geſagt worden. Vor gut hundertfünfzig Jahren 
begann die ſogenannte Sturm- und Drangsgeit, 
eine nicht nur literariſche Bewegung, die man⸗ 
cherlei Spuren zurückgelaſſen hat, in vielfacher 
Beziehung fruchtbar war und wirklich auch 
manche überaus richtige und vernünftige An⸗ 
ſicht vertreten hat. Die Stürmer und Dränger 
gingen demonſtrativ mit freiem Halſe ſpazieren. 
Sie taten das freilich nicht nur, weil ſie es für 
geſund hielten, ſondern weil ſie ſich in ihrer 
Rolle als „Bürgerſchreck“ beſonders wohl 
fühlten. Ihnen folgten ſanftere Geſtalten, 
Novalis zum Beiſpiel oder Hölderlin, die übri- 
gens, beide ebenfalls gerne mit freiem Hals 
umhergingen. ; 


Dieje Bewegung muß allerdings zunächſt als 
Reaktion gegen die Vatermörderzeit betrachtet 
werden. Vatermörder nannte man jene ent⸗ 
ſetzlich hohen, dichtgewickelten Halsbedeckungen, 
die Kragen und Schlips ſozufagen in einem 
waren. Ein Vatermörder — woher der eigen⸗ 
artige Name entſtand, iſt nicht mehr genau 
feſtzuſtellen — geſtattete dem Hals und damit 
dem Kopfe nur noch eine recht beſchränkte Be⸗ 
wegungsfreiheit. Am beſten war es, man ſah 
damit nur noch geradeaus. Gegen dieſes Mon⸗ 
ſtrum von Halsbedeckung proteſtierten die jun⸗ 
gen Leute von Sturm und Drang. Leider 
drangen ſie nicht durch. Es verſchwand zwar der 
Vatermörder, aber der Kragen blieb. Er 


machte ſogar bald darauf einem noch ſchlim⸗ 


Wie kommen die Löcher 


in den Käſe? 


Neues von einem alten und beliebten Nahrungsmittel — 
nes yohu beim — Reifen! 


Es ijt eine häufig zu findende Tatſache, daß 


ſeit Jahrhunderten geübte und bewährte Prat- 


tifen beſonders im Nahrungsmittelgewerbe die 


Wiſſenſchaft, die mit dem Licht der Erkenntnis 


in ſie hineinleuchten will, vor ungewöhnliche 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe ſtellen. Das 
wird verſtändlich, wenn man einmal hört, wie 
überaus vielfältig und verwickelt die Vorgänge 


find, die ſich bisweilen abſpielen, wenn der 


Menſch nach alter Gepflogenheit aus dem Er⸗ 
zeugnis, das ihm die Natur darbietet, ein ge⸗ 
nußfähiges, aromatiſches, geſchmacklich Hervor- 
ragendes Nahrungsmittel gewinnen will. Ein 
ausgezeichnetes Beiſpiel dafür iſt der Käſe, der 


„ſich in feinem Endzuſtand als fertiges Nahrungs- 
mittel, himmelweit von dem Produkt unterſchei⸗ 


det, das der Käſer aus der Milch gewinnt. 


Trotzdem liegen in den erſten Stufen der Käſe⸗ 
bereitung, in der Gewinnung des „Bruches“ 
durch Labzuſatz oder des „Quarkes“ durch Säu⸗ 


ern ſchon die Richtungen feft, nach denen fih 


aus dem Käſeſtoff der Milch ein härterer oder 
weicherer Käſe bildet. Man hat nämlich in 
dem Gehalt der Käſemaſſe an Molke den Weg⸗ 


weiſer dieſer Entwicklung vor ſich. Geringere 


Beſeitigung der Molke führt zu weichen Käſen, 


ſtarker Molkenaustritt, wie man ihn durch Pre! 


fen und Salzen erzielt, läßt Hartkäſe entſtehen. 
Die eigentlichen Verwicklungen beginnen aber 
erſt beim Reifungsvorgang, das heißt bei der 
Lagerung des Käſes in kühler Räumen und 
Kellern, bei der ſich die eigentlichen Geſchmacks⸗ 
ſtoffe des Käſes entwickeln. Dieſe Reifung iſt 
ein gegenſeitiges Sichüberſchneiden von Abbau⸗ 
und Umwandlungsvorgängen, die die verſchie— 


denſten Urſachen haben: chemiſche Arſachen, das 


Wirken von hefeartigen Stoffen, den ſogenann⸗ 
ten Enzymen, und die Tätigkeit von Klein⸗ 
lebeweſen (Mikroorganismen). Der Fachmann 
unterſcheidet eine Vorreifung und eine Haupt⸗ 
reifung und er weiß, daß der Geruch und Ge- 
ſchmack erſt während der Hauptreifung entſteht. 
Ein 15 Tage alter Tilſiter Küfe ſchmeckt ſchwach 
ſäuerlich, aber er hat noch keinneswegs das 
Aroma des „Tilſiters“. ` 

Schon während der Vorreife beginnt die Loch⸗ 
bildung im Käſe. Man weiß, daß ſie auf die 
Zerſetzung von Milchzucker und Milchſäure zu⸗ 
rückzuführen iſt, bei der ſich gasförmige Zer⸗ 


ſetzungsprodukte bilden. Da die Käſerinde, zum 


Beiſpiel beim „Schweizer“ Käſe, für Gaſe nicht 
durchläſſig iit, ſammeln ſich die Gaſe in der 


Hartkäſe. 


Der Geſchmack kommt 


Käſemaſſe an, und wenn der zur Dehnung die⸗ 
fer Maſſe nötige Druck erreicht ift, bilden ſich 
Hohlräume. Man hat den Gasinhalt dieſer 
Löcher eines Schweizer Käſes unterſucht und 
gefunden, daß ſich ausſchließlich Kohlensäure 
und Stickſtoff darin befanden. Ein Käſe, deſſen 
Bruch nachgewärmt und noch gepreßt iſt, läßt 
wenige, dafür aber größere und ziemlich gleich⸗ 
mäßige Löcher entſtehen. Wird die Maſſe bei 
der Herſtellung nicht ſo hoch nachgewärmt, und 
auch nicht gepreßt, ſo bilden ſich die ungleich⸗ 
mäßigen Schlitzförmigen Bruchlöcher, wie man 
ſie vom Tilſiter Käſe her kennt. 


Aber die Milchzucker⸗Zerſetzung iſt nicht das 
weſentliche Kennzeichen der Reifung; dieſes hat 
man vielmehr in der Umwandlung ſtickſtoff 
haltiger Beſtandteile zu erblicken, die unter dem 
Einfluß von Kleinlebeweſen — Schimmelpilze. 
gewiſſe Mikroorganismen — zuſtande kommt. 


Bei Weichkäſen find überwiegend Schimmelpilze⸗ 


bei Hartkäſen vorwiegend Bakterien wirkſam. 
Weichkäſe reift in erheblich kürzerer Zeit als 
Hartkäſe, vermutlich weil in ihm mehr Subſtan⸗ 
zen in gelöſter Form vorhanden ſind als im 


Im Verlaufe dieſer Reifung wird der typiſche 
Käſegeruch und ⸗geſchmack durch gewiſſe Spal- 
tungsprodukte hervorgerufen, die erſt bei fort⸗ 
geſchrittener Reifung entſtehen. Bei den Hart⸗ 
käſen jind das vorwiegend ſogenannte Amino- 


„Jäuren (Säuren von Eiweiß⸗Spaltprodukten). 


„aber kaum andere ſcharf ſchmeckende Stoffe; des⸗ 


halb ſchmeckt zum Beiſpiel Emmentaler typiſch 
mild. Bei den Wei- und Sauermilchkäſen hin’ 
gegen bilden ſich Ammoniak und ſeine Salze 
mit Fettſäuren, das Aroma iſt daher weſentlich 
ſchärfer. Bei vielen Käſeſorten weiß man ge⸗ 
nau, worauf ihr typiſcher Geſchmack zurückzu⸗ 
führen iſt. So hat man aus Romadurkäſe, aber 


auch aus Backſteinkäſe beſtimmte Säuren iſolie⸗ 


ren können, bei Schimmelpilzkäſe, wie Roquefort 
und Gorgonzola, hat man andere Abbaupro— 
dukte gefunden. 


Im ganzen ſind ſolche Kenntniſſe von großem 
Wert für die Milchwirtſchaft; denn der Roh- 
ſtoff“ Milch it manchen Schwankungen unter- 
worſen: und jede Veränderung in der Milh- 
zuſammenſetzung, wie ſie zum Beiſpiel durch 
Aenderungen im Futter hervorgerufen werden. 
bedingen eine beſondersartige Herſtellung und 
Bebandtung des Käſes. f 


— — — e a. 
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meren Feinde des Halſes Platz, nämlich dem 
ſteifen Kragen. 


Dieſer ſieife Kragen plagte die Mannheit bis 
1914. Der Krieg blies ihm das Lebenslicht 
aus. Nach dem Kriege kam dann der weiche 
Kragen auf und ſiegte in ganz kurzer Zeit auf 
der ganzen Linie. Er hat ebenfalls verſchie— 
dene Stadien der Entwicklung durchlaufen, die 
insbeſondere die Art und Weiſe betrafen, wie 
man den Schlips zu dem weichen Kragen trug. 
Zuerſt ſteckte man noch eine Klammer oder 
Nadel durch, damit der Schlips nicht abwärts 
rutſchte. Dann entdeckte man, daß ein gut ge- 
tnüpfter Schlips jowiefo nicht rutſcht. Auf 
dieſem Stadium ſtehen wir im großen und 
ganzen heute noch. Allerdings iſt ein Vordrin⸗ 
gen des am Hemde feſtgenähten Kragens zu 
beobachten. 


Dieſer weiche oder „halbſteife“ Kragen nun, 
den wir heute überwiegend tragen — nur zu 


Frack und Smoking paßt er nicht — ift nun 
noch eine linde, ganz entfernte Erinnerung an 
das, was die Männer einſt auf dieſem Gebiet 
erdulden mußten, wenn ſie als tadellos ange⸗ 
zogen gelten wollten. Der weiche Kragen iſt 
nur noch eine Andeutung früherer Kragen, faſt 
nur noch ein Symbol. Kein vernünftiger Mann 
trägt heute enge Kragen, er trägt ſie eher eine 
Nummer zu weit als zu eng. Atembeſchwerden 
ſind kaum zu verzeichnen. Und der Schlips iſt 
eigentlich das einzige Stück der männlichen Be⸗ 
kleidung, das in den letzten Jahren eine farben» 
freudige Note in ihre Eintönigkeit gebracht hat. 

Wir ſollten gerade aus dieſem Grunde dem 
Schlips nicht undankbar ſein! Wenn er fiele, 
würde die männliche Kleidung entſchieden ein⸗ 
töniger werden, als heute. Vielleicht käme dann 
ſchnell die Mode eines bunten Halstuches auf, 
die ſicherlich begeiſrert aufgenommen werden 
würde. Es iſt aber ſehr die Frage, was beſſer 
iſt; ein Halstuch, oder ein anſtändiger, farben⸗ 
froher Schlips. Wir wollen das erſt gar nicht 
zur Diskuſſion machen. Wir wollen abſchließend 
nur einen leiſen Zweifel äußern, ob die Philip⸗ 
pika des eingangs erwähnten italieniſchen Pro⸗ 
fejjors diejenigen Folgen haben wird, die ihr 
Autor möglicherweiſe erhofft. 


Braut rückte 
am Hochzeitstage aus 


E ne merkwürdige Liebesprobe 


In der St. Margaretskirche in Weſtminſter 
zu London jand dieſer Tage in aller Stille die 
Hochzeit John Claude Smileys mit der zwan⸗ 
zigjährigen Cecilia Wellesley ſtatt. Sowohl 


der Bräutigam wie die Braut gehörten den vor⸗ 


nehmſten Londoner Geſellſchaftskreiſen an, und 
John Claude Smiley galt noch dazu als der 
reichſte Junggeſelle der britiſchen Hauptſtadt. 

Um ſo verwunderlicher war es, daß die Hoch⸗ 
zeit ohne jeden Aufwand ſtattfand. Nur die 
Brauteltern waren anweſend, und die Zeitun⸗ 
gen hatten entgegen der üblichen Gepflogenheit 
nicht eine Zeile über dieſe Hochzeit gebracht, 
weil te ihnen einfach nicht bekannt war. Aller⸗ 
dings hatte die Hochzeit eine höchſt merkwürdige 
Vorgeſchichte. In jedem Jahr wurde gemunkelt, 
daß Smiley dieſe oder jene junge Dame der 
engliſchen Geſellſchaft zum Traualtar führen 
werde, Smiley ſtrafte jedoch alle dieſe Gerüchte 
ſtets Lügen. Er blieb unverheiratet. 

Erſt allmählich ſickerte durch, daß er ſich in 
ein Schulmädchen verliebt hatte, die ſechzehn⸗ 
jährige Cecilia Wellesley, Tochter der Her- 
jogin von Cowley. Cecilia wurde älter, und 
als ſie 18 Jahre alt war, erfolgte ihre übliche 
Vorſtellung bei Hofe. Sie war nun erwachſen 
und hätte demnach heiraten können. Aber noch 
ſträubten fi die Eltern gegen eine Heirat, mit 
der Begründung, daß Cecilia noch zu jung ſei. 

Endlich, zwei Jahre ſpäter, gaben ſie ihre 
Einwilligung. John Claude Smiley und ſeine 
Cecilia waren überglücklich. Die Zeitungen 


engliſche Hochadel, einſchließlich der Vertreter 
des Königshauſes, ſollten an der Hochzeit teil⸗ 
nehmen. 


Die Hochzeitsgäſte wurden unruhig, zumal 
ſich auch Braut und Bräutigam nicht ſehen 
ließen. Endlich, nach faſt einer halben Stunde, 
hängte der Kirchendiener eine Tafel an die 
Tür: Die Hochzeit findet nicht ſtatt! 

War was geſchehen? 

„Als Smiley feine Braut vom Elternhaufe 
abholen wollte, machte er die beſtürzende Feſt⸗ 
ſtellung, daß Cecilia ausgerückt war! Auf einem 
Zettel hatte ſie ihm lediglich hinterlaſſen, daß 
ſie nach Paris gereiſt ſei. Ihre Eltern hatten 
leine Ahnung, warum Cecilia dies getan habe. 


In Smiley kämpften Stolz und Liebe mit 
einander. Dann aber ſiegte die Liebe. Er fuhr 
nach Paris, fand dort auch richtig ſeine Cecilia 
vor, die mutterſeelenallein in einem Hotel⸗ 
zimmer ſaß und ihm bei ſeinem Erſcheinen 
überglücklich um den Hals fiel. 


Warum fie dies getan habe? Nun, fie wolkte 
ausprobieren, ob ihr John ſie auch wirklich 
liebte! Ob er ſie ſogar ſo ſehr liebte, daß er 
bereit war, einen Skandal in Kauf zu nehmen. 


Er hatte dieſe merkwürdige Liebesprobe 
glänzend beſtanden, und darum fand nun, etwas 
verſpätet zwar, die Hochzeit doch noch ſtatt, 
diesmal allerdings ohne Aufwand, ohne Zei⸗ 
tungsreporter und ohne Vertreter des Königs⸗ 


brachten ſpaltenlange Berichte, und der geſamte | hauſes .. 


Zauberwald — aber ſeltſamſte 
Vogelfalle der Welt 


Millionen Skelette von toten Vögeln 


Der Kaliforniſchen Küſte liegen eine Reihe 
von Klein⸗Inſeln vorgelagert, die man kürzlich 
daraufhin überprüft hat, ob ſie ruhige Plätze 
für Flugübungsſtationen bieten. Die dort 
tätigen Ingenieure haben eine merkwürdige 
Feſtſtellung beſonders auf dem Eiland Iſabel 
gemacht, die in wiſſenſchaftlichen Kreiſen größte 
Ueberraſchung hervorgerufen hat. Das kleine 


Eiland Iſabel wird von keiner menſchlichen 
Seele bewohnt. 


e Als fih die Ingenieure vor- 
wärts bewegten, ſtießen ſie allenthalben auf 
Hunderte, ja Tauſende von toten Vögeln... 
und zwiſchen den erſt jüngſt gejtorbenen Vögeln 
lagen Millionen Skelette von anderen Vögeln, 
die das gleiche Los ereilt hatte. Welche Tra⸗ 
gödie hatte ſich hier ereignet? 


Zunächſt ſtellte man fejt, daß die Urwald⸗ 
bäume auf Iſabel mit ihren Zweigen ſo inein⸗ 
ander verſchlungen ſind und daß dieſes Blätter⸗ 
dach jo von Rant- und Schlingpflanzen durch⸗ 
zogen wird, daß das Gezweig durchweg ein un⸗ 
entrinnbares, vollkommen dichtes Dach bildete. 
Unter ihm ijt es faſt Nacht. Der Lichtſtrahl, der 
noch hindurchdringt, iſt noch ſpärlicher, als in 
einem unterirdiſchen Verlies, das Lichtſcharten 
hat . . . Und dies zu einer Tageszeit, wenn 
draußen die Sonne mit unerhörter Pracht ihren 
Glanz auf die Inſel legt. Es war den Inge— 
nieuren ſofort klar, daß ein Vogel, der ſich zu- 
fällig durch ein Loch dieſes Dickichts ins Innere 
arbeitete, alſo auf den Waldboden, mit faſt 
unfehlbarer Sicherheit dem Tode ausgeliefert 
it. Erst recht, wenn fih die Vögel in ihrer 
letzten Verzweiflung durch das Baumdach zu 
zwingen ſuchen. Sie werden dann wie mit 
Polypenarmen von den zähen Zweigen jo feſt 
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umſchlungen, daß es kein Zurück und kein Vor 
wärts mehr gibt. 

Die Ingenieure ſahen während ihres län⸗ 
geren Aufenthaltes auf dem Eiland Iſabel 
mehrere dieſer erſchütternden Vogeltragödien, 
heraufbeſchworen durch die Natur als Mörde⸗ 
rin. Den beſten Urwald- und Vogelkennern 
der Welt iſt keine ähnliche Naturvogelfalle be⸗ 
kannt; denn bisher weiß man noch von keinem 
Dſchungel, der ſelbſt den Vögeln den Durch⸗ 
ſchlupf⸗ verweigert. Dieſer Zauberwald iſt aljo 
für die Vögel zum Höllenwald geworden. Wenn 
jetzt hier der Menſch auftritt und für ſeine 
Zwecke rodet und Lichtungen ſchafft, ſo rettet er 
damit gleichzeitig Millionen von Vögeln das 
Leben, die ſonſt im Zauberwald von Iſabel 
elendiglich zu Grunde gehen würden. 


Großer Mund und guter Magen! 


In Dallas in Texas lebt ein Redakteur, der 
in ſeinem Leib- und Magenblatt als Innen⸗ 
politiker mitarbeitet. Er nahm eine ſcharfe 
Haltung gegen den Präſidenten Rooſevelt in ſei⸗ 
nem Blatt ein und ſchwor, daß dieſe Haltung 
immer ſo bleiben werde. 

Die erſte Ausgabe ſeiner Zeitung, in der 
etwas Günſtiges über Nooſevelt ſtünde, würde 
er — aufeſſen! Einige Tage ſpäter hatte ein 
guter Freund es auf Umwegen fertiggebracht, 
einen für Rooſevelt ſehr günſtigen Artikel in 
die Zeitung hineinzuſchmuggeln, als der Zei⸗ 
tungsmann gerade einmal verreiſt war. 


Dieſer glaubte zuerſt, ihn rühre der Schlag, 9 


als er jenen Artikel las. Doch dann erinnerte 
er ſich an ſein Verſprechen. Er ließ ſich einen 
Kuchen backen. In dieſem Kuchen ao ſic 
ſchön klein geſchnitten ein Exemplar der Jei 1155 
mit dem guten Artikel über Rooſevelt. n 
u dabei als er ſeinen Kuchen 
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Ginder in Hitzegefahr ER 


Worauf die Mutter 


Das Kleinkind umdrohen vielfache gejund: 
heitliche Gefahren. Das gilt, wie für jede an⸗ 
dere Jahreszeit, auch im Sommer. Wir Er⸗ 


wachſenen vergeſſen aber zu leicht, daß die 


Sonne nicht nur Lebensſpenderin iſt, ſondern 
daß in ihr mancherlei Gefahren wohnen, vor 
denen wir uns ſelbſt und vor allem das Klein⸗ 
kind ſchützen müſſen. à 


Kinder, beſonders die ungebärdigen Jungen, 


tollen bedenkenlos ſtundenlang mit unbedecktem 


Haupte in ſengender Sonnenglut. Da braucht 


man ji nicht wundern, wenn ein übermütiges. 
Spiel jäh unterbrochen wird, weil der Wild- ‘|. ` 
fang von einem Hitzſchlag oder Sonnenſtich be⸗ 


troffen wurde. Die Mutter, jeder Erzieher iſt 
verpflichtet, das zu verhindern. Während der 
heißeſten Mittagsſtunden brauchen die Kinder 


überhaupt nicht auf die Straße oder auf den 


Platz. Es iſt beſſer für ihre geſundheitliche 
Entwicklung, wenn ſie nach dem Mittageſſen 
ein oder zwei Stunden ruhen. ; 


Iſt ein Kind trotz aller Vorſicht von einem 


Hitzſchlag betroffen worden, dann heißt es Ruhe 


und Beſonnenheit bewahren und ſofort die rich⸗ 
tigen Maßnahmen treffen. Das Kind muß ſofort 


an eine kühle und ſchattige Stelle gebracht wer⸗ 
Alle hemmenden Kleidungsſtücke müſſen 
Geſicht und Bruſt werden mit kühlem 


den. 
fort. 


Maſſer beſprengt. Recht kühle Umſchläge, ſtän⸗ 


dig erneuert, leiſten dieſelben gute Dienſte. 
Währenddeſſen benachrichtige man den Arzt. 


Auf den ärztlichen Beiſtand darf man auch in 
dieſem Falle nicht verzichten. ; EN 
Noch in anderer Beziehung find. Kinder 


während der heißen Jahreszeit ſehr bedenken⸗ 
los; ſie löſchen ihren Durſt gern durch ſehr 


kalte Getränke. Wie oft ſieht man das Bild 
auf der Straße, daß Kinder, vom Spielen er⸗ 
hitzt und ſchweißgebadet, zur Pumpe ſtürzen 


und in haſtigen Zügen das kalte Waſſer aus 
ihren hohlen Händen trinken. Jedes Kind 
ſollte ſtreng dazu angehalten werden, das ntet: 
Ihm muß die geſundheitliche; 


mals zu tun. u i 
Forderung in Fleiſch und Blut übergehen: erſt 


abkühlen, dann die Hände waſchen und nun erſt. 


trinken! Ein Kind, das in dieſer Hinſicht keine 
Beherrſchung kennt, zieht ſich ſehr leicht Magen⸗ 
und Darmerkrankungen zu. 

Beſonders gefährlich iſt der Waſſergenuß nach 
dem Eſſen von Früchten. In jedem Sommer 
ſterben einige Kinder daran, daß fie nach dem 
meiſt überreichlichen Genuß von Kirſchen oder 


achten muß 
anderem Obſt kaltes Waſſer trinken. Auf die 
richtige Ernährungsweiſe der Kinder während 
des Sommers iſt überhaupt ſehr zu achten. 
Denn die Hausfrau muß ſich vor Augen halten, 
daß die Wärme ſchon an ſich leicht Funktions⸗ 
ſtörungen von Magen und Darm hervorruft; 
darum iſt erhöhte Wachſamkeit unerläßlich. 
Aber nicht nur hinſichtlich der Ernährung 
ſind die Kinder im Sommer beſonders gefähr⸗ 
det. Wie mit dem Effen und Trinken iſt es 


auch beim Baden. Hier geben vielfach die Er⸗ 
wachſenen ein ſchlechtes Beiſpiel. Wenn der 
Vater oder die Mutter in das kühlende Waſſer 


gehen, ohne ſich vorher abgekühlt und die Herz⸗ 


gegend mit dem Badewaſſer etwas maſſiert zu 
haben, ſo können ſie das nicht von dem Kinde 
verlangen. Der empfindliche kindliche Organis⸗ 
mus iſt hieran aber noch größeren Gefahren 
ausgeſetzt als dies bei den Erwachſenen der 
Fall iſt. \ 


Gefahren der Hitze — man muß fie den Kin⸗ 


dern immer wieder eindringlich einprägen und, 
was noch wichtiger iſt, man muß es ihnen vor⸗ 
leben, wie man bejen Gefahren am beſten 
begegnet. 


Vom Salmiahgeift 


; Ein treuer Helfer im Haushalt — Ungemein vieljeitig verwendbar — Und oben- 


drein 


Wer einmal prüfend die Naſe dicht an die 
Oeffnung einer mit Salmiakgeiſt gefüllten 
Flaſche gehalten hat, dürfte die Wirkung ſo 
ſchnell nicht vergeſſen. Der ſcharf ſtechende Geruch 


der ſogenannte Salmiakgeiſt im Waſſer gelöſt, 
enthält Daher iſt auch vielfach die Bezeichnung 
Ammoniakwaſſer für dieje Flüſſigkeit zu hören. 
Salmiakgeiſt ift in jeder Drogerie erhältlich. Da- 
mit ſeine Wirkung auch bei längerer Lagerung 
voll erhalten bleibt, iſt es nötig, ihn kühl, gut 
verſchloſſen und nicht dem Sonnenlicht ausgeſetzt, 
aufzubewahren. 

Der Salmiakgeiſt unterſcheidet ſich von an⸗ 
deren alkaliſchen, alſo laugenartigen Reini- 
gungsflüſſigkeiten dadurch, daß er gegenüber 
allen Geſpinſtfaſern — auch Zellwolle und 
Kunſtſeide — unſchädlich wirkt. Aus dieſem 
Grund wird immer in Ratſchlägen uſw. auf die 
Verwendbarkeit des Salmiakgeiſtes zum Wa⸗ 
ſchenz und Reinigen von Textilien aus Wolle 
und anderem Material hingewieſen. Die Salz 
miat- oder Ammoniaklöſung (gewöhnliche Ber- 
Dünnung mit Waſſer 1:10), hat die wertvolle 
igefiſchaft, Fett und Oel bei niedriger Tempe⸗ 
ratur zu verſeifen. Das heißt Oel- und Fett- 


fleck in Wollwäſche können mit Hilfe einer |. 


Salmiaklöſung ſelbſt bei niedriger Temperatur 
durch Auflöſen und Auswaſchen entfernt wer⸗ 
den. Als Zuſatz zur Seifenbrühe, wenn Woll⸗ 
kleider und andere Stücke gewaſchen werden, 
wirkt Salmiakgeiſt gut reinigend. Auch bei 
höherer Waſchtemperatur wirkt er auf empfind⸗ 
liche Gewebefaſern weniger ſchädlich als Soda. 


rührt von dem Ammoniakgeiſt her, welches 


harmlos! 


Haben wir aus Unvorſichtigkeit Schwefel⸗ 
ſäure, Salzſäure und dergleichen auf Wäſche⸗ 
ſtücke gebracht, ſo nehmen wir ſchnell Salmiak⸗ 
geiſt und waſchen damit die Flecken aus. Sal⸗ 
miat „neutraliſiert“ Säureflecken, das bedeutet, 
er macht ſie unwirkſam und verhütet, daß das 
Gewebe an der Fleckſtelle brüchig wird. Weiter 
iſt der Salmiakgeiſt ein treuer Helfer, wenn es 


gilt, Gras-, Roſt⸗ und Blutflecken zu löſen. In 


Verbindung mit Spiritus (ein Teil Salmiak⸗ 
geiſt und zwei Teile Spiritus) ergibt ſich eine 
Löſung, welche hervorragend geeignet ijt, Flet- 
ken, entſtanden durch Tintenſtift, Hektographen⸗ 
tinte und Schreibmaſchinenfarbband, zu entfer⸗ 
nen. 

Bei farbigen Stücken achte man darauf, daß 
die Behandlung an den Fleckſtellen nicht zu lange 
ausgedehnt wird. Salmiakgeiſt greift gerne un⸗ 


| echte Farben an! Wir wollen daher eine Schale 


mit Eſſig bereitſtellen und bei einer Farbton⸗ 
veränderung ſofort die Stelle darin eintauchen. 
Auf dieſe Art kehrt die urſprüngliche Farbe 
augenblicklich wieder zurück. Es handelt ſich nur 
darum, den Vorteil zu erkennen. 

Unanſehnlich gewordene Anzüge, Polſtermöbel 
und Teppiche laſſen ſich auffriſchen, indem ſie 
ſtrichweiſe mit Salmiakgeiſt feucht ausgebürſtet 
werden. In dieſem Zuſammenhang iſt auch die 
keimtötende Wirkung des Salmiakgeiſtes her⸗ 
vorzuheben. In regelmäßig ſo behandelten 
Stücken werden ſich auch nie Motten feſtſetzen. 
An ſpeckig ausſehenden Anzügen bürſtet man 
die häßlichen Glanzſtellen unter reichlicher Ver⸗ 
wendung einer Löſung von 1 Löffel Salmiak⸗ 


geiſt auf 1 Taſſe Waſſer, mit einer kräftigen 
Bürſte tüchtig durch. Nach dem Trocknen wer⸗ 
den die Stellen gedämpft. Dieſe Behandlung 
genügt meiſt vollkommen, um den Kleidungs⸗ 
ſtücken längere Zeit wieder ein ſchönes Aus. 
ſehen zu verleihen. 

Im Sommer iſt Salmiakwaſſer ein bewährtes 
Mittel gegen Inſektenſtiche. Die Giftigkeit der 
Inſektenſtiche wird dabei ebenſo „neutraliſtert“ 
wie Säureflecken in der Wäſche, und die bes 
kannte unangenehme Wirkung aufgehoben. Der 
Hauptinhalt der ſogenannten „Riechfläſchchen“ 
iſt ebenfalls Salmiakgeiſt, der durch ſeine be⸗ 
reits eingangs erwähnten Eigenſchaften bei 
Ohnmachtsanfällen wiederbelebend wirkt. Auch 
ſonſt ift der Salmiakgeiſt im Haushalt ein guter 
Helfer. Ob Glasgefäße, Silberzeuge, Fenſter 
oder Türen zu putzen oder zu reinigen ſind. 
ſtets erleichtert ein Schuß Salmiakgeiſt ins 
Seifen⸗ oder Spülwaſſer die Arbeit weſentlich, 


Mit Rat und Tat 


Für das Kuchenbacken 

Man ſollte beim Kuchenbacken immer einen 
Eßlöffel Eſſig in den Teig geben. Der Kuchen 
wird dadurch ſehr locker. Ebenſo ſoll man beim 
Schlagen von Eiweiß vorher einen Eßlöffel 
Waſſer hinzutun. Der Eierſchnee wird dadurch 
beſonders locker, was ſich auch auf den Kuchen 
auswirkt. Sehr zu empfehlen iſt es, alle Zu⸗ 
taten, die man für den Kuchen braucht, vor dem 
Anrühren anzuwärmen. Es kommt dann eigent⸗ 
lich überhaupt nicht vor, daß ein Kuchen mißrät. 


Erſt kaltes Waſſer in die Badewanne! 

Bei der Bereitung von Bädern beachte man, 
daß ſtets erſt etwas kaltes Waſſer in die Wanne 
gelaſſen werden muß, weil das Metall ſonſt 
durch die plötzliche Erwärmung, infolge des 
heißen Waſſers, leidet. Auch ſteigt von dem 
heißen Waſſer viel mehr Dampf auf, der ſich 
an den Wänden niederſchlägt und Feuchtigkeit 
verurſacht; die Dampfentwicklung iſt weſentlich 
geringer, wenn bereits etwas kaltes Waſſer in 
der Wanne iſt. 


Preßhefe längere Zeit aufzubewahren 


Preßhefe läßt ſich ohne nennenswerte Mühe 
längere Zeit, etwa zwei Wochen lang, in ſchönem 
gebrauchsfertigen Zuſtand erhalten. Zu dieſem 
Zweck zerſchneidet man die Hefe in kleine Stücke, 
gibt dieſe in eine Weinflaſche und füllt letztere 
voll Waſſer. Benötigt man von der Hefe, ſo 
ſchüttelt man die Flaſche gut durch und nimmt 
von der Flüſſigkeit zum Backen joniel man 
braucht. Die Flaſche muß an einem kühlen 
Ort aufbewahrt werden. 


J 7036/037 Nachmittagskleid aus dunkler Seide. Die eingearbeiteten Paſſenteile 
und die Urmel beſtehen aus heller beſtickter Seide. Desgleichen ift das mit ans 
geſchnittenen Armeln verſehene Zäckchen (I 7037) beftidt, Knöpfe und Gürtel paffen 

„der hellen Seide. Stofſverbrauch: zum Kleid: etwa 2.30 mi dunkle, 0,80 m 
delle. zum Jädhen: 1,10 m, je 90 cm breit, Syon- Abplättmufter und Schnitt. 


Schnitt- und Abplättmuſter zu den oben 


J703 Sehr jugendlich wirkt diefed Som ; 
merkleid aus Kunſtſeidenkretonne, im Boles 
roeffekt. 88 gelackte Zackentreſſe 
und rote Seidenpaſpel beranden Bolero, 

alsausſchnitt und Armel. Die Prinzeß⸗ 

nie des Kleides betont die Figur. Stoff⸗ 
verbr. etwa 3,85 m, 80 cm br. n ·Schn. 


Überall ſieht man fie, die reizenden Boleros: an eln⸗ 

fachen Vormittags- und an eleganten Nachmittags- 
kleidern und auch als Vervollſtändigung eines Abend. 
kleides, und ſie ſind bei der Dame, dem Backfiſchchen 


und dem kleinen Mädchen gleich beliebt. — Einmal 
bildet der Bolero ein untrennbares Stück des Kleides, 
ein andermal tritt er an die Stelle eines lofe über⸗ 
zuziehenden Zäckchens, einmal wird der Kleiderſtoff 
und dann wieder ein ſtofflich und farblich abweichendes 
Matija gewählt. Und immer ift feine Wirkung reis 
zend, kleidſam und febr jugendlich, gleichviel ob feine 
Armel lang, halblang oder kurz find! Für den Abend 
ſteht der dunkle Seidenſamtbolero, der überall hinpaßt, 
an erſter Stelle, für das Tageskleid iſt, falls nicht nur 
ein Material verwendet werden ſoll, ein gemufterter 
Bolero zu einem einfarbigen und ein einfarbiger 
Bolero zu einem gemuſterten Kleid beſonders hübſch. 
— Ganz beſonders feſch wirkt zu einem einfarbi⸗ 
gen Seidenkleid ein kurzärmeliger aus heller, mit 
Vochſtickerei reich garnierter Bolero, durch deffen durch 
brochenes Muſter der farblich abſtechende Stoff wir⸗ 
kungsvoll ſchimmert. Die Modelle, bei denen Rock und 
Bolerdaus einem und die Bluſe aus einem abweichen 
den Material beſteht, ſind für Anderungen unmodern 
gewordener Kleider beſonders geeignet. So reichen z. B 
die Teile der auseinandergetrennten Taille ſtets noch 
für den verkürzten Bolero, der, wenn auch die Bluſe 
lange Armel bat, gern mit dem modijchen öreiviertel⸗ 
langen Armel bergeitellt werden kann. Es fehe fogar « 
ganz reizend aus, wenn der dreiviertellange Boleros 
“ärmel- den langen, im unteren Teil bauſchig⸗weiten 
Armel der Spitzenbluſe ſehen läßt. — Neu ift der vorn 
und im Rücken ungeteilte Bolero, der natürlich nicht 
lofe überzuziehen ift, ſondern der einem feſten Beſtand⸗ 
al des Kleides bildet, aus deffen Stoff er Kur ein 


os Sehr jugendlich wirkt dieſes rote Bolerokleid, das mit weißen Blenden 
apart garniert ift. Als W trägt man darunter eine blaue ärmelloſe Bluſe. 
Stoffverbrauch: etwa 2,18 m, 13 em breit. Syvon Schnitt hierzu erhältlich. 


Jof Vornehmes Nachmittagskleid in Boleroform. Zu Rock und Bolero aus 
ſchwarzer ſtumpfer Seide trägt man eine Blufe aus weißem Spigentoß, deren 
lange bluſige Armel auch unter den dreiviertellungen Boleroärmel hervorkemmen. 
Ein Faltenfacher erweitert vorn den ſchlank fallenden Rock. Stoffverbrauch: etwa 
3,30 m Seide, 95 cm breit, 2 m Spitzenſtoff, 90 om breit. Syon Schnitt. 


Joss gübſches Samtfleid für Mädchen. Der am hals gereihte Ausſchnitt beſteht S 
aus weißer Seide, Vorn aufliegende Goleroteile. © ockenröckchen mit Mittel» 
naht. Stoffverbraud: etwa 2,80 m Samt, 70 om breit. Syon- Schnitt erhältlich. 


42098 


Jost Bunte Seide wurde für dieſes 
im Boleroeffeft gearbeitete Nachmittags. 
kleid perwendet. Die aufgefteppten Teiluns 
n des Rodes harmonieren mit dem 
oleroeffekt. Am Ausſchnitt eine Blute. 
Stoffobr.: etwa 35,25 m, g om br. gon · Schn 


abgebildeten Modellen erhalten Sie durch die Firma Guſtav Eyon, Warſchau, Bielanffa 6. 
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Wer bauichf auf? 
Zwei bezeichnende Meldungen 
der polniſchen Preiie 


(D.P.D.) Der Krakauer „Iluſtrowany Kurier 
Codzienny“, eines der meiſtgeleſenen polniſchen 
Blätter, hat in letzter Zeit die Führung im 
Chor der antideutſchen Scharfmacher über⸗ 
nommen. Er bringt laufend großaufgemachte 
„Reportagen“ über die „bedrohliche Ausbrei— 
tung des Deutſchtums in Polen“, ſeine „wirt⸗ 
ſchaftliche Expanſion“ uſw. Natürlich läßt er 
es auch nicht an Berichten ſeiner Korreſpon⸗ 
denten über die „Unterdrückung und Schika⸗ 
nierung“ der Polen in Deutſchland fehlen. 

Wenn die deutſche Preſſe in Polen einmal 
eine der handgreiflichen Unwahrheiten, die über 
die deutſche Minderheit verbreitet werden, auf⸗ 
deckt, pflegen der „JRC.“ und die ihm gleich 
geſinnten Zeitungen keine Notiz davon zu neh: 
men, oder ſie bezichtigen jene deutſchen Zeitun⸗ 
gen, die der Wahrheit die Ehre zu geben ver⸗ 
ſucht haben, einfach der Lüge oder der tenden- 
ziöſen Aufbauſchung. In einer ſeiner letzten 
Nummern nimmt fih der „JRC“ beſonders des 
„Deutſchen Preſſedienſtes“ an, dem er vorwirft, 
daß er ſeine einzige Aufgabe darin ſehe, die 
deutſche Preſſe in Polen mit „aufreizenden Tat⸗ 
ſachen“ zu verſorgen. Der „DPD“ benutze in 
infamer Weiſe jedes belangloſe Vorkommnis, 
um es zu verallgemeinern und daraus eine 
Unterdrückung der deutſchen Minderheit zu kon⸗ 
ſtruieren und ſomit eine ſtändig wachſende Er- 
bitterung unter den Deutſchen zu ſchüren. 
Der „Deutſche Preſſedienſt“ hat es nicht 
nötig, ſich gegen ſolche Anwürfe zu rechtfertigen. 
Es genügt hier die Feſtſtellung, daß der „DPD“ 
durch die polniſche Zenſur geht. 


Im übrigen braucht man nur zum „JRE“ zu 
greifen, wenn man einen ſchlagenden Beweis 
für die Preſſehetze und ihre Folgen haben will. 
Vor einigen Tagen brachte dieſes Blatt fol⸗ 
gende Meldung: 

„Die Ueberfüllung verſchiedener Poſener 
Zeitungskioske mit deutſchen Zeitun⸗ 
gen hat am Mittwoch eine entſchiedene Ab⸗ 
fuhr ſeitens eines polniſchen Kaufmanns ge⸗ 
funden, der ſrändig in London wohnt, und 
der ſich auf der Durchreiſe in Poſen aufhielt. 
dieſer Kaufmann, der ſich letztens 3 Tage in 
Berlin aufhielt, ſuchte vergebens in den 
dortigen Kiosken nach polniſchen Zeitungen. 
Ueberall beteuerte man ihm, daß niemand 
nach dieſen Zeitungen frage und daß es ſich 
daher nicht lohne, ſie einzuführen. Als er 
darauf nach Poſen kam und hier in jedem 
Kiosk deutſche Zeitungen bemerkte, packte 
ihn die Wut, und er forderte von einem 
Kolporteur, der ſeinen Stand beim Hotel 
„Continental“ hatte, die Zerreißung ſämt⸗ 
licher deutſcher Zeitungen, wobei er erklärte, 
daß er den Schaden erſetzen werde. Der 
Kolporteur zerriß darauf in Gegenwart 
dieſes Kaufmanns die Zeitungen in Fetzen 
und erhielt die ihm verſprochene Summe für 
die vernichteten Exemplare. Die zerriſſenen 
Zeitungen ließ der Kaufmann durch den 
Hotelportier verbrennen. 


Ist Dir heiß 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 7. Auguſt 1938 


Der Innenminiſter 
und das Grenzzonengeſetz 


Antwort auf eine Interpellation des Senalors Wiesner 


In der Senatsſitzung vom 24. Februar 1938 
hatte der deutſche Senator Wiesner eine 
Interpellation an den Innenminiſter gerichtet, 
in der auf die Benachteiligung der Deutſchen 
durch das Grenzzonengeſetz hingewieſen wurde. 
Der Innenminiſter wurde gebeten, entſpre— 
chende Schritte zu unternehmen, damit die 
Deutſchen nicht in ihrem Recht geſchädigt wür⸗ 
den. Auf dieſe Interpellation iſt jetzt vom 
Innenminiſter die folgende Antwort eingelaufen. 

Der Innenminiſter 
Nr. P. N. 10/714.. 
Warſchau, den 2. Mai 1938. 


Interpellation des Senators Wiesner 
in Angelegenheit der Durchführung 
des Grenzzonengeſetzes. 
An den 
Herrn Senatsmarſchall R. P. 

Unter Berufung auf das Schreiben des Herrn 
Senatsmarſchall R. P. vom 26. 2. l. J., L. IV. 
20 / Int./2.P/38 im Zuſammenhang mit der 
Interpellation des Senators Ing. Rudolf 
Wiesner vom 24. Februar 1938 in der Ange- 
legenheit der Durchführung des Grenzzonen— 
geſetzes, habe ich die Ehre, folgende Antwort 
auf die Interpellation zu übermitteln. 

Der Interpellant macht den Vorwurf, daß in 
den Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen und 
Schleſien die Vorſchriften des Innenminiſters 


vom 22. 1. 1937 (Dz. U. Poſ. 83) planmäßig 
angewandt werden, 
um die Deutſchen zum Ankauf von 
Grund und Boden in der Grenzzone 
nicht zuzulaſſen - 
und daß auf dem Gebiete dieſer Wojewod⸗ 
ſchaften 
„nicht ein einziger Deutſcher die Geneh⸗ 
migung zur Auflaſſung oder zum Kauf 
von Grund und Boden erhalten habe. 


Wie aus dem von den Wojewodſchaftsämtern 
vorgelegten Material hervorgeht, entſpricht der 
gemachte Vorwurf nicht der Wirklichkeit. Die 
Wojewodſchaftsämter geben den Bürgern deut⸗ 
ſcher Nationalität die Genehmigung zum Kauf 
von Grund und Boden in der Grenzzone, die 
vom Standpunkt der Sicherheit des Staates 
und des Grenzſchutzes zu keinen Bedenken An⸗ 
laß geben. Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt 
hat beiſpielsweiſe 45 Namen von Käufern 
deutſcher Nationalität eingeſandt, die die Ge⸗ 
nehmigung zum Erwerb von Grund und Boden 
in der Grenzzone erhalten haben. Ebenſo 
haben die Wojewodſchaften in Poſen und Pom⸗ 


merellen einige 10 Fälle angeführt, in denen 


polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität 
die Genehmigung erteilt wurde. Ich unter⸗ 
ſtreiche, daß Genehmigungen erteilt wurden 
nicht nur in Fällen des Erwerbs von Grund 


Während die Vernichtung der deutſchen 
Zeitungen ſammelte ſich um den Zeitungs⸗ 
ſtand eine größere Menſchenmenge an, die 
es an Lob für den Kaufmann wegen 
ſeines mannhaften Auftretens gegen die in 
Poſen um ſich greifende Invaſion deutſcher 
Zeitungen nicht fehlen ließ.“ 

Der „SRE“ wird uns nicht gut der „tenden⸗ 
ziöſen Aufbauſchung“ bezichtigen können, wenn 
er ſelbſt dieſen Vorfall eines fettgedruckten Be⸗ 
richts für wert befindet. Wir ſind an „Helden⸗ 
taten“ der oben geſchilderten Art ſo gewöhnt, 
daß wir den dummen Streich des Londoner 
polniſchen Kaufmanns nicht erwähnt hätten, 
wenn nicht eben der „JRE“ ſelbſt und mit ihm 
die meiſten polniſchen Zeitungen die Poſener 
Zeitungsverbrennung als eine löbliche natio— 
nale Tat gemeldet hätten. Tatſächlich iſt die 
Handlungsweiſe des polniſchen Kaufmanns 
nichts anderes als ein blöder Unfug, aber es iſt 
bezeichnend, mit welcher Genugtuung ein großer 
Teil der polniſchen Preſſe dieſes traurige Stück⸗ 
chen vermeldet. Zwiſchen den Zeilen iſt nur 
zu deutlich der Wunſch herauszuleſen, daß es 
noch mehr ſolcher „Helden“ geben möge. 

Ein anderer ſehr bezeichnender Fall: Ir⸗ 
gendwo in Deutſchland wurde ein Angehöriger 
der polniſchen Minderheit in einem 


Kaufe 


für 20 Groschen Pingwin-Eis 


KORA; $ 


Al. Marcinkowskiego 23 — Telefon 18-47 


Die ersten 


Herbst-Modelle 


= Z. B. Kostüme, der neue, lose Swagger usw. — 
bringt mit einem interessanten Modebericht das 


reichhaltige Augustheft v. ‚Be‘ Mode für Alle”, 
I a 7 


-KA-POZNAN 


Außerdem : 1 Pariser Modell mit 


„Kleine“ Kleider - Für Nachmittag und Abend ; 
Das macht schlank . Mutter- 
schaftskleider - Hauskleidung u. a. — insgesamt 
über 100 Modelle (die meisten bunt und 


Wiener Modelle - 


alle auf 3 Schnittbogen)! 


Für z# 1.40 durch 


„ Kosmos-Buchhandlung 
a Aleja Marsz. Pitsudskiego 25 


824901 82480 


(Kein offenes Geschäft) 


MOBEL 


in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei 


Waldemar Günther 


SWARZĘDZ, ulica Wrzesinskal. 


Amtstrachten 


Gaſthaus von einem der Gäſte aufgefordert, 
nicht polniſch zu ſprechen. Daraufhin 
gab der Pole dem anderen eine Ohrfeige. 
Die „Gazeta Olſztynſka“ (Allenſteiner Zeitung) 
berichtete über dieſen Vorfall mit begreiflicher 
Genugtuung und knüpfte daran folgende Auf⸗ 
forderung: „Allen derartigen Dummköpfen 
ſollte die gleiche würdige Antwort erteilt wer⸗ 
den, die ſie ſofort verſtehen würden.“ 

Wir geſtatten uns die Frage, was man in 
Polen dazu ſagen würde, wenn eine hier er⸗ 
ſcheinende deutſche Zeitung ihre Leſer auf⸗ 
fordern würde, gegen Polen handgreiflich 
vorzugehen. Höchſtwahrſcheinlich würde 
das Blatt — und mit Recht — der Beſchlag⸗ 
nahme verfallen und einen Prozeß wegen 
Aufreizung und öffentlicher Uuruheſtiftung be⸗ 
kommen. Ein polniſches Blatt in Deutſchland 
darf dieſe Aufforderung veröffentlichen, ohne 
beſchlagnahmt zu werden. Wozu noch abſchlie⸗ 
ßend zu bemerken wäre, daß der von der „Gazeta 
Olſztynſka“ geſchilderte Vorfall ſich gar nicht 
ereignet hat, weshalb das Blatt auch eine Be⸗ 
richtigung des Reichspropagandaminiſteriums 
veröffentlichen mußte. Das aber gibt der pol⸗ 
niſchen Preſſe wiederum Anlaß, von der „Ver⸗ 
gewaltigung“ der polniſchen Preſſe in Deutſch⸗ 
land zu reden! 


von 


sowie 


wegen 


Großer Räumungs-Verkauf 


Herren-Artikeln 
Reise-Artikeln 


Sporthemden, Mützen, Krawatten, Gürtel, Socken, Pul- 
lover, Strümpfe, Hauspantoffeln, moderne Mäntel usw. 


Umbau und Geschäftsvergrößerung 


Seide 9 


und Boden durch polniſche Staatsbürger deut 
ſcher Nationalität aus deutſcher Hand, ſondern 
auch aus polniſcher Hand. In einer ganzen 
Reihe von Fällen erteilte man auch die Geneh⸗ 
migungen polniſchen Staatsbürgern deutſcher 
Nationalität zum Erwerb von Grund und 
Boden aus parzellierten Gütern, die nament⸗ 
lich angeführt waren und die in der Grenzzone 
liegen. 


In Anbetracht dieſer Sachlage kann ich die 
Berechtigung des Vorwurfes nicht anerkennen, 
demzufolge die Bitten polniſcher Staatsbürger 
deutſcher Nationalität um Genehmigung zum 
Erwerb von Grund und Boden in der Grenz⸗ 
zone der drei weſtlichen Wojewodſchaften mit 
Rückſicht auf die Volkszugehörigkeit der Bitt⸗ 
ſteller nicht berückſichtigt würden, und als ob 
die Folge einer planmäßigen Aktion wäre, die 
dahin zielt, in erſter Linie die Deutſchen zum 
Erwerbe von Grund und Boden nicht zuzu⸗ 
laſſen. Daher ſehe ich keine Handhabe zum 
Erlaß von Verfügungen, die die angeblich ein⸗ 
ſeitige Durchführung des Geſetzes über die 
Grenzen des Staates durch untergeordnete Be⸗ 
hörden unmöglich machen ſollen — wie es der 
Interpellant verlangt. 


( cgStawoj⸗Stktadkowſti 
Miniſter. 


Polenfeindliche Aktionen 
deulſcher Zeitſchriften? 


(D. P. D.) In einem längeren Artikel nimmt 
der „Kurier Poznanſki“ vom 23. Juli 
1938 Stellung zu angeblichen Angriffen einiger 
deutſcher Zeitſchriften auf Polen, u. a. der 
Vierteljahresſchrift „Johmsburg“, der Monats⸗ 
ſchrift „Der Oberſchleſier“ und des „Dftland“, 
Den genannten Zeitſchriften wirft das Poſener 
Blatt eine polenfeindliche Agitation vor und 
behauptet im Zuſamenhang damit, daß den 
Deutſchen überhaupt eine Neigung zur Berun 
glimpfung der Raſſen und Nationen angeboren 
ſei, daß in Deutſchland eine „preußiſche und 
anexioniſtiſche Untoleranz“ uſw. herrſche. Dar 
Blatt fordert die „Leitung des Dritten Reiches“ 
auf, die Einſtellung dieſer Angriffe auf Polen 
zu veranlaſſen. 

Wer ſich die Artikel in den deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften durchlieſt, kann nur feſtſtellen, daß es 
ſich in faſt allen Fällen um keine Angriffe, 
ſondern nur um eine Abwehr polniſcher An⸗ 
griffe und Behauptungen handelt. Die deutſche 
Volksgruppe in Polen aber kann ihrerſeits 
feſtſtellen, daß ſie täglich das Ziel zahlloſer 
demagogiſcher und brutaler Angriffe der über 
wiegenden Mehrheit der polniſchen Preſſe ift. 


eines jeden Reiſenden ift ſein Anſpruch au 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“. 
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alle ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten fertigt in beſter 
Ausführung an: 
P. Ernſtmeier 
Poznan 3 
Telefon 6478 
Schueidermeiſter 
ul. Przecznica 1. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Masc. Stefan Schaefer 
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Werte W 


Weite Kreiſe der Oeffentlichkeit haben von 
dem Begriff der „Kunſtſtoffe“, der „plaſtiſchen 
Maſſen“, nur eine ganz verſchwommene Vorſtel⸗ 
lung. Die mehr als 200 Kunſtſtoffe, die heute 
in etwa 1000 deutſchen Betrieben erzeugt und 
verarbeitet werden, find ebenſoviel neue Roh- 
ſtoffe für das Reih. Während die Vorſtellungen 
der großen Oeffentlichkeit im beſten Falle einige 
altbekannte Begriffe wie „Galalith“ und 
„Bakelit“ umkreiſen, arbeiten die Techniker 
ſchon an der planmäßigen Erforſchung aller 
Eigenſchaften der einzelnen Kunſtſtoffe, was da⸗ 
zu führt, daß ältere Kunſtſtoffe ihre Anwen⸗ 
dungsgebiete zugunſten beſſer geeigneter an⸗ 
derer Kunſtſtoffe zu räumen haben. 

Die Zelluloſe⸗Kunſtſtoffe, die ehrwürdi⸗ 
gen Vorfahren der ſchnell wachſenden Familie 
plaſtiſcher Maſſen, haben auf dieſe Weiſe bereits 
zahlreiche Nachfolger gefunden. Zelluloid, einer 
dieſer Zelluloſe⸗Kunſtſtoffe, iſt allerdings ſeinem 
Ausſehen und ſeinen Anwendungsformen nach 
ſeit Jahrzehnten ſo bekannt, daß hier nur darauf 
hingewieſen zu werden braucht; ebenſo kennt man 
die Vulkanfiber, meiſt wohl durch die Vulkan⸗ 
fiber⸗Koffer. Schildpattkämme find ſeit langem 
den Zelluloidkämmen gewichen, und auch an 
Stelle von Elfenbein, Steinnuß und Horn tun 
Zelluloſe-Kunſtſtoffe ſchon ſeit langen Jahren 
ihre Dienſte. Da aber auch Zelluloſe eingeführt 
werden muß, liegt eine der wichtigſten Gegen⸗ 
wartsaufgaben der deutſchen Kunſtſtoffinduſtrie 
darin, die Zelluloſe-Abkömmlinge durch Poly- 
meriſate“ überflüſſig zu machen. Kämme bei⸗ 
ſpielsweiſe werden heute vielfach ſchon nicht 
mehr aus Zelluloid hergeſtellt, ſondern aus Po⸗ 
Inmerifationsproduften, die unter den Namen 
„Polyſtyrol“ und „Trolitul“ bekannt 
find. ' 

Die ſogenannten Polymeriſate haben ſich teil- 
weiſe auch einer weiteren Gruppe von älteren 
Kunſtſtoffen, den aus Schellack oder Kaſein her⸗ 
geſtellten, überlegen erwieſen. So ſind Schall⸗ 
platten aus Polymeren neuerdings oft an die 
Stelle der üblichen Schellack⸗Schallplatten ge⸗ 
treten, wobei allerdings der höhere Preis die 
allgemeine Einführung der neuen Schallplatten⸗ 
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deulſche Kunſtſtoffe im Vormarſch 


Große Zukunft der Phenolhar ze 


art noch verbietet. Wer ſich einmal überlegt 
hat, woraus eigentlich die Knöpfe oder die mei⸗ 
ſten Spielwaren hergeſtellt werden, der hat das 
ausgedehnte Anwendungsgebiet der Kunſtſtoffe 
aus Kaſein und Hartpech geſtreift. ein Gebiet, 
bei dem auch die Ideenverbindung mit dem 
„Milchſtein“, dem Galalith, eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung hat. 

Gegenwart und Zukunft der Entwicklung pla⸗ 
ſtiſcher Maſſen liegt aber — von Einzelgebieten 
wie z. B. der Zellwolle abgeſehen — nicht bei 
den bisher erwähnten Kunſtſtoffen, die nur von 
Naturſtoffen wie Holz und Milch abgewandelte 
Nohſtoffe find, ſondern bei den chemiſch durch 
Kondenſation und Polymeriſation erzeugten 
Maſſen. Die größte Zukunft ſcheint den Phenol⸗ 
harzen offenzuſtehen, da fie nicht nur aus rein 
deutſchen Urſtoffen herzuſtellen ſind, ſondern auch 
ihren Eigenſchaften nach viele Nichteiſenmetalle 
übertreffen. Deutſchland iſt ſeit dem Einſatz des 
Vierjahresplanes gerade auf dieſem Gebiet ſtark 
vorangekommen. 

Die Phenolharze laſſen ſich in den vielfältigſten 
Formen verwenden: teils flüſſig als Leim oder 
Farben; teils als Schichtſtoffe, d. h. Papierbah⸗ 
nen oder dünne Holzplatten, die mit Phenolhar⸗ 
zen getränkt und fo feft zuſammengepreßt wer- 
den, daß ein eiſenharter neuer Stoff entſteht, der 
an „Papier“ und „Holz“ kaum noch erinnert; 
teils rein oder mit einer Füllung von Asbeſt⸗ 
mehl, Gewebeſchnitzeln oder Holzmehl. Zahn⸗ 
räder werden aus ihnen gemacht, in Flugzeugen 


‚findet man Phenolharze ſchon als Propeller- 


naben, verſuchsweiſe auch als Propeller, und 
große Teile von Autokaroſſerien, die mit der 
größten Preſſe der Welt, einer 5000-Tonnen⸗ 
Preſſe, aus Phenolharzen hergeſtellt waren, bil- 
deten für den Fachmann einen Hauptanziehungs⸗ 
punkt der letzten Internationalen Automobil- 
ausſtellung in Berlin. Wie kürzlich von maß⸗ 
gebender Seite angekündigt wurde, ſollen einige 
hundert Automobile mit Kunſtſtoffkaroſſerien im 
Jahre 1938 fertiggeſtellt und einer genauen Prü⸗ 
fung unterzogen werden. 

Vinylpolymeriſate, eine weitere Gruppe von 
Kunſtſtoffen, finden ſich jetzt vielfach als Fuß⸗ 


Olympia 
mit verkleinerter Wettkampf ⸗Folge 


Die Sorge um die Winkerſpiele 


Finnlands Innenminiſter Dr. Kekkonen 
hielt ſich anläßlich des deutſch⸗finniſchen Luft⸗ 
verkehrs kurze Zeit in Berlin auf. DNB.-Sport 
nahm die Gelegenheit wahr, mit Dr. Kekkonen, 
der vor Jahren ein großer finniſcher Leicht⸗ 
athlet war, über olympiſche Fragen 1940 zu 
ſprechen. 


Verkleinerung 
der Wettkampf⸗Folge 


Auf die Frage, wie Helſinki 1940 das Pro⸗ 
gramm geſtalten wolle, antwortete der Mi⸗ 
nifter: „Da Helſinki die Olympiſchen Spiele 
etwas ſpät erhalten hat, ſind wir gezwungen, 
das Programm möglichſt ohne die im letzten 
Jahrzehnt üblich gewordenen Rahmenwett⸗ 
bewerbe auszuſchreiben. Da jedoch Fuß⸗ 
ball auch in Finnland ſehr volkstümlich iſt 
und fih Waſſerball gleichfalls einer ges 
wiſſen Beliebtheit erfreut, iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch dieſe Wettbewerbe mit auf 
das Programm geſetzt werden. Aber prinzipiell 
müſſen wir uns aus dem bereits angeführten 
Grunde zu einer Verkleinerung der 
Wettkampffolge verſtehen und ſind der 
Meinung, daß trotzdem der olympiſchen Idee 
Genüge getan wird.“ 


Selbſtverſtändlich 
auch Olympiſches Dorf 


Zur Frage „Olympiſches Dorf oder nicht?“ 
erklärte Dr. Kekkonen: „Augenblicklich finden 
Unterſuchungen über die Unterbringungsmöglich⸗ 
keiten für Aktive und Zuſchauer ſtatt. Am we⸗ 
nigſten Sorge bereiten uns die Aktiven; haben 
wir doch vor, ein Olympiſches Dorf zu 
errichten. Dabei werden wir uns keineswegs 
proviſoriſcher Bauten bedienen, ſondern ſolcher, 
die wir ſpäter für das Heer oder als Eigen⸗ 
heime benutzen können. Ein anderer Plan er⸗ 
wägt, das geſamte Olympiſche Dorf ſpäter der 
Studentenorganiſation zur Verfügung zu ſtellen, 
die dort 2500 bis 3000 ihrer Mitglieder unter⸗ 
bringen kann. Die Entſcheidung hierüber fällt 
im September dieſes Jahres.“ 


Stadion mit 60 000 Plätzen 


Ueber weitere Bauten befragt, antwortete der 
Miniſter: „Glücklicherweiſe iſt unſer Stadion 
bereits ziemlich fertig, und mit Leichtigkeit tön- 
nen wir ohne große Unkoſten das Faſſungs⸗ 
vermögen von 25000 auf 60000 Plätze ver- 


größern. Wir ſind uns klar darüber, daß auch 
das noch zu wenig ſein wird, aber was ſollten 
wir wohl jpäter mit einem noch größeren Gta- 
dion? Gebaut werden noch ein Schwimm⸗ 
ſtadion und eine Radrennbahn, moder⸗ 
niſieren werden wir die Halle für Schwerathle⸗ 
tik. Wenig Aenderungen brauchen wir an den 
Schießſtänden vorzunehmen, die anläßlich 
der Weltmeiſterſchaften ihre Feuerprobe beſtan⸗ 
den haben. Alles in allem wird Helſinki und 
mit ihm ganz Finnland beſtrebt ſein, mit der 
Durchführung der Spiele gleichzeitig den Sport⸗ 
anlagenbedarf für mindeſtens ein Jahrzehnt zu 
befriedigen. 


Die Winterſpiele bereiten 
Finnland Sorge 


Sehr ſkeptiſch eht Miniſter Kekkonen zur 
Frage der Winterſpiele: „Finnland iſt 
war auch ein großes Winterſportland, aber 
hinſichtlich der Winterſpiele in meiner Heimat 
bin ich ein „ungläubiger Thomas“. Der Ski⸗ 
lauf, der Winterſport Finnlands, iſt vom Pro⸗ 
gramm der Spiele geſtrichen worden, und ohne 
ihn wünſchen wir die Spiele nicht. Zu beachten 
iſt außerdem, daß wir für Abfahrt und Torlauf 
kein geeignetes Gelände haben, und wir wür⸗ 
den die Winterſpiele gern Oslo überlaſſen. 
Allerdings iſt dies alles nur meine perſönliche 
Anſicht, die eines alten Leichtathleten. 


Von der Mitarbeit zur Geſtaltung 


Finnland freut ſich, nach vielen Jahren der 
Mitarbeit an der Olympiſchen Idee auch 
einmal ihr Geſtalter zu ſein. Ich glaube 
feſt daran, daß wir ſehr wohl imſtande ſind, 
die Ausrichtung der Spiele ehrenvoll zu 
erledigen. Schon jetzt iſt das Intereſſe unſeres 
ſporttreibenden Volkes auf die große Aufgabe 
gerichtet, und wir werden unſere ganzen Kräfte 
aufs äußerſte anſpannen. 


In meiner Heimat hat man ſich über die 
Sympathie, die Finnland nach Uebertragung der 
Olympiſchen Spiele aus aller Welt, unter ande⸗ 
rem in reichem Maße aus Deutſchland zuteil 
wurde, ſehr gefreut, und wir hoffen, daß uns 
unſere deutſchen Sportfreunde ihre große Er⸗ 
fahrung zur Verfügung ſtellen werden. Wir 
hoffen ferner, und ſicherlich nicht vergeblich, auf 
eine ſtarke Beteiligung Deutſchlands; denn vom 
Länderkampf 1935 in Helſinki her hat das ganze 
finniſche Volk die deutſchen Leichtathleten in 
allerbeſter Erinnerung.“ 


bodenbelag, als Häute von Faltbooten und als 
Kunſtleder. Kürzlich iſt ein Verfahren entwik⸗ 
kelt worden, wonach Polymeriſationsharze auch 
zur Trockenhaltung von Gebäuden dienen kön⸗ 
nen; die Betonplatten, die z. B. beim Bau 
von Luftſchutzkellern verwendet werden, 
ſollen darnach an der Oberſeite mit einer Schicht 
des Run'tharzes bedeck: und die Oeffnungen 
zwi dien den einzelnen Platten ebenfalls durch 
Kunſtharz abgedichtet werden. 

Plomben aus plaſtiſchen Maſſen zum Ver⸗ 
ſchluß von Paketen, Meßinſtrumenten oder 
Eiſenbahnwagen erſparen nicht nur Blei, ſon⸗ 
dern haben darüber hinaus den Vorzug, daß ſie 
ſich auf einfachſte Weiſe anbringen laſſen. 
„Plaſtiſche“ Lettern zum Buch- und Zeitſchriften⸗ 
druck ſind zehnmal leichter als Blei und — un⸗ 
giftig. „Plaſtiſche“ falſche Zähne können mit 
dem genauen Maß und der Farbe der fehlen⸗ 
den Naturzähne vom Zahnarzt ſelbſt ohne Zu⸗ 
hilfenahme großer Laboratorien hergeſtellt 
werden, find eß⸗, trint- und zahnpaſtafeſt und 
halten, insbeſondere mit einer Edelmetallein⸗ 
lage, weit beſſer als der ſonſtige Zahnerſatz. 
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Schneiderſcheren aus farbigen Preßſtoffen 


mit eingepreßten Stahlſchneiden, Kochtopfgriffe, 
Haushaltsmaſchinen zum Zerkleinern von Ge⸗ 
müſe und Kartoffeln, Waſſerhähne ſind einige 
weitere Anwendungsgebiete der Kunſtſtoffe. 
Haarbürſten mit Kunſtſtoffrücken haben ſich be⸗ 
reits als „lebenstüchtiger“ erwieſen als 
manche ihrer hölzernen Brüder. Daß Rund⸗ 
funkgeräte und Lichtſchalter ſeit langem nicht 
mehr aus Holz oder Metall beſtehen, 
aus Kunſtſtoffen, kann wohl als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt werden. 


Natürlich gehörte zur Entwicklung der Kunft 
ſtoffinduſtrie eine entſprechende Entwicklung 
der Maſchinen zur Herſtellung der Kunſtſtoff⸗ 
gegenſtände. Etwa 200 deutſche Firmen beſchäf 
tigen ſich allein mit der Spritzgußherſtellung 
von Kunſtſtoffgegenſtänden; und die Unge- 
nauigkeiten in der Fabrikation ſind ſchon auf 
fo geringe Bruchteile von Millimetern ber: 
untergedrückt worden, daß ſelbſt feine Meß⸗ 
geräte auf dieſe Art einwandfrei zu erhalter 
ſind. Sch. 


Weltflug nach dem Kursbuch 


Hans Bertram wieder zurück 


Berlin. Am Donnerstag abend um 22,05 Uhr 
landete der bekannte Auſtralien-Flieger Hans 
Bertram mit der planmäßigen Maſchine der 
Strecke Liſſabon— Berlin nach der Rückkehr von 
ſeiner Weltumfliegung auf dem Flughafen Tem⸗ 
pelhof. 

Bertram hat auf ſeinem Flug um die Welt, 
der einzig und allein unter Benutzung der inter⸗ 
nationalen Flugverkehrslinien erfolgte, eine 
Strecke von 39 350 Kilometern in einer Reife- 
zeit von 20, Tagen, 21 Stunden und 35 Minuten 
zurückgelegt. Die reine Flugzeit hat dabei fünf⸗ 
zehn Tage betragen. 

Zum Empfang Bertrams hatten ſich auf dem 
Tempelhofer Feld Vertreter des Luftfahrtmi⸗ 
niſteriums, der Deutſchen Lufthanſa, der Preſſe 
und Freunde des Fliegers eingefunden. Nach 
der Landung berichtete Bertram einem Vertre- 
ter des Deutſchen Nachrichtenbüros über ſeine 
Eindrücke auf ſeinem großen Flug. Er hat, ſo 
berichtete er, fünf internationale Fluglinien 
benutzt. In Horta auf den Azoren hatte ſich bei 
der Waſſerung ein kleiner Zwiſchenfall ereignet. 
Einige begeiſterte Segelſportler waren ſo weit 
in die Auslaufbahn des Atlantik⸗Flugzeuges 

„Nordwind“ hineingefahren, daß die Maſchine 


mit den Maſten von zwei Booten leicht in Be- 
rührung kam, ein Schaden, der jedoch in weni- 
gen Stunden wieder gut gemacht war. 


Zum Nordatlantik⸗Dienſt der Deutſchen Luft 
hanſa ſtellte Bertram feſt, daß er mit Stolz be- 
haupten könne, daß dieſer Dienſt in allen Ein: 
zelheiten 100prozentig fertig ſei. Der Betrieb 
ſei ſo weit durchorganiſiert, daß dieſe Verſuchs⸗ 
ſtrecke ſofort in Verkehr genommen werden 
könne, ſobald durch die entſprechenden Ver⸗ 
handlungen die Vorausſetzungen dafür geſchaffen 
ſeien. 

Hans Bertram fand ſchließlich anerkennende 
Worte für die Kameradſchaft, die die Flieger 
aller Nationalitäten verbindet. In der Oeffent⸗ 
lichkeit würden immer nur die erfolgreichen 
Sportflieger genannt, nur ſelten ſpreche jedoch 
jemand von den im Hintergrund für die Idee der 
Luftfahrt ſchaffenden Verkehrsfliegern. 


Bertram hatte den Flug nicht unternommen, 


ſondern 


um einen Rekord aufzuſtellen, ſondern ihm lag 


lediglich daran, den Beweis zu erbringen, daß 
es heute möglich ift, mit den inter- 


nationalen Luftlinien an Hand des Kurs- 


buches die Welt zu umfliegen. 


Der Verlauf des erſten „Weltfluges nach dem Kurs bun 
Der bekannte deutſche Flieger Hans Bertram beendete am Donnerstagabend mit der Lan⸗ 


dung auf dem Berliner Flughafen ſeine Weltumfliegung, 


die nur mit den fahrplanmäßigen 


Maſchinen der internationalen Luftfahrtlinien u wurde und deren Verlauf unſere 


Karte zeigt. 


39 350 Kilometer wurden dabei in 20 


Tagen, A Stunden und 35 Minuten zu⸗ 


rückgelegt und ſomit der Beweis erbracht, daß heute bereits ein Rundflug um die Erde an 
Hand des Kurs buches möglich ift 


A t 
Eh Wa lleekuleni 


Alle ſechs Inſaſſen getötet š 

Paris, Wie aus Lille gemeldet wird, wurde 
an einem ungefiherten Eiſenbahnübergang in 
der Nähe von Bray Dunes an der belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenze ein Perſonenkraftwagen von 
einem Zuge erfaßt. Der Zug ſchleifte das Auto 
über 700 Meter mit ſich. Aus den Trümmern 
des Wagens zog man die ſechs Inſaſſen e 
von denen fünf bereits tot waren. Nur ein 
junges Mädchen, das das Steuer geführt zu 
haben ſcheint, war noch am Leben und wurde 
in ein Krankenhaus eingeliefert, wo es ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlag. Bei den übrigen 
Toten handelt es ſich um zwei Frauen und um 
drei Kinder im Alter von 10 bis 15 Jahren. 


An der gleichen Stelle hat ſich vor zwei Mona⸗ 


ten ein ähnlicher Anfall abgeſpielt. 


Keſſelexploſion 
auf italieniſchem Kreuzer 


Rom. An Bord des im Hafen von Pollenza 
(Mallorca) vor Anker liegenden italieniſchen 
Kreuzers „Quarto“ hat ſich, einer amtlichen 
Verlautbarung zufolge, durch Exploſion eines 
der Dampfkeſſel ein ſchweres Unglück ereignet, 
das 15 Mitgliedern der Beſatzung das Leben 
koſtete. Weitere 20 Beſatzungsmitglieder wur⸗ 


den mehr oder weniger ſchwer verletzt. Sie wur 
den in das Krankenhaus von Palma de Mal 
lorca gebracht. 


Corrigan begeiſtert empfangen 


New Vork. Der Ozeanflieger Corrigan, 
der infolge eines „Kompaßverſagens“ 
mit einer alten Maſchine von New Pork nach 


Bord des Dampfers „Manhattan“ 
Vork zurückgekehrt. Trotz der drückenden Hitze 
waren am Freitag drei Viertel Millionen Men⸗ 
ſchen Zeugen, als Corrigan unter taumelnder 
Begeiſterung der Menge im Triumphzug durch 
New Ports Hauptſtraßen zum Rathaus fuhr, wo 
ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen wurde. Mit 
gutmütigem Spott hänſelte das Publikum be⸗ 
ſonders Corrigans angeblich verſehentl ichen 
Ozeanflug. 


Zwei franzöſiſche Kicchen 
| durch Blitzſchlag zerſtör! 
Paris. Gewitterſtürme haben in 


verſchiede· 
nen Gegenden Frankreichs erheblichen Schaden 


angerichtet. So ſchlug der Blitz in die hiſtori⸗ 
Ihe Kirche von Poiſſiy ein und zertrümmerte 
den Glockenturm vollkommen. Der Sachſchaden 
ijt bedeutend. In Corancez in der Nähe von 
Chartres ſchlug der Blitz ebenfalls in den Glot- 
kenturm ein; die ganze Kirche brannte bis auf 
die Grundmauern nieder. x 


1 
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Deufich-franzöfiiche 
Wirticaffsveritändigung 


Berlin, im August 1938 


Die Bestrebungen der Deutschen, das poli- 
tische Verhältnis zu Frankreich zu bessern, 
haben keinen Erfolg gehabt, da das Misstrauen, 
die angeborene Furcht vor dem grösseren 
Deutschland und jene gewisse Sphäre anschei- 
nend unausrottbar sind, die gewisse inter- 
Nationale Vereinigungen in Frankreich immer 
wieder wachhalten. Wenn der französische 
Ministerpräsident Daladier kürzlich den Frie- 
denswillen Adolf Hitlers anerkannte, dann gab 

es einen Sturm in der Linkspresse, und doch 
Weiss eigentlich jeder Deutsche und jeder 
Franzose, dass von der Gestaltung der politi- 
schen Beziehungen der beiden Länder Krieg 
oder Frieden, Fortentwieklung oder Untergang 
er europäischen Kultur schlechthin abhängen. 


Während politische Voreingenommenheiten 
en Franzosen den Blick umdüstern, sind die 
Wirtschafts- und Schuldenverhandlungen zwi- 
schen Deutschland und Frankreich doch trotz 
aller Schwierigkeiten in zwei Monaten so ver- 
nünftig beendet worden, dass man die Hoff- 
nung auf bessere Zeiten nicht sinken zu lassen 
raucht. Beide Teile waren sich der Hemm- 
nisse wohl bewusst. Frankreich hat eine 
neue Frankenentwertung hinter sich, es leidet 
an der Vierzigstundenwoche, die die franzö- 
sische Krise abgelöst hat, und infolgedessen 
ist seine Wirtschaft rückläufig, seine Produk- 
tion befindet sich auf einem absteigenden Ast. 
Deutschland hatte dagegen einen beispiellosen 
onjunkturaufschwung zu verzeichnen und ist 
durch die Angliederung Oesterreichs nicht nur 
gelitisch, sondern auch wirtschaftlich die 
tärkste Macht Europas geworden. Es galt 
also, zwischen dem neuen Grossdeutschland 
und Frankreich zu einem Wirtschaftsabkommen 
zu gelangen, das die Tatsache der Wieder- 
angliederung Oesterreichs anerkannte und dem 
echnung trug. Nun gab es zwischen der 
wirtschaftlichen Struktur Deutschlands, des 
Itreichs und Oesterreichs, nicht nur gewisse 
Unterschiede, sondern auch in den Beziehungen 
zu anderen Ländern geradezu entgegengesetzte 
‚Prinzipien. ‘Der Handel Oesterreichs mit 
Frankreich betrug ungefähr ein Zehntel des 
andels des Altreichs, aber finanziell war 
esterreich aus politischen Gründen Frank- 
reich gewaltig verschuldet, während der 
Handel des Altreichs mit Frankreich immernin 
mit einem deutschen Ausfuhrüberschuss ab- 
schloss. In den beiderseitigen Verhandlungen 
Sind. trotz aller Angstrufe der Pariser Presse 
die, Vereinbarungen über den Waren- und 
Zahlungsverkehr. bereits am 20. Juni abge- 

, ee worden, und jetzt ist auch die Frage 
l er Schulden und Kontingente entschieden, so 


dass also der ganze Komplex der Fragen nun- |- 


mehr in beiderseitigem Einvernehmen gelöst 
worden ist. Das ist ein Erfolg, auf den man 
sehr berechtigt in Berlin und in Paris mit 
stolzer Genugtuung blickt. i 


Während die Franzosen ursprünglich die mit 
England getroffenen Vereinbarungen über die 
österreichischen Bundesanleihen, die in fran- 
zösischem Besitz: sind, nicht anerkennen 
wollten, hat man sich doch auf der Basis des 
‚Ausgleichs zwischen Deutschland und Eng- 
land geeinigt. Und ferner hat man durch eine 
Zinssenkung der Dawes- und Young-Anleihen 
den berechtigten Forderungen Deutschlands 
Sich nicht verschlossen. Der Zinssatz der 
Dawes-Anleihe und der Young-Anleihe, von der 
sich in französischem Besitz mehr Anteile als 
von der Dawes-Anleihe befinden, wird von 7 
bzw. 5½ auf 5% herabgesetzt werden. Die 
durch die Zinsherabsetzung eingesparten Be- 
träge fliessen in einen Fonds, der zur Tilgung 
dieser Anleihen dient. Weiter wurden auch 
die Zinssätze für private Anleihen Deutsch- 
lands von 3½ auf 3% gesenkt. Durch die 
Schuldenregelung wird die Devisenspitze der 
Reichsbank kaum berührt. Sie ist ein Beweis 
dafür, dass bei einigermassen gutem Willen 
sich sehr wohl ein praktischer Weg aus allen 
Schwierigkeiten finden lässt. i 


Diese Finanzabkommen beruhen nun darauf, 
dass im Warenhandel Grossdeutschlaņds und 
Frankreichs sich ein Ueberschuss zugunsten 
Gressdeutschlands ergibt und bestehen bleibt. 
Bisher war, wie gesagt, immer ein Ausfuhr- 
überschuss Deutschlands vorhanden. Selbst- 
verständlich hat sich die. Struktur und der 
Umfang des Handels von Zeit zu „Zeit leicht 
verändert, aber diesen Veränderungen wurde 
eben Rechnung getragen. Ferner bestand 
zwischen Oesterreich und Frankreich ein gänz- 
lich anderes Zahlungssystem als für das Alt- 
reich, nämlich der Bartransier. Künftighin 
wird dieser Bartransfer durch das deutsche 

„System ersetzt, Oesterreich wird also an die 
deutsche Handelspolitik und Zahlungsweisen 
angeschlossen, wobei in der Frage der Kon- 
tingente Oesterreichs und in den Zollvergünsti- 
gungen, die Oesterreich bisher genoss, alles 
beim. alten bleiben soll. Ferner wird Syrien, 
also französisches Mandatsgebiet, in die auch 
über Oesterreich getroffenen Vereinbarungen 
eingeschlossen. ; 


1 


Eine Sonderfrage galt es zu regeln. Bisher 
nahm die französische Industrie deutsche Koks- 
lieferungen und. Frankreich tauschte dagegen 
seine Eisenerze an Deutschland aus. Nun ist 
die Koksausfuhr nach Frankreich in den letzten 
Monaten infolge des Produktionsrückganges 
der französischen Industrie stark gesunken, 
und deshalb wurde eine Sondervereinbarung 
getroffen, damit Deutschland unabhängig von 
der französischen Kokseinfuhr die Erzbezüge 
in der vorgesehenen Höhe weiter beziehen 
konnte. Diese Vereinbarung ist um weitere 

Sechs Monate verlängert worden, wobei sich 
Schwierigkeiten infolge der Schwäche der 
< Konjunktur in Frankreich nicht ergeben werden 


Wirtſchaftszeitung 


Parzellierung und die „Poniatöwkis“ 


Gefahren der Agrarpollitik / Von Eugen Petrui 


Wiederholt ist auch von polnischer Seite 
darauf hingewiesen worden, dass die Parzel- 
lierung nicht nur eine Angelegenheit der Gross- 
grundbesitzer sei, sondern direkt mit der wirt- 
schaftlichen Unabhängigkeit Polens und der 
Sicherstellung der Ernährung seiner Bevölke- 
rung zusammenhänge. Will man die Berechti- 
gung dieser Frage richtig verstehen, so muss 
man aufs Land gehen und dort die Augen offen 
halten. Schon eine kurze Rundfahrt auf parzel- 
liertem Bodenbesitz bringt einem eindringlich 
zum Bewusstsein, wohin Polen mit seiner Par- 
zellierungspolitik steuert. 

Der von der Zwangsparzellierung erfasste 
Boden unterliegt einer Aufteilung in Siedlungen 
von ursprünglich 10 bis 12 ha und jetzt von 8 
bis 10 ha. Wenn ein Siedler über genügend 
Geldmittel verfügt und das Glück hatte, guten 
Boden zu erhalten, so mag die Sache noch 
gehen, obzwar auch er sehr zu kämpfen hat, 
wenn er die übernommene hohe Bodenkultur 
aufrecht erhalten will. Im Kreise Wollstein 
z. B., wo auf ganz schwerem, auf hervorragen- 
der Kulturhöhe stehendem Boden die ersten 
Siedlungen entstanden, kann man heute schon 
selbst bei tüchtigen Bauern ein Absinken der 
Kultur feststellen, was durchaus nicht verwun- 
derlich ist, da der Bauer mit seinem einen 
Pferdegespann gar nicht in der Lage ist, den 
Acker entsprechend tief durchzupflügen. Er 
und noch viel mehr die weniger tüchtigen 
Bauern zehren eben von dem übernommenen 
Erbe so lange, bis dieses verbraucht ist. 


So lange die in jahrelangem Bemühen in 
den Boden gebrachte Kultur vorhält, 
können die Bauern mit einer entsprechen- 
den Ernte rechnen, ; 
und zwar um so mehr, als ihre Geldmittel es 
ihnen gestatten, die Düngung nicht allzu sehr 
zu vernachlässigen. Immerhin geben sie im 
Durchschnitt um 25% weniger Dünger als die 
bisherigen Grossgrundbesitzer, 

Wie ganz anders sieht es aber bei den ärme- 
ren und den ganz armen Siedlern aus, Diese 
besitzen oft kaum das Geld für die Anzahlungs- 
rate, schon ganz zu schweigen von den Mitteln 
für die Errichtung von Gebäuden, für die An- 
schaffung von lebendem und totem Inventar 
und für den Kauf von Düngemitteln. Die un- 
ausbleibliche Folge davon ist, dass die Boden- 
kultur und damit die Bodenergiebigkeit zurück- 
gehen und dass der Bauer, der durch den Er- 
werb der Ansiedlung seine frühere Notlage 
bannen wollte, erst recht in Not gerät. 


Es ist eine feststehende Tatsache, dass 
die meisten Siedler auf parzelliertem 
Boden kaum so viel produzieren, dass 
sie selber mit ihren Familien satt wer- 
den, und dass sie an Rücklagen für drin- 
gend notwendige Investierungen und lei- 
der oft auch an die Entrichtung der Kauf- 
raten nicht denken können. 

Bel uns in den Westgebieten genügt in den 

meisten Fällen ein Blick auf die Felder, um 

Gutsland von Bauernland zu unterscheiden. 


Am schlechteren Stand des Getreides und der 
Hackfrüchte und an der grösseren Verunkrau- 
tung ist — mit Ausnahmen natürlich — das 
Bauernland sofort zu erkennen. Kommt man 
aber an einer neuentstandenen Siedlung vor- 
über, so erkennt man auch diese sofort, ohne 
dass man das „Gehöft“ zu sehen braucht. Fast 
immer ist der Zustand dieser Felder viel 
1 als derjenige von altem Bauern- 
and. 


Zieht man aus all dem das Fazit, so sieht 
man, dass die Ergiebigkeit des parzellierten 
Bodens in erschreckender Weise zurückgeht, 
wodurch wiederum die zum Verkauf freiwer- 
dende Menge an Bodenprodukten geringer wird. 
Aut der einen Seite weist Polen einen sehr 
starken Bevölkerungszuwachs auf, während 
auf der anderen Seite die landwirtschaftfiche 
Produktion eine empfindliche Einbusse erleidet. 
Dass in Polen sehr starker Landhunger be- 


steht, ist unbestritten. Die Uebervölkerung 
des Dorfes ist sehr gross, die Zwergwirt- 
schaften vor allem in den Ostgebieten sind 


nur bei der ausserordentlichen Genügsamkeit 
der polnischen Bauern lebensfähig — das muss 


ohne weiteres zugegeben werden. Doch er- 
gibt sich die Frage, ob es richtig ist, ins 
Extrem zu verfallen und hoch in Kultur 


stehende Gutsbesitze zu zerschlagen, nur, um 
einen Bruchteil des erforderlichen Siedlungs- 
landes zu erhalten. In Posen und Pommerel- 
len, wo sich die Agrarreform bisher am 
meisten ausgewirkt hat, war im Jahre 1925 
eine der Agrarreform unterliegende Land- 
reserve von insgesamt etwas weniger als 
700 000 ha vorhanden. Davon sind bis zum 
Jahre 1938 insgesamt etwa 165000 ha, also 
etwas mehr als 25% parzelliert worden. Der 
Landhunger hat aber nicht abgenommen, 
sondern ist eher noch grösser geworden, und 
man kann unter Berücksichtigung der bisheri- 
gen Bevölkerungszunahme mit Bestimmtheit 
annehmen, dass der Landhunger auch nach 
der Parzellierung der restlichen 75% nicht 
geringer sein wird. Andererseits wird aber die 
geringere landwirtschaftliche Produktion, die 
heute schon spürbar ist und die ja angesichts 
der Bevölkerungszunahme intensiviert werden 
müsste, zweifelsohne eine nachteilige Wirkung 
auf die Verpflegungslage des Volkes und die 
wirtschaftliche Unabhängigkeit des Landes 
haben. 

Ein Posener polnisches Blatt schreibt zum 
Thema „Poniatöwki“: „Ein kleines hölzernes 
Häuschen, eine Miniaturscheune und ein be- 
scheidener Viehstall, das ganze Gehöft gleich- 
sam lebend aus seiner Vorkarpathengegend ver- 
legt, das ist das bekannte Symbol der Agrar- 
politik in Polen, d. h. die berühmte „Ponia- 
töwka“. ; 

Das Blatt schildert damit eine der „besse- 
ren“ Ansiedlungen. Wir haben solche gesehen, 
bei denen selbst die „Miniaturscheune und der 
bescheidene Viehstall“ fehlten, und die sich 
nur aus einer Bretterbude als Wohnhaus, 
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Stall und Scheune, aus einem elenden Bretter- 
zaun und wenn es hoch kommt aus eine! 
Hundebude zusammensetzen. Das Herz krampft 
sich einem zusammen, wenn man diese bit- 
terste Armut sieht. 

In der Umgegend von Zaniemysl im Kreise 
Schroda. Wir fahren über die Felder zweier 
in diesem Jahr parzellierter Güter von 1000 ha. 
Das Land konnte noch freihändig verkauft 
werden, so dass die Siedler „besser“ situiert 
sind. Und dennoch sind dort schon einige der 
oben geschilderten Gehöfte entstanden. Wir 
begegnen einem der Siedler, der länger als 
15 Jahre auf dem Gute tätig war und deshalb 
Anspruch auf eine Abfindung hatte. Als er uns 
sicht, beginnt er zu klagen. Viel lieber würde 
er wieder als Gutsarbeiter tätig sein, jetzi 
habe er viel mehr Arbeit und viel mehr Sor- 
gen. Der Mann hat aber erst in diesem Jahr 
begonnen, das Gut hat für ihn noch gesät, er 
braucht nur zu ernten, Wie wird es im näch- 
sten und in den folgenden Jahren sein? Er lässt 
den Kopf hängen, als wir ihm sagen, er müsse 
ietzt selber sehen, wie schwer die Bewirt- 
schaftung sei, auf die er früher so oft ge- 
schimpft habe. 

Und dann kommen wir auf den ehemaligen 
Gutshof. Grauenhaft ist hier die Verwüstung, 
Die neuen Siedler besitzen zum grössten 
Teil nicht die Mittel zur Errichtung ihrer 
bescheidenen Wirtschaftsgebäude und 
hier werden die massiven Häuser, 
Scheunen und Ställe einfach abgerissen. 
da sie vollkommen wertlos geworden 


sind. 
Wie anklagende Mahnmale erheben sich noch 
die kahlen Gerüste der Stallungen und die 
Schutthaufen der schon abgerissenen Gebäude. 
Alles muss fortgeräumt werden, denn der 
Boden hier ist ebenfalls parzelliert. 

Die Gutsgebäude und die überflüssig gewor- 
denen landwirtschaftlichen Geräte sind auch 
ein aus der Agrarreform resultierendes Pro- 
blem. Enorme Werte werden so vernichtet, 
die bei Belassung der ganzen Bodenfläche 
ncch viele Jahre Nutzen gebracht hätten, Hin- 
zu kommt noch ein weiteres Problem. 75% 
der Landreserve in Posen und Pommerellen 
verbleiben noch zur Parzellierung. Kein 
Grundbesitzer weiss, wann er dran kommt und 
welches Land ihm bleibt. Er weiss also auch 
nicht, ob Investierungen noch Zweck haben. 
Deshalb werden fast nirgends mehr Gebäude- 
reparaturen oder gar Neubauten vorgenom- 
men, ebenso werden — was auf die Wirt- 
schaftslage des Landes hemmend einwirkt — 
keine neuen Maschinenanschaffungen gemacht. 
Die Maschinen werden ja doch zum grössten 
Teil bald überflüssig, da ja die Siedler mit 
ihnen nichts anfangen können, 

Werte werden zerstört, die Landergiebig- 
keit geht zurück, die Güte der Bodenprodukte 
geht zurück, die Ernährung der Bevölkerung 
wird schwieriger und als Endergebnis ent- 


stehen die 
„Poniatöwkis“, 


Das Gespenst 


des russischen Getreide-Dumpings 


Die Unsicherheit der polnischen Getreidepreise 


Die gute Roggenernte, die weit über dem 


Durchschnitt der Ernten der letzten fünf Jahre 
steht, und das günstige Erntewetter begrün- 
deten in Landwirtskreisen beim Beginn der 
Ernte die Befürchtung, dass der neue Roggen 
nicht preisen werde. Da kam gerade beim 
Erntebeginn die Festsetzung der Ausfuhrprä- 
mien und schuf berechtigte Hoffnungen auf 
günstige Preise des neuen Roggens. Im Dzien- 
nik Ustaw Nr, 53 unter Position 420 wurde die 
vcm 1. August 1938 gültige Verordnung über 
die Zollrückerstattung bei der Ausfuhr von Ge- 
treide, Hülsenfrüchten, Oelsamen, Mehl und 
Malz festgelegt: 

Für 100 kg Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, 
Buchweizen, Oelsamen, Mohn und Senf 4.— 21. 

Für 100 kg Erbsen, Bohnen, Linsen, Wieken, 
Peluschken und Gemenge 4.— zł. 

Für 100 kg Weizen-, Roggen-, Gerstenmehl 
mit Aschegehalt bis 0.8% 7.— zł, mit Asche- 
gehalt bis 2.57 5.50 zł, mit Asehegellalt bis 
3.6% 3.25 zł. 

Für 100 kg Gersten-, Buchweizen-, Hafer- 
grütze und Haferflocken 7.— zł. X 

Für 100 kg geschälte und halbe Erbsen 
5.50 21. f 

Für 100 kg Malz 6.— zł. 

Diese Verordnung hat im Augenblick der 
Veröffentlichung die Befürchtung, dass die 
günstige Ernte und ein grosses Angebot den 
Preis des neuen Roggens besonders drücken 
werde, hinfällig erscheinen lassen. Als den 
Landwirten für den ersten Roggen 19.— zł je 
100 kg geboten wurden, verkaufte fast nur der 
Kleingrundbesitz, denn man rechnete allgemein 
mit einem Roggenpreis von 20.— zł. Obwohl 
keinerlei begründete Ursache vorhanden war, 
war die Meinung allgemein verbreitet, dass 
sich der Roggenpreis auf der Höhe von 20.— zt 
je 100 kg halten werde. Die Börse der letzten 
Tage machte diese Annahme hinfällig. Die 
Netierung fiel von Tag zu Tag, und der für 
den ersten neuen Roggen gebotene Preis von 
10.— zł ie 100 kg veränderte sich im stetigen 
Fallen bis auf 14.25 — 14.75 zł. 5 
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Der Grund dieses niedrigen Preises ist nicht 
allein die überaus günstige Ernte und ein 
grosses Angebot, sondern vor allem der nied- 
rige Weltmarktpreis des Roggens, den Russland 
durch seine Getreidedumpingpolitik schafft. 
Wie vor zwei Jahren wirft Russland grosse 
Mengen Roggen zu geringen Preisen auf den 
Weltmarkt und schaltet die europäischen Er- 
zeugerländer durch seine Dumpingpreise vom 
Weltmarkt aus. Die Russen bieten in diesen 
Tagen 100 kg Roggen zum Preise von 12.60 zł 
cif auf dem Weltmarkte an. Dies bedeutet bei 
Abrechnung der Fracht von 3.50 zt einen Preis 
von 9.10 zt ie 100 kg polnischen Roggens, der 
durch die Ausfuhrprämie auf 13.10 21 je 100 kg 
erhöht wird. Wenn man von diesem Preise die 
allgemein üblichen Handelsunkosten in Abzug 
bringt, so ergibt die Berechnung für den Er- 
zeuger einen Preis von rund 12.50 zł je 100 kg, 
d. h. den Preise des heutigen Weltmarktes für 
Roggen. 

Nicht viel anders verhält es sich mit dem 
Weizen auf dem Weltmarkte, da Russland auch 
BEER zu Dumpingpreisen auf den Markt 
wirft. 


Der Inlandspreis des Roggens beträgt heute 
noch rund 14.50 zt je 100 kg, doch wie lange 
wird es dauern, bis der Inlandsmarkt. einge- 
deckt ist? Für die Preisbildung bei uns ist 
dann nur der Inlandsmarkt von Bedeutung, der 
vom Angebot und Bedarf beherrscht wird, Das 
Angebot hängt von der Landwirtschaft selbst 
ab und regelt sich durch die vom Grossgrund- 
besitz in Anspruch genommenen staatlichen 
Getreidekredite von selbst, da die Kleinbetriebe 
wohl kaum den Markt überfüllen werden. Der 
Bedarf auf dem Inlandsmarkt könnte durch 
staatliche Ankäufe und Auffüllen der Getreide- 
reserven eine Regelung finden. Es ist wohl 
kaum anzunehmen, dass eine Erhöhung der 
Ausfuhrprämien eine Konkurrenz mit den Dum- 
pingpreisen Russlands zulässt. Aber man kann 
hoffen, dass ein geregeltes Angebot und ein 
wohlüberlegter Bedarf den Inlandsmarkt auf 
seiner bisherigen Höhe erhält. 


Um eine gültige Preisbildung der nächsten 
Zeit für den Inlandspreis und Weltmarkt vor- 
aussagen zu können, müsste man ein allwissen- 
der Prophet sein. Jedenfalls ist durch die 
Dumping-Getreidepolitik Russlands und durch 
die allgemein sehr günstige Welternte an Rog- 
gen die Befürchtung begründet, dass der Welt- 
marktpreis trotz der Ausfuhrprämien die Kon- 
kurrenzfähigkeit Polens ausschaltet und dass 
der Inlandspreis durch ein zu grosses Angebot 
und einen geringen Inlandsbedarf niedrig ge- 
halten wird. Meist kommt es im Leben anders 
als man denkt — warum nicht auch mal in der 
Getreideweltpolitik? DE 

T 


Mängel in der Versorgung 


der baltischen Sowjethandelsflotte 


Trotz durchgeführter Reform und „Säube- 
rung“ in der Verwaltung der Sowiethandels- 
flotte lassen seit Eröffnung der diesjährigen 
Schiffahrt die Klagen über die schlechte Ver- 
sorgung mit Schiffsausrüstungen nicht nach. 
Insbesondere bei der baltischen Flotte sind die 
Fälle an der Tagesordnung, dass Schiffe wegen 
Mangels an Trossen, Persennings und anderem 
Schiffsbedarf nicht auslaufen können. Wie aus 
Leningrad berichtet wird, treten beim Einlaufen 
und Auslaufen von Schiffen im dortigen Han- 
delshafen regelmässig Versorgungsschwierig- 
keiten auf, Es habe sich die Praxis eingebür- 
gert, diese Schwierigkeiten dadurch zu über- 
brücken, dass ein Schiff vom andern die feh- 
lenden Ausrüstungsgegenstände „entlehnt“, so- 
weit diese vorhanden sind und im Augenblick 
als entbehrlich erscheinen. Erhält dann das 
ausgeplünderte Schiff den Befehl zum Aus- 
laufen, so fängt die Suche nach dem Fehlenden 
von neuem an. Die „Liquidierung der EDET 
der Schädlingsarbeit“ in der Versorgung ite. 
Schiffahrt mache noch keinerlei Fortsc ah 
So erhielt die baltische Flotte im 000 X 
jahr 1938 an Stelle der benötigten der Per 
Persenning nur 6350 m. Das System der 
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sorgung sei äusserst kompliziert und bürokra- 
tisch aufgebaut, und es herrsche im Zentral- 
apparat keinerlei Vorstellung über den tatsäch- 
lichen Bedarf der Schiffahrtsorganisationen. So 
habe das Leningrader Kontor an Stelle der he- 
nötigten Bettlaken für die Schiffsbesatzungen 
Kattun zugestellt erhalten, an Stelle von Per- 
senning Sackleinwand us w/. 


Billige Reife 
nach Königsberg 


Das Ministerium hat für den Besuch der 
26. Deutschen Ostmesse in Königsberg und der 
ihr angeschlossenen grossen Ostschau des 
Reichsnährstandes, die zusammen in der Zeit 
vom 21.—28. August stattfinden, Passvergünsti- 
gungen gewährt. Interessenten erhalten Ein- 
zelpässe mit einwöchiger Gültigkeit für den 
Betrag von 20 zł und mit zweiwöchiger Gültig- 
keit für 40 zt. Hinfahrt und Rückfahrt erfolgen 
individuell. 

Die Devisenkommission in Warschau 
hat ferner den auf Grund dieser Pässe ausrei- 
senden Interessenten an der 26. DOK und der 
Ostschau besondere Vergünstigungen für den 
Erwerb von Reichsmark gewährt. So dürfen 
Besucher der Deutschen Ostmesse Silbermün- 
zen bis zu einer Höhe. von 30 RM ausführen. 
Ferner ist die Mitnahme von Akkreditiven der 
Bank Polski oder Schecks. des Polnischen Ver- 
rechnungsinstitus genehmigt worden. In. diesem 
Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass 
die Deutsche Reichsbank die Genehmigung er- 
teilt hat, Interessenten, die sich durch Vor- 
zeigen des messeamtlichen Ausweises legiti- 
mieren können, und noch eine entsprechende 
Zeit in Deutschland verbleiben, Zahlungen für 
jeweils 4 Tage im voraus vorzunehmen. Ausser- 
dem dürfen an solche Reisenden auf besonde- 
ren Wunsch bis zu 100 RM täglich Register- 
markguthaben gezahlt werden. Diese Regelung 
hat Gültigkeit für die Zeit vom 20. bis 
27. August. Die Dresdener Bank hat die Er- 
mächtigung erhalten, Akkreditive der Bank 
Polski oder Schecks des Polnischen Verrech- 
nungsinstituts auch ohne vorheriges Avis aus- 
zahlen zu dürfen, 

Mit diesen, Erleichterungen sind wesentliche 
Schwierigkeiten für den Besuch der 26. DOK 
in Königsberg und der Ostschau des Reichs- 
nährstandes beseitigt worden. Es steht zu er- 
warten, dass eine grosse Anzahl ausländischer 
Interessenten die Ostmesse Königsberg be- 
suchen wird. Aus Polen werden 40 Firmen am 
offiziellen Stande Polens teilnehmen. 


Geringe Kreditausweitung $ 
zum Juli-Ultimo der BankPolski 


Der Ausweis der Bank Polski zum Juli- 
Ultimo zeigt eine nur geringfügige Erhöhung 
der Kredite. Im Vergleich zum Ausweis für 
den Schlusstag der 2. Juli-Dekade: 1938 haben 
sich die gesamten kurzfristigen Kredite der 
Bank um 43.5 auf 755.8 Mill. zt erhöht. Dabei 
sind der Wechselbestand um 26.9 auf 686.4 
Mill., der Bestand an diskontierten Schatz- 
scheinen um 7.1 auf 36.7 Mill. und die Lom- 
bardkredite um 9.5 auf 52.7 Mill. angestiegen. 


— 
SEN N erw SENSE TEN df CE EAEAN 


Weise ändert, 


Invest.-Anl. 
| Doll;-Anl. 


Der Gold- und Devisenbestand zeigt eine 
kleine Zunahme, Der Göldbestand erhöhte sich 
um 0.3 auf 447.2 Mill., der Devisenbestand um 
0.5 auf 11.9 Mill. Die Positionen „andere Ak- 
tiva“ und „anders Passiva“ haben sich gleich- 
falls um unbedeutende Eeträge vergrössert, 
und zwar um 0.3 auf 213.7 Mill. und um 0.6 
auf 165.5 Mill. Der Notenumlauf erführ in der 
3. Juli- Dekade eine Vergrösserung um 58.9 
auf 1123.5 Mill., während sich ‚gleichzeitig die 
Sichtverbindlichkeiten um 33.1. auf. 263.5 Mill, 
verminderten. Das Deckungsverhältnis.. erfuhr 
eine Verschlechterung von 35.475. auf. 34. 806. 


Das erste detreidegeschäft 
mit dem Ausland 


gestrigen 


Wir ergänzen unseren 
dass der 


unter obigem Titel dahingehend, 
Nettopreis von 21 15.50 „für Roggen frankó 
Danzig oder Gdynia zu verstehen ist. Von 
diesem Preise ist die Fracht vonder Verlade- 
station bis Danzig bzw. Gdynia in Abzug zu 
bringen. Es kann sich somit jeder Landwirt 
ein Pild über die ab Verladestation zu. erzie 
lenden Preise machen, 


Kunstdünger-Vertrag. - 


Die seit längerer Zeit geführten Verhandlun- 
gen zwischen dem wirtschaftlichen Zweckver- 
band für den Handel mit land wirtschaftlichen 
Erzeugnissen Polens und der polnischen Kunst- 
dünger-Industrie haben zum Abschluss eines 
Vertrages geführt. Der Verband, hat die Liefe- 
rung von Kunstdünger an seine Mitglieder 
durch seine 111 Niederlassungen im Lande 
übernommen. Es wird jedoch betont, dass der 
neue Vertrag gan, tige Stand -in keiner 
die Kunstdiinger-lndustrie 
hat sich den eh Verkauf von Kunstdünger 
nach wie vor vorbehalten, und ebenso wird 
auch die Staatliche Agrarbank weiterhin das 
Düngemittelgeschäft betreiben. Für den Kandel 
hat sich im Kunstdängergeschäft grundsätzlich 
nichts geändert, 


Börsen und Märkte 


Warschauer Börse = 


Warschau, 5. August 1938 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren veränderlich, in den Privat- 
papieren uneinheitlich, 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest;-Anleihe - 
I. Em. 83.388305. 3proz. ‚Prämien - Invest.- 
Anleihe I. Em. Serie 93. 5094, Zproz. Prämien- 
Invest.-Anleihe II. Em. 82.50, 3pro2. Prämien- 

II. Em. Serie 91.75, 4Proz. Präm.- 
S. III 42.35, 4proz. Kons. -Anl. 1936 
67.75—67.50, 5proz. Staatl. Konvers.-Anl. 1924 
69.88, 4%proz. Staatl. Innen-Anleihe 1937 67.25, 
Tproz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, 8proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank IL—VII. Em. 88.25, Sproz. L. Z. der 


Bericht |, 


Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 7pröz. Kom.» 
Obl. der Landeswirtschaftsbank IL—III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
Bank J. Em. 94, Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 5% proz. Pfandbriefe 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. 
Pfandbriefe der Laudeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5%ptoz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81, 5½ proz. Kom.-Obl. 
der Landes wirtschaftsbank II III. und III. N. 
Em. 81. 5 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, 4%proz. L. Z. Tow. 
a Ziem. Warschau Serie V 65—66, 4%proz. 

Z. Tow. Kred. Warschau 77.13, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. Warschau 1933 74.25--74,38; 5proz. 
E. Tow. Kred! Kalisch 1933 62.50, VIII. und 
Kuss Tros Konvers.-Anleihe. Warschau 1926 
75. 


= Amtliche Devisenkurse A 
5. 8. 75.8148 | 4.8. 

Geld t Gold Brief. ; 

Amsterdam 289.41 290.89 J 289.26 290.74 


Berlin 212.01 218.071 212.010 213.07 
Brüssel 89.630 90.07 | 89.68 
Kopenhagen 115.70 116.30 
London : 25.910 26,05 
New Vork (Sch ) er 3.32% 


8922 


c 


soro voae Woo woo 


Montreal: * 
Wien . 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Aktien: Tendenz: fest. Notiert wurden: 
Bank Polski 127, (imienne) 126, Bank Zachodni 
39.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 39.50, Wegiel 
34.25-—35.63—35,50, Lilpop 96, Modrzeiöw" 17.50 
bis 17.75, -Ostrowiec Serie B 67, Starachowice, 
39.50—40.75, Żyrardów 58.50—58.13—60, Haber- 
busch 52.50. 


Paris 14.68 14.550 14.68 
Prag 18.29 18.39] 18.29 18.39 
Italien Pa u a | N y 08 
Oslo 130,22] 130.88 
54 8 0 en 
anzı ST D 5 

Zürich . 3 121.10 121.70 

82 b 


Getreide-Märkte 
eee eee 


Biwi 5. August, Amtliche RETTA 
der Getreide- und Warenbörse für 100 k N 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Kent 
preise: Weizen neu 20.5021, Roggen neu 
1515.25, Gerste 15.25 15.50, Wintergerste 
15.2816, Roggen nehl 65% 29.25 20.75. Rog- 
genschrotmehl 24.75 — 25.75, Roggen-Fxport- 
mehl 28.75-29.25, Weizenmehl 65% 38-39, 
Weizenschrotmehl 32—32.50, Weizenkleie fein 
11.50 —12, mittel 12—12.50, grob 12.5013, 
Roggenkleie 11—11.50, Gerstenkleie 12.25 bis 
12,50, „Gerstengrütze 24.50—25, Perlgrütze 35 
‚bis 30, Viktoriaerbsen 24—27, Folgererbsen 24: 
bis 05 Gelblupinen 17.5018, Blaulupinen 16.50 
bis Winterraps 4142.50, Senf 34—36, 
ee 22.50—23, Rapskuchen 14.50 15.25, 
Sonnenblumenkuchen 17.75 18.75, Sojaschrot 
22.75—23, Netzeheu lose 5.50 6.25, Netzeheu 
gepresst 6.50 7.25. Gesamtumsatz 1776 t, da- 
von Weizen 360 t — ruhig, Roggen 808 t — 
ruhig, Gerste 241 t — ruhig, Weizenmehl 11 t 
—- ruhig, Roggenmehl 101 t — ruhig. 


toffelmehl e 
‘grob 11.75—12.25, mittel und fein 10.75—11:28, 


Warschau, 5. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheitsweizen 2222.50, Standard- 
roggen I 14.25 —14.75, Standardgerste 15.25 bie 
15.75, Standardhafer I 20.5021. Standard. 
hafer I neu 15—16, Standardhafer II 18. 50 


Weizenmehl 6575 35 — 36.50, Roggenmehl 65% 


17—18, Kar. 


23.50 24.50, Roggenschrotmehl 
Wieizenkleie 


„Superior“ 31-32, 


Rogzenkleie 99.50, Winterraps 44 bis 45. 
Weissklee roh 160-180, Weissklee 97% 190 
bis 210, Leinkuchen 21—2 1.50, Rapsküchen 12.75 
bis 13.25, Sonnenblumenkuchen 1717.50, Soja- 
schrot 23—23.50, Roggenstroh gepresst 4.50 
bis 5. Roggenstroh lose 5.8.30, Heu frisch, © 
gepresst I 7—7.50, Heu frisch, gepresst. JI 5.50 
bis 6. Gesamtumsatz: 2163 t, davon Roggen 
1147 t — schwach. Weizen 135 t — schwach, 
Gerste 65 t — ruhig, Hafer 85 t — ruhig, Wei- 
zenmehl 162 t — er Roggenmehl 4393. 
— schwach. 


Posen, 6. August 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznań: 


Rlehtprels e: 
Weizen + - 19.50 20.00 
Mahl-Roggen (euer) : R x y 14.00 —14.50 
Braugerste „ e s- 14:50—15.00: 
Standardhafer I 2 P7 — 
Weizenmeht I. cat. Aus: ER © 41.00-42.00 
a Ti 1. 50 38.00—39,00 
= La, * 688 „ 35.00 —386.00 
ʻa 5 a 30.50-31.50 
Weizenschrotmehl 95 Re DEN A N 
Roggenmehl L Gut 50% +- . 26.75-27.25 
8 65% „25.25 —26.25 
JFC 
oggenschrotme — 
Kartoffelmehl Superior“ 45 „ 23.00-31.50 
Weizenkleie (gro a ESN, 12.25. 12.75 
Weizenkleie (mittel), e e „ 10.50 11.50 
NRoggenkl eie 10.00—11.0) 
Gerstenkleie e s an e « 10,25 —11.25 
Jelblupinen e a aaar 19.00 —19.59 
en e t. eatea’ 33 
interraps » 50 —42. 
Sent et 0 
Leinkuchen s » e a a sa — 
Sen * RN BIA WE WR z 13.25—14.25 
onnenblume „ „„ * 
Sojaschrot  . . e e e a e 22.50 28.50 
Weizenstroh, lose „ * 2.50.00 
Weizenstroh, gepresst = s 3,50—4.00 
Roggenstroh, lose . + 3.03.50 
Roggenstroh, gepresst. » 425—475 
Haferstrob, lose . « e e e „  250—3.00 
Haferstroh. gepresst s e 4.50400 
Gerstenstroh,: lose . 225—276 
Gerstenstroh,- gepresst. a « 325—375 
Heu, lose 1 „% U) e E e >» 5.00 —5.50 x 
‚Heu, gepresst E W ki aN A E 6.00—6.50 
Netzeheu, oss 5.50—6.00 
Netreheu., gepresst „5 „ 6.50 —7.00 


Gesamtumsatz: 2377 t, davon Roggen 575 — 
ruhig, Weizen 471, Gerste 33, Müllereiprodukte 
998, Samen 141, Futtermittel u. a. 159 t. 
15:t, 


Eine Anzeige höchſtens 5 Worte. 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


uber ſchriſis wor: R oroſcher 
jedes weitere Wort 10 


Stellengeſuche pro Wort- 8 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


NI 
2 


Z N 
4 Verkäufe | N 


N. Geldmarkt 
Starke 


Kapitaliſt⸗ Teil 1 

Erdbeerpflanzen zu einer gehen eisen- 
derpflangte in den beften| mühle geſucht. Offerten 
ertragreichſten Sorten: 


unter 1972 a, d. Geſchſt. 
100 Stück.. 4,— 21 


dief. Zeitung Poznan 3. 
1000 Stüd ... 8 21——ßrð⏑ 
ſofort lieferbar. 


Sämliche polniſchen 
Staatsanleihen 


Aug. Hoffmann tauft 
Gniezno, Telefon 212 Fuß, Leſzno 
ee u. Rofen- Laziebna 9. 
Großkulturen. 
Eßzimmer 


H N 
4 Unterriehi > 


Kinderfräulein 
zur deutſchen Konverſativn 
für 2 Knaben 5u. 8 Jahren, 
geſucht. 


großes Büfett, für Guts- 
haushalt geeignet, billig 


zu verkaufen. 

Place Nowo mieſſki lo a, 
Wohnung 8. 

Von 9—11 u. 4—7 Uhr. 


Kochanowſtiego 6 
Wohnung 4. 
1 1 zwiſchen 
1 — 2 Uhr. 
Deulſche 
Konverſation 
ſucht vermögender Stu⸗ 
[dent bei intelligentem 
DA b Mica . 
Neue 1 a. d. äftsſt. 
i x 8 
ſowie Reparaturen e aaia 
E. Lange 7 2 
Wolnica 7 — Tel. 2164. Möbl. Zimmer 
8 a 
Kaufgesuche I) 
N U 2 bei Frontzimmer 
Dampfkeſſel Sniadeckich 7 W. 2. 
Möbliertes I 


50 bis 40 qm Heizfläche, 
betriebsfähig, ſofort zu mer 
kaufen geſucht. Angebote mit oder ohne Verpfle⸗ 
unter 1976 a. d. Geſchſt. gung, zu vermieten. 
dief. Zeitung Poznan 5. Hul. 


Spokojna 29, W. 9. 


Möbliertes 
Zimmer 
gas na 4, Wohn. 5. 


Lermletungen D 


> 
Ai 
Moderne 
2- Zimmerwohnung mit 
Komfort (Villa) zu ver- 
mieten. 


ul. Slo neczua 17. 


8 
in Kreisſtadt, Komfort, 
groß, eingerichtet, mit 
Wohnung, ſofort z, ver- 
mieten. Kundſchaft iſt 
zu übernehmen. Gegend 
viel Oeutſche. Offerten 
unter 1973 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3 


Ofene Stellen 


D A 
Lehrling 

aus guter Familie, mit ab⸗ 

folvierter Handelsſchule, zum 

ſofort. Antritt evtl. ſpäter 

für Werkzeugbranche geſucht. 


Paltomski, 
Poznan, sw. Marcin 18. 


Intelligenter 
Arbeitsburſche 
über 16 Jahre wird ein- 

geſtellt. 
Firma „Gu my“ 
27 Grudnia 15. 


Tüchtigen 
Beamten 
. ledig, auf 

Morg. zu ſofort ge- 
ſucht. Nähe Poznan, 
ien erbitte unter 


1975 a. d. Geſchſt, diefer | 
pete 


Zeitung Poznan 5 


Tüchtiger 
Landwirt 

mit nur guten Zeug⸗ 
niſſen in geſetzt. Alter 
zur Leitung einer 150 
Morgen großen Wirt- 
ſchaft zum 1. September 
oder 1. Oktober geſucht. 

Angeb. unt. se a, 
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


Infolge Erweiterung 
meines Export = Unterneh- 
mens zur G. m. b. H. be⸗ 
nötige ich zur . 
p 15. als zweiten 

agerhalter, 
Bieobenneken, 
Bürpbeamtin, 
auch Prattitanten 
mit mindeſtens 1 500.— zi 
Bareinlage als Garantie 
mit Sicherſtellung. Ernſte 
Offerten, Gehaltsanſprüche] — 
direkt: „Skrytka pocztowa 
1019. "Skóry, Poznań 3. 


Für kleineren Gute 
haushalt erf., a 
Wirtin ud. Kö 
firm im Kochen, Kin 
Baden, per 1. Sept. geſucht. 
Gehaltsanſpr., Zeugnisab 


ſchriften u. Bild an 


Hoffmann, Czechel 
poczta Kucharki 
pow. Jarocin. 


Lehrlin 

der polniſchen und deutſch. 
Sprache mächtig, kann ſich 
melden. Beizufügen iſt ein 
ſelbſtgeſchriebener Lebens- 
lauf in polniſch u. deutſch. 
Ferdinand müller, 

Eiſenhandlung 

Nowy Tomysl. 


roßen Guts haushalt 


von nt oder ſpäter geſucht: 


per ettes 
tubenmädchen 
ee im Servieren, 
Wäſchebehandlung und 

Stubenarbeit und 

erfahrenes ; 
Küchenmädchen 


mit Kochkenntniſſen w. d. 
Geflügel übern. Wirtin 


À barboak: Lebensl., Zeitg- 


nisabſchr., Gehaltsanſpr. u. 
1967 an die Gef Pie 
btejer Beitg., map 


% 
4 
Nr 
Breunereiverwalter 
37 Jahre, verheiratet ſucht 
Stellung ab 1. Oktober. 
Referenzen auf Wunſch. 
Off. u. 1963 a. d. 120 
dieſer Zeitung, Poznan 3 


Witi 

Birth afterin 

mit dem beiten Zeugnis, 

fidt Wirkungskreis. dl. 

n Zuſchriften u. .. a. d, 

0 Zeitung. 
oznan 


| 2 PRATE e A 
4 K 


Sommergäſte 
finden in landſche febr 
chöner Gegend no ch 
Aufnahme. Wald, Waſſer 
Bade- u. Angelgelegen- 
heit vorhand. Penſions- 
preis, bei 
pflegung pro Tag 3,50 21 
Offerten erbittet 


Olga Stenzel 
Kolno-Miyn 
pow. Miedzychöd n/ W. 


— 


guter Ver- 


Einſames Fräulein 
ſwünſcht Briefwechſel m. 
FA alleinit. engl. Herrn v. 
50 Jahren zwecks ſpät. 


Bete i| am Be 1969 
Haus Droyſen an noei 5 d. 
Vornehme 1 9 8 79 31g. Poznan 3 
on, Den Serprent, 1 
eiten wee, A 

Empfeble mich als 
4 Aufenthalte » und n 


L. Michalſka 
Za Bramka 7, W. 14, 


Hellſeher Semaudo 
bekannt im In- u. A 
lande, jagt bewwunbe⸗ 
tungswürdiger Weife im 
Trance-Zuſtand die Bu- 
kunft voraus. 

Poznan, Kreta 6, W. 1. 
—— — — 


Reſtaurant 


Strzecha podhalunsku 
Inh. A Hoffmann, 
Poznan 
ulica Wierzbiecice 20 
Telefon 82-64 
vorzügliche Speiſen 
und Getränke 


zu ſoliden Preiſen. 


Bekannte 


Alle zm [Wahrſagerin Adarelli 
„Casanowa“ sagt be Zukunft aus 
Maſgztalarſta tahminen — Karten 


Hand. 


Dancing. aa bi bis Te: 


— 


Frl., 32, cosh, ohne 
Verm., wünſcht mit nett. 
ſolid. Herrn in ee 
zwecks ſpäterer, 


Heirat 
zu treten. Witwer mit 
Kind angenehm. Frdl. 
Offerten bitte zu richten 
unt. 1974 a. die Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 5. 
Um Oiskretion wird ge- 
beten. 


ul. ae ge 13, 


Wohnung 10 (Front). 


bringt in ihrem reichhaltigen Augusthaft: “` 3 
500 km deutsche Alpen © Ulrich CUR: Nanga `` 
Parbat - ABC der Kraxelei - Fremde in Mön- 


chen von zwölf bis zwei - Werner Bergen- 
gruen : Geschichte Pfeffermanns des Jüngeren ``] 


Hebamme 
Krajewſta, Fredy 
erteilt Rat Ste 
5 für qet 
jende. 
. 

Wanzen 
Schwaben — Ratten 
Mäuſe 3 radifa 


. 


Poznan, A Ausg rt £ 


Berlinerin 
deutet Karten u. Sax 
ſchriften ſeit 1900 
eee ee on id 
lage. * 

erbe 7 

bade Ganz d 2. 

Dampſdauerwellen 
b zt Garantie. 


„ototo“ 
św. Marcin 68. E 


g 


5 


— 

x 2 

T ass INKS” 
dnia 20. 


Ein piain Liebesfilm 
Er liebt mich. 


zł 1,75, 


Kosmos- -Buchhandlung  -: 
Poznań, II. Marsı.Pilsndskiege 25 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 7. Auguſt 1938 
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PREISWERT! 


a Radio⸗Apparate Auto⸗Rozbiorka 
Geschältsverkäuie y „ 


ſatzteile für Autos. Un- 


FFF 
; tergeſtelle für Pferde- 


Schlagleiſten, Spezialgeſchäft für l ; eſpann auf Gummi mit 
En À An; ‚ertigung moderner > geſp $ 

3 PS: a ritat, Couches Schuhwaren nac Ma ß, Super- Teleſunhen en Sa e 
Schlagleiſten⸗ 0 Stück zur Auswahl. ſowie Reparaturen Schläuche. Konkurrenz⸗ 


ſchrauben, 8 und andere kaufen Sie am | preiſe. 


e ee "retten 15 Epea i günſtigſten in der Fachiuma een, 83/85. 
n Ke ew. Marcin 74. Z. Kolasa = 
ägel, Ketten, Kaſe⸗ Spezialitäten Poznan. ul. w. han! 
Strohpreſſen- IN Harzer 45a 
draht: TELE Spig athen + Kümmel 2 Telefon 26 28. 
Landwirtſchaftliche KEN bangen er ee - i 
Sentraigenojjenihatt 22A ZEN. Bedienung Feld. und 
> 
igi er eg Unſere Kundſchaft , , "abet i Apparate⸗Umtauſch⸗ Induſtriebahnen 
i kommt durch Poznan. sw. Noch 9/10 . Tarmelantennen. Rudolfkaska,Leszus 
‚TAR= GO" Empfehlung Telefon 28-18, Felbbahnenabt. 
* Be und das iſt ein Engros: u. Detailverfauf | Poznan. Spichrzr wa 36 
8 Beweis ul. Wielka 18 Telefon 64-40 
Damnfsänewerke daß unſere bisherigen „Monopol“. 


a BB Kunden zufrieden find. 


Nowy Tomysı. t 43 | d" größte e pen Sämtliche 
ie längſten Raten 
Klelernss Bauholz und Umtausch alter “ Schneiderzutaten 
zu günstigsten Preisen. nmnur Moderne Hüte für Anzüge, Mäntel und 
Kieter Erle Esche, Radiomechanika Hemden, Krawatten. pey Große par 
trocken, große Auswahl |; Poznań, św. Marcın Große Auswahl, ndrzejews 
Spezialität: Zelten N JUSZCZAK, 
Fussbodenbretter . p- MAIR 
prima trocken, 5508 am I. Sw. Krzyſki. Die voll- 
Erlenstaketen zu Zäunep RU chinen 
Schuhmacher, 
Sattler, 
8 
: äfteſtepper s wW 3 
it ſämtl. Lederinduſtrie estfalia 


Gut und billig 


kaufst Du en 


GRACZYK 


Foto-Appraate 


Fahrrad 6.50 18.50 
in dem bekannten 
"zıößten Fachgeschäft . 
Foto- Arbeiten 


sauber und billigst 


(KASTOR 


$W.MARCIN 55 


Drogeria Warszawska 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 


ee Tel. 55-88 ny 
Möbel, Kriſtalljachen a postfach 250. 
verschiedene andere Ge- 5 ° 

genſtände, neue und ge- Teitsehpiften 
brauchte ſtets in großer 

Auswahl. Gelegenheits⸗ mmm 

kauf. i l 

Jentera 10 fur die Frau! 


(Swietollamife) 


Lederwaren- 
. und Kofferfabrik 
.'oznan, Gorna- Wilda 


— 

Hütet Euch vor 1 
kauf ſolcher age 
Das beſte erhältit Du 
bei der Firma 


„Jandy“ 


ul. Szkolna 3. gegem 
über Stadtkrankenhaus 


Mode — Roman — Film 
Sport — Haushalt 


Beyers Monatsblatt 
für 


Handarbeit 
und Wäsche 
Die schöne Wohnung 


Spezial - Be 
mwerkitatt 


für Waagen ſämtlicher Art 
und Größe. Neue Waagen 
und Gewichte ſtets vorrätig. 


Beyers 
Deutsche 
Moden-Zeitung 


Beyers 


Mode für Alle 


Große Auswahl 


imprägnierter und 


Poznan, Półwiejska 25. 
(Brama Wildecka) TAN ren 2 s Mäntel 
. Die neue Linie wege ee 
Radioapparate Vobache Oriat pree 


Struwe & Timm 


A. Dzikowski, 


der weltberühmten Fa. [. „ i rospekte und 
„Adler“. . Daunendecken. Ba; ugsquellen 
FAN vey y TN . Geheralveririeb Eugenie Arlt Nachweis durch 
Korſetts A 450 W. Gierczyriski, Be 1007. ` 17 Prim aru s“ 
2 nach Maß. Poznan, zm. Marcin 13] z Marcin 13 l. ozna, Skosna 17. 
1 „Wanda“ 
D 39 
Bona yhed 25 Fr. Ratajezaka 27. : ; 5 
i 1 ] w | . 
Fassaden- 140 | Weltpolitik und 
Vene auseinandergenommene : 
? Edelputz Autos, . Teile, 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 
„Terrana-Werk‘“ 

Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 


Hüte 
Hemden, Pullover, Rra: 
watten u. ſämtliche Her⸗ 
renartikel zu d. niedrig⸗ 

ſten Preiſen bei 


Roman Kasprzak 
m p Büriten, IPER 
Wäſcheleinen, 
Bindfäden, 
olzwaren und 
ngelgeräte 


Poznań, sw. Marcin 19, 
0 Ecke Fr. . 


Farben 

Lacke 
Pinsel a 
engl. Nu Enamel 
ack- Vertretung 


nur 


| True Warszawska 


„Inh. : R, Wojtklewiez . 
Poznań, 

ul. 27 Grudnia 11. 
lostfach 250. 


= E 


Tro 


des Umbaues | 


befindet ſich mein Ge⸗ 
3 weiterhin in 


ul. Nowa 1, 
I. Etage. 


Erdmann Kuntze 
Poznan 
Schneidermeiſter 
Tel. 5217. 
Werkſtätte für vornehm- 
te Herren⸗ u. Damen⸗ 
ſchneiderei allererſten 
Ranges (Tailor Made). 
Große Auswahl v. mo⸗ 
dernſten Stoffen. Drin⸗ 
gende Anfertigung in 
24 Stunden. Moderne 
Er und Smoking⸗ 
nzüge zu eee 


fr 


Unterge elle, 


„Autoſflad“, Poznan. 
Da browſkiego 50. 
Telefon 46:74. 


Lacke 


„Smok“ 


Die billigen haltharen 
Lacke am Platze, erhält: 
lich in Drogen⸗ und 
Farbenhandlungen. 


Korbwaren 


empfiehlt billigſt 


F. Mehl, Poznan, 
ul. Kraſzewſkiego 8. 


Damenwäſche 


Damen⸗ und 

Kinderwäſche 

aus Lawewel⸗ 

Seide, Milaines - 

Seide, Toile de joie, 

Seiden Trikot, Nan 

iuti Batiſt. Leinen. 

ſowie alle Tritotwäſche 

empfiehlt in allen 

Größen und großer 
Auswahl 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrit 
Poznan. 


Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 


Telefon 1008 
Abteilung: 


ulica Nowa 10 


neben der Stadt-Spar- 
kasse 
Telefon 1758 


Ein Werk, das Klarheit schafft! 


Der technische und wirtschaftliche Hintergrund 
Imperium Romanum 

| Ein grundlegendes Werk 
Der Kampf um Macht und Raum: in der Weit! 


Ein aufsehenerregendes Buch 


Wirtschaftsmächte im Kampf! 


Weltwirtschaft 


Skandal um Geld 


Anton Mayer: Finanzkatastrophen und Spekulanten. 
Mit zahlreichen Bildern. Leinen 13.15 zł. 


Walther Pahl: Wetterzonen der Weltpolitik. Mit 48 Bil- 
dern und 28 Kartenskizzen sowie 1 weltpolitischen 
Spezialkarte der Erde. Kartoniert 11.90 zł, Lei- 
nen 14.90 zt. 


des neuen deutschen Vier jahresplanes 


Anton Zischka: Wissenschaft bricht Monopole. Mit 
43 Bildern. Kartoniert 9.60 zł, Leinen 11.90 zł. 


Anton Zischka: Italien in der Welt. Mit 25 Bildern, 
Landkarten und statistischen Zusammenstellungen. 
Kartoniert 10.50 zt, Leinen 13.15 zt. 


Grover Clark: China am Ende? Mit 16 Bildern, 4 Kar- 


ten und 1: ‚Zeittafel. Kartoniert 10.50 zt, Leinen 
13.65 zł. 


Walther Pahl: Das politische Antlitz der Erde. Ein welt- 
politischer Atlas. Mit 121 instruktiven Karten. 
Leinen 11.90 21. 5 


paul Schmitz: All-Islamf Weltmacht von morgen? Mit 
5 30 Bildern und 17 Karten. 
Kartoniert 10.50 zł, Leinen 13.15 21. 


Das Fundament eines Weltreiches 


Otto Graf: Imperium Britannicum. 
Weltreich. Leinen 13.15 zł. 


Das grosse politische Yapanbuch 


Anton Zischka: Japan in der Welt. Die japanische 

55 Expansioff seit 1854. Mit 34 Photos. Karten und 
einer farbigen Spezlalkarte. Kartoniert 11.90 21. 
Leinen 14.90 zł. 


Vom Inselstaat zum 


Anton Zischka: Der Kampf um die Weltmacht Baum- 
wolle. Mit 28 Bildern und Statistiken. Kartoniert 
7,35 zł, Leinen 9.60 zł. 


Vorrätig in der 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marszałka Pitsudskiego 25. 
Bei Bestellung mit der Post bitten wir um 
Voreinsendung des Betrages zuzügl. 30 gr 
A unser Postscheckkonto Poznan 


für Nezanſchluß mit Batterie 


Telefunken 
Kosmos 
Flektrit 
Echo 


für Beamten auch ohne An⸗ 


zahlung auf 18 Monats- 


raten. Gebrauchte werden 
in Zahlung genommen. Die 


beſten ane im 


Muſikhaus 
2 t v a“ 
Podgórna 14 
Pl. Swigtokrzyſti. 
Tel. 50:63. 


Geigen, Mandolinen, Gui⸗ 
tarren, Grammophone, Plat. 
ten, Akkordion in großer 


Auswahl. 


An- und Verkauf 
gebrauchter Mlapiere- 


und Harmoniums 
Poznan 
Sw. Marcin 22 (Hof) 
Klaviermagazin. 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 

und frische Ware 
sowie je glic! es 
Autozubehör u. 

Ersatzteile kauft 
manam preiswer 
testen beid.Firma 


Brzeskiauto S. A. 


Poznań, 
Dąbrowskiego 29 
Tel. 63-23. 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel- 70-60 
iltestesu. grösstesAulomobil- 
Snezialnnternehmen Polens 


Vertretungt 
Buick 
Mercedes-Benz 
Opel 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


Kels günstige Gelegenbeils- 
xäufo in weniggebrauehten 


Kindergarderobe 


Handarbeitszeſtung 


für Heim u. Gesellschaft 


u. andere Zeitschriften 


Kosmos 


Mode u. Wäsche Poznan, St. Rynet 49, 
be 1 e Leſzno. Rynet 6. 
Mebanhe — aaa 
44 i Weſchenkartikel 
Neue Moden Zakopaner u. Krakauer 


E geſticte Jäckchen, 
Praktische 1 u. Kindermäntel⸗ 
Damen- und en, eee 
elims, 
kinder · Mode Bowie bauen und 
i SE decken, 
Vobachs Zeitschrift Saretta, 
für Handarbeiten Schmuckkäſtchen, 
Fotoalben. 


Frauen -Fleiss 


Eigene Werkſtatt 


Vobachs rd ee an 
Mode und Heim Plac Wolnosch 14, 


im Haufe der Berfihe 
rungsanſtalt 
„Przezornosc“. 


Vobachs 


Vobaohs 
Modenzeitung 


fürs deutsche Haus 


Vobachs 


Jil. Wäsche- und non tu ungi 


Geht Ihre UAR nicht elan 
kommen Sie bitte 
im Vertrauen zu mir 


= 3 zufriodengesteilt 
eutsche Frauenzeitung Albert Stephan 
Schere; CH ee 
Filmwelt a M una 
. Lyons | Razer’s Sattlerei 
Modenschau Gegr. 1876. Tel. 31-36 


Poznan, Szewska 11 
empfiehlt 
sämtliches Lederzeug, 
wie Fahr-, Reit- und 


Ill. Monatszeitschrift 


Ullstein 


Stallartikel, Regen- 
Das Blatt und Sommerdecken 
der Hausfrau Reparatur- 
. — Werkstatt 
Scherb's für 1 und 
Silberspiegel Bi 
Scherl's 
Gartenlaube TAPETEN 


Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


stets vorrätig 


ORWAT 


Sp. z o. o, x 
Buchhandlung $ 
Poznań Poznań, 15 
Meja Marsz. Plsudskiogn f ee 0s 
(Vorderhaus) 
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Landesgei 


ossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznań, Al. Marsz. Pitsudskiego 12 


Fernsprecher: 45-91 
Postscheck- Nr. Poznań 200192 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


Devisenbank 


Bydgoszez, ul, Gdańska I6 


Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck - Nr. 


Poznan 200182 


Gottes Qüte schenkte mir 
heute ein gesundes Kind, 


meinen sechsten Sohn 


z. Z. Wabrzeäno 
Szpital Joanitöm, 4. August 1938. 


Statt jeder besonderen Anzeige! 


Renate bon Pflug 


Partoszewice 


N 


Heute früh wurde unser 
Hartmut geboren. 


In dankbarer Freude 


Erhard Brüschke, Schuleiter 
und Frau Elfriede geh. Rhode 


Wongronmitz (Wagrowiec), d. 5. August 1938. 
ul Janomiecka 70 


Die allerſchönſten An⸗ 


denken findeſt 
bei der Firma 
S. Zygadlemwicz 


PBoznad, 27 Grudnia 6, 
die ſtets mit Neuheiten 
verſorgt iſt. 


u nur 


Heute nacht entſchlief ſanft unſere ſtets für uns ſorgende und ſchaffende 
heißgeliebte Mutter u. Schwiegermutter, unſere inniggeliebte Oma, unſere 
liebe Schweſter, Schwägerin und Tante, 


n DWI Malachouwal 


geb. Koerſten. 


Poznan, Halle a. d. Saale, den 6. Auguſt 1 


Prac Nowomieiſki 9. 


In tiefſtem Schmerz 
Die trauernden Kinder. 


1938 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 9., um 5 Uhr nachm. vom Trauerhauſe 
Prac Nowomiejſki 9 aus nach dem St. Martin⸗Friedhof, ul. Bukowſfka ftatt. 


Von der Reise zurück 
A. Kroll, Dentist 


Poznan, G. Wilda 61. 


Gute Möbel 


bereiten ein Leben lang Freude, 
wenn man sie beim Fachmann 
bestellt. Darum geht man 
vertrauensvoll zu 


Willy Bethke, Tischlermeister 
Poznan, Strumykowa 20, Telefon 7176 
Wohnung: Gen. Kosinskiego 19. Tel. 82-46 


0 
ja aber wenn man eine Flasche 


»AMOL« 
mit hat! Eine Einreibun 
SÄMOL« hilft sicher auf die Beine 
und bewahrt vor vorzeitiger 
Ermüdung 
Prokniasad A sind 


Mein Uhren- u. Goldwarengeschäft 


verlege ich am Montag, dem 8. August 1938, 
von der sw. Marcin 56 


nach der sw. Marcin 60 


Auch in meinem erheblich erweiterten Geschäftslokal wird 
es mein Bestreben sein, das mir von der verehrl. Kund- 
schaft entgegengebrachte Vertrauen au rechtfertigen. | 


A. $rante 


Ginjfige Gelegenheit! 


Gut eingeführte Drogerie, Parfümerie und 
Farbenhandlung, engros und detail, im Ben- 
trum Danzigs gelegen, mit Grundſtück. umſtände⸗ 
halber preiswert zu verkaufen. Offerten unt W. €. 
715 bef. Wahr & Lohſe, Danzig, Breitgaſſe 85. 


Inserieren bringt Gewinn. 


— --- 
2009009000000000900080000009800908 


e ® 
Treibriemen 
Erntepläne, Technische Artikel 
seit dem Jahre 1878 bekannt, liefert 
Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 


5 Poznań, Kantaka 8/9. Telefon 30-22, 
000000000000 0000002000000000000 


Citropekt 


Paket 45 Groschen, 
ergibt 2Pfd. Marmelade. 


Citropekt ist in Droge- 
rien erhältlich u. bei 


H. Borkowski, Danzig. 


— — ———— 


Zoppot 


Parkstr. 27 


Carlion-Hotel 
Tel. 51561 Pension 
Vornehmes Haus in voll- 
kommen ruhiger Lage, 
direkt am Strande Nähe 
von Kurgärten u. Casino. 
Vorzügliche Küche. 
Vor- u. Nachsaison 
ermäßigte Freise! 


vryrrrrrrrrrrrrrrrrrr 


Ihr 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZEDZ, Rynek 4- Tel.40 


Keim 


ſchoͤn und behaglich 
durch Möbel von 


Auto-Reifen 


tür alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 


$. Szczepanski 
Poznan, pl. Wolności 17 — Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung (achgemäss schnel! und preiswert ausgeführt. 


| 


rA kel Hampel i Ska 


Poznan jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


Wanderer - Qualitätsarbeit 
Wanderer- - Zuverlässigkeit 


sind 


N. CONTINENTAL. 


Schreib- und Rechenmaschinen 


Ceneral - Vertretung: 


Tapeten 
Linoleum 

- Wachstuche 
Teppiche 


Läufer 
kauft man keny billigsten 


Ih. Waliyórski 


Poznań 
Pocztowa 31 


Bydgoszcz 
Ga 


Ska 12 
Gdynia 
Swietojahska 10 


Kaufe altes 
Gold und Silber 
Silbergeld, goldene Zähne, 
Uhren und Goldſchmuck 

G. Dill, 
ul. Pocztowa 1. 


Suche jeriöfen, 


kapitalkräftigen K a u j m A n n 


für Verwertung meines in Polen geſetzlich gefh. ſehr 
ausbaufähigen Patentes für 


Automaten der Gaſtwirtsbranche. 
Offerten unter O. A. 540 an Annoncen ⸗Ollendorff, 


Breslau 1 
Geſucht 
Tauſchobjekte in Polen 
nach Danzig 

(auch 3 im Werte vom 70—80 000 zt. Ge: 
naue Ang. u. M 13 Anzeigenbüro, Schmidt, Danzig. 
Holzmarkt 22. 

Fa. St. Twardowski, Eisenhandlung 
Tel. 3604 Poznań St. Rynek 7 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack); 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 
oberschl. Dachpap e u. Teer, Eisen, Träger, 
Bleche, Buchsen, Hufeisen u. Stollen Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung: Solide Preise 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezyäski 2. Telefon 3594. 


Bruchleidende! 


Die neueſte Erfindung eines 
Bruchbandes, das den gapir 
Bruch aufhält und heilt und 
durch den Erfolg alle auslän⸗ 
diſchen Erfindungen überbietet. 
Um Reiſekoſten zu erſparen, 
bitte das Maß des Hüften⸗ 
umfanges und Größe des 
Bruches einzuſenden. 
Gebrauchsanweiſung wird 
bei Zuſendung beigefügt. 
N. Fertige orf künſtli ke 
Hände, Füße, Ko etts, Schuhe 
und orthopädiſche Apparate 
jeglicher Art an. 


P, NIEDZIELA, Poznań 


Al. Marcinkowskiego 24 im Hofe. Tel.38-79, 


* 
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